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Die nachstehend abgedruckte Arbeit fand sich im Nachla~se 
H. SCHIWDER's in der Fassung, wie sie hier vorliegt. Sie ist in-
sofern unvollsUlndig, als eine die Aufgabe begründende und um-
reißende Einleitung und ein die Ergebnisse zusammenfassender SchluLI 
fehlen. Auch mag der letzte, die Ilsenburgmergel behandelnde 
Abschnitt noch nicht ganz vollständig sein. In der Hauptsache aber 
erscheint die Arbeit als ein abgeschlossenes Ganzes. Handschrift-
liche Randnotizen des Verfassers bekunden zwar die Absicht einzelner 
Erg1inzungen, es handelt sich dabei aber wolli nur um unwesentliche 
Einzellleiten oder um die Erledigung von Nebenfragen. Eine Er-
gänzung wäre schwierig gewesen und vielleicht doch nicht im Sinne 
::-iCBRöDER's ausgefallen, und so glaube ich denn, der Sache und 
dem Andenken des von mir Lochverehrten Verfassers durch unver-
änderten Abdruck des nur im Notwendigsten redigierten Manuskriptes 
am besten zu dienen, wobei ich Herrn Professor J. BöHM für freund-





. Die. Faciesentwicklung des Neocoms ist gegenüber ~er lwnglo.mera-
trsch-torngen der westliche11 Hälfte der ~ubhercynen Kreidemulde w der 
östlichen Hälfte ausgesprochen ~andig. Von dem ä.uf1ersten östlichen 
Punkte zwischen Aschersleben und l~rmKlcben über Quedlinburg, nörd-
lich Derenburg und Ströheck bis in die Gegend des Vorwerks Sonnen-
burg bilden Neocomsandstcine den Ilaupt;bestandteil des Quedlinburger 
Spezialsattels, der innerhalb des größten Teils seiner Erstreckung die 
Subhercyue Mulde fast genau in der Mitte in zwei Spezialmulden (lial-
?erstädter und Blankenburgm· Mulde) halbiert, sich im Nordwesten aber 
Ihrem Nordflügel anschließt. Trias und Lias treten in den Sewecken-
bergen und innerhalb der O'roßen W esterhä.user Senke als Kern des Sat-




1 '268 H. 8<'HROKDER t, Die Beziehungen von Emscher un!l Senon 
neke (Braun;;chweig) schliufkn Leide bis dahin getrennte, aus Neocom-
sandstein bestehende ~attclflügel zusammen, und der Sattel markiert 
sich bi;.; an sein N onlwcstendc als einheitlicher Sandsteinzug. Der Neo-
cornsand!'tein bildet den Südrand der Halberstädter und den Nordrand 
der Blankenburger Mulde, während er im Nordrand der Halberstädter 
und irn Südrand der Blankenburger :Mulde - am Harzrande - irrfolge 
der Transgression des Cenoman;; über Keuper und Lias fehlt und in der 
'J'idc beidm· Mulden seine südliche und nördliche Endigung haben muß. 
Dieser U rnstand ist insofern bedauerlich, als die Beurteilung der U'acies-
verhältnis;.;e des Ncocorns und seiner Beziehungen zu einem etwa präneo-
com an der jetzigen Stelle des Harzes vorhandenen Sattel, Horst u;;w. 
hier getrübt ist. Der A u~strich des N eocoms befindet sich ca. 6 km vorn 
eigentliehen Harzrande entfernt .. 
Das U estein des N eocorns mnerhalb des Quedlinburger Sattels ist 
ganz vorwieg:end ein mittelkö:ni~er Sa_mls_~ei~. Durch~ehend grobk?r-
nige Lagen smd ~elt?n, und w~rkhch f~m~ormge crschemen narnentl~ch 
nur in hiiheren Stufen verbreitet. W trkhche Konglomerate, d. h. Ge-
steine die lediglich au~ dicht aneinander gelagerten Geröllen bestehen, 
sind ~clten; dagegen i;;t ein mittel- _bis fast grobkörniger Sandstein, in 
<lmn sporadi,.;ch und in mehr oder rm_ndnr groUen Abst~~den Gerölle auf-
trdcu, sehr vurlJruitct, und narr~enhtlw1l~. der unter_en Ha.lf\~ fes N eo~oms s<~huinen .oolitbisch-konglorneratrse c <..r;;cnerze m.gen~um rc 1 zu sew .. 
Die Gerölle bl~stehen aus wasserklaren und rrnlclngen Quarzen, Kw-
sclschiefern und meist stark ,-;crset_zten und infolgedes~en grauen ?is 
vc:ilkn Hornfelsen. Ihre Abrollung tst ganz außerordentlich, namentlrch 
:lie der Quarze, während die Kieselschiefer meist noch die Form der 
1\.luftstückc besitt~en, deren Ecken und Kanten allerding~ stark abge-
rundet sin<l. Brbscn- bis Bohnengröf~e sind vorwiegend, doch finden sich 
an manchen ~Fundorten auch Gerölle von bedeutenderer Größe bis zu 
12 cm Länge. 
Tonige und mergelig-sandige Lagen kommen selten vor. Ein Glau-
konitgehalt wird nur selten beobachtet, könnte aber primär verbreiteter 
gewesen ::~ein und sich j;otzt n~r in einer starken Eisenoxydhydrat-
Durehtränkung mancher Sandstewe bemerkbar machen. 
Diese J~inlagerUJrgen spiulea jr~doeh dem mächtigen und weit ver-
breiteten Sandstein gegenüber keine oder doch nur eine sehr unbedeu-
tende Rolle, so daß man mit vollem Hecht von einer östlichen Sand-
stein-_ll'acies des ,Neocon~s von Hal,~erstadt-Quedlinburg gegenüber der 
westlichen .. ~es l1,gße~ebu·l?e~ und I eut~burgm: Waldes sprechen kann. 
Das westfahsche Gehret gtlt noch als rem-mann, während nach unserer 
jetzigen Kenntnis im Quedlinburger Gebiet im Neocom wenigstens zeit-
wei~e Festland Yorhanden gewesen ist. 
. Bereit:; 1857 erwähnt STIEHLl\~H 1) im Langenberg bei Westerhausen 
emc von WEICl-ISIDL 2) aufgefundene Humusschicht von 9-10 Zoll Mäch-
. 
1) STIEHLER,_ Beiträge zur Kenntnis der vorweltlichen Flora des Kreidegebirges 
1m I!arze. /I. Dw Flora des Langenberges bei Quedlinburg. Palaeontographica 1857, 
Bd. ::~, S. 7:. u. 77. 
2) WEICHSEL, Ber. naturw. Ver. Harz. 1853/54, S. 25 u. 26. 
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tigl~eit, in deren Liegendem und Hangendern ein wahres Gewirr ':on 
Pflanzenresten: Stamm~tücke, Ä~te, Stenge!, Blätter und farnart1g.c 
\V edel sich fanden. Die Hurnmsehicht zeigte einen Gehalt von ·1,43 °/0 
organischer Substanz. Bcsehriohon worden lVcichsclia lwloviear, Pnn-
danus simildae und Pteroplu;llum crneslinw~. »Alk lTm,;tiinde laswn 
darauf schließen, da(~ wir in' diesem Flöze die Humu:osehicht vor uns 
haben, in welcher die Pflan;r,nn wurzelten.« MAAS I) bemerkt hierzu: 
»Solltu die von STmHLim hn,.;chrinbrme Rehicht in 1ler Tat einen alten 
Humushoden dar,;tellen, in wddwm dit· \Vurzdn der angeführten Pflan-
zen lagen, SO Würde die,; dafiir ~prP!'itl'll, r\af.l di1• nauJt.,.;a.ndü 2 ) des 
Langenberges eine Landbildung sind.« 1Dr )w,.;ehreiht ferner aufreeht-
,.;tchende VVeichsdien. »Am TünHig,.;berge, wo die l'flanzen zuweilen 
in ganzen Exemplaren und in ur,;prüngliclwr Stdlung vorkommen, 
sieht man häufig am unteren Ende des etwa 1 () mm starken Stammes 
eine bis faustgroße Knolle, die man wohl als Wurzelknolle aufzufassen 
hat. Au denselben Exemplaren kann man in dm· Hege! audt beobachten, 
daß die l"'iederspindeln vom Stamnw unter spitzen 'Ninkeln, meist 
40-50°, ausgehen« 3 ). Später '1) c;prieht MAAS von »Strandbildungen« 
des überen N,eocorns und in der beigefügten stratigraphischen Tabelle 
von >>Landhildungen«. 
1904-1906 beschrieb dann UICTITI•~R''l einen ausgezeichneten 
Fundort für Pflanzenreste, den Strohberg bei Quedlinburg an der 
Straße Quedlinburg-W esterhausen. Das Gestein der Lagerstätte ist 
ein »tonhaltiger Sandstein«. Erwähnt werden seltene Oycadeenreste, 
von Gymnospermen 8phenolcrn:dium starnbergianum und knorrianurn, 
und zahlreiche li'arnkräuter der Gattungen Gleichenia, Matonicliurn, 
Laccopteri8, W eichselia, H ausmanni,a, Sphcnopleri8 ( Onychiopsis). Die 
Lagerstätte enthält eine erhebliche Anzahl neocomer Pflanzen und 
diese meist a u t o c h t h o n. l~s ist mir hier gelungen, vier :Farnkräuter 
mit Blättern, Blattstielen, \,Y urzelstock (Wurzeln?) aufzufinden. Sehr 
charakteristisch ist, was RWHTEl{ e) gelegentlich der allgemeinün Be-
schreibung seiner· Funde der Gattung Hausmannia sagt: »lch wollte 
von dieser Pflanze soviel auffinden, daß man sie zu den völlig be-
kannten zählen sollte, und das i~t mir nicht gelungen. Die Aussicht dazu 
war scheinbar keine geringe, denn die meisten dieser Pflanzen wur-
1) MAAS, Die untere Kreide des subhercynen Quadersandstein-Gebirges. Zs. D. 
Geol. Ges. 1895, Bd. 47, S. 301. 
') Gault im engeren Sinne = Albien ist bisher nirgends nachgewiesen. 
3) MAAS a. a. 0. 8. 274 u. 275. 
4) MAAS, Die untere Kreide des subhercynen Quadersandstein-Gebirges. ~s. D. 
Geol. Ges. 1899, Bd. 51, S. 24.5 und S. 257. Wie er dazu. kommt, »Ungescluchtete 
S~nde im Hinterkley bei Quedlinburg« den Zonen des Belemmtes sub~~a~ratus und dem 
Mtttleren und Oberen Neocom dann •Pflanzenführende Sande des Tonmgsberges« dem 
Mittleren und Oberen Neoco~ ferner :.Pflanzenführende Schichten des Langenberges« 
dem Oberen NeoCO!Jl äquivalent zu setzen, ist mir nicht verständl~ch. . 
5) RICHTER, Uber die Kreidepflanzen der Umgebung Qued_h~?urgs. Betlage. zum 
Programm Kg!. Gymnas. Quedlinburg Ostern 1904, S. 12. - Bettrage zur Kenntms der 
Flora der Oberen Kreide Quedlinburgs' I. 1905. S. 3. - Beiträge zur Kenntnis der Flora 
der Unteren Kreide Quedlinburgs I. 1906, S. 3. 
6) Beiträge zur Kenntnis der Flora der Unteren Kreide usw., S. 12. 
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den da, wo sie wuch~on, soi o~ durch Flug;;and, sei •e;; durch Schwemm-
sand begraben. Sie bofindon sich daher noch vielfach in leidlich auf-
rer:hter Lage. Da außerdem d!:r Sandstein locker ist, so sollte man 
meinen, es wäre nichts leichter als die volbtänllige Pflanzn herauszu-
arbeiten. Nun aber wurzeln diese Pflanzen fast alle in einer nur wenige 
l\fillirneter dieken Humusschicht Spaltet man daher durch Axthiebe, 
Brcclu;tangen oder Sprengpulver einen Sandsteinblock ab, >lO bril~ht 
or fast immer Ja, wo Rieh die llumnso;chieht hefinJet, auseinander. Man 
hat rlann die Bliltter im oberen, die Hhi:r,orne im unteren Tnil do~ Blocks. 
lLü man trotz;dorn ein brauchbares Stück erwischt, so bricht m; heim 
liehen, beim Transport, ja schließlich unter Jen lliinflen beim Bear-
beiten auRcinander. Hat man aber auch hierin Glück und arbeitet vorn 
Rhizom ausgehend nach dem Blatte, so findet man meist, daß irgend 
ein Tier der Krcidcz;cit die ganzo Blatt:;;pmite bis zum obersten Ende 
des Stiels ahgefrcssen hat, meistens aber finJet man kurz,e Stielreste 
abgestorbener Blätter. Arbeitet man umg·ekchrt, von der Blattspreite 
ausgehend, so flndigt der Stiel blind oder gehtirt zu einem Hh:i7N'm, 
das dem Teiln des Steine~ angehört, den man bemits erfolglos abge-
arbeitet hat.<~ 
Später besdu·ieb RIOII'l'KR 1) vo1? Drr:c~<:bcrg bei Quedl_inburg zwei 
Arten einer nennn C: attnng Nallwrsfwna, rhe dor Pleuromew des Bunt-
sandstein;; am näe.hsten steht. 
»Die Pflanzen wurden .... leiH·ndig volll flan<ln hPgrahrm. Nichts 
von der Fauna rler sin führenden Schichten ist uns erhalten, wohl aher 
finden sir:h in hnnnchbartnn Sf'hichten z;ahlreidte Rest;•. von Panopaea, 
Tt·igonia unrl von , \ rnmonit.en, unter letzteren Oriocems eaprieornu. 
Hiernach rlurftc fh,; Altr'r unserer Pflan11e etwa dem I lanteriYicn un-
gchören2). Der Snnri war also wohl Dünrmsand unrl der Standort, 
nnscrnr l'flnHzr\ wohl difl nächste Umgebung eines Surnpfr;..;, drmn sie 
findet ~ir·h int Umkrni~e einer Schieht, die von Pflanzenresten ganv. 
sehwar11 crsf'hr:iut und deshalb dem Berge den Namen Dreckberg ein-
1) Beiträge zur Kenntnis der F'lora der Unteren Kreide Quedlinburgs II. 1909, 
s. 1-7. 
2) Gemeint ist die Tre bert'sche Sandgrube im Hinterkley, wo Neocom-Sandstein 
über A maltheenschichten aufgeschlossen ist. A u1 Grund des genannten Ammoniten ge-
hören diese Schichten, die das von HICHTER näher beschriebene C1Jlindrites spongioides 
GöPPERT a. a 0. IT. S. 8-11 massenhaft enthalten, dem Oberen Hauterive an. Nach 
Fallen und Strrichen liegen die pflanzenführenden Schichten vom Dreckberg jedoch in 
einem stratigraphisch höheren Niveau Ob bereits die Barreme-Stufe in Betracht kommt, 
ist mangels mariner Versteinerungen nicht festzustellen, jedoch zu bemerken, daß die als 
Barreme bewiesenen Schichten des Kanonenberges noch höher liegen. Nach RICHTER 
ist Cylindrites Hpongioides der Trchert'schen Sandgrube » zweileilos eine Strandpflanze, 
die an ihrem Standorte begraben wurde, da sie an der Fundstelle in Unmassen vor-
kommt«. Dies dürfte kein ausreichender Beweis für die Autochthonie srin. Neben diesem 
F'ossil und den marinen Versteinerungen »kommen häufiger nur noch Cycaditenreste, 
aber in viel geringerer Zahl vor, alle anderen Reste nur ganz vereinzelt: so kleine 
Fiederrestchen von Weichselia und IIaasmannia kohbnanni, ferner ganz wenige kleine 
Reste v~n ~oniferen«. Wurzeln werden nicht beschrieben, und ebenso wird die Stellung 
des Cylmdntes zur Schichtung nicht berührt, so daß eine Allochthonie der neocomen 
Pfl_anzenreste der Trebert'schen Sandgrube nicht ausgeschlossen ist. Der Löchersand-
stem, sonst das Gestein der autochthonen Pflanzen, ist nicht vorhanden. 
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gebracht hat. In dieser schwarzen Schicht selbst finden sich keintJ 
Reste unserer Pflanze, sondern nur in der benachbarten, grnuen oder 
ganz weißen, die aber doch sumpfig sein dürfte. ·'vV ar dieser Sand kein 
Dünensand, so kann es vielleicht Sand sein, der sich a.n cler Mündung 
uine,; Vlusses sehr reichlich ni<~dcnH~tzte, drwh spricht sein zartes Kom 
wenig dafür. Es war ein verzweifelter Kampf, den die armen. l'~lanze~ 
hier zu bestehen hatten, finClet man doch nicht selten zwe1, ,1a drCI 
Pflanzen, eine unmittdbar über der anderen oder gar nur in halber 
Höhe, dabei alle drei im zartesten Alter lebenclig begrabcm.« Später 1) 
bekräftigt RICHTEH HO('Il!llah: i>t'iälllt I i(. "(' Nnthorstiana- n~~~te ,;tammcn 
von aufrecht Rtehendon, lebemlig hegrabenPu Pflanzen.« 
GoTIIAN 2) venulltc~t, dai.\ H'eir:hselü1 retir,lllula lurlovicne cinP 
xerophyte Strand pflanze gewt>S('ll i:-<t, und begriiudnt dies, ohne auf die 
besonderen U mständn der Quecllinburger Vorkommen einzugehen, mit 
dem fast aussehließlidJCn Vorkomnwn im Neoeomsand~t.ein, der wahr-
scheinlichen Diekheit der Blätter und dem Fehleu im Wealden, der 
keine x?rophytisehen Bedingungen hatte. 
. Sovr~~ über unsere in der Litumtur niedergelegte Kenntni,; der pflanz~nfuhrenden Schichten im Quedlinburger Sattel. 
Dr.e gelegentlich der begonnenen Kartierung angefangene, aber 
noch ~1cht abgeschlossene Untersuchung des N coeorns hat nur ergeben, 
daß. dw Pflanzenreste, abgesehen von ganz vereinzelten Fundstücken, 
gewrsse Lagen bevorzugen, die aus einem völlig und dicht durchlöcher-
ten Sandstein bestehen. Die Liieher die namentlich in den Schicht-
flächen oder diesen angenäherten Seimitten sehr häufig sind, gehören 
langgezogenen, feinsten, feinen und aueh meist dicken Röhren an, 
die ~ich in: Gestein meist vielfach verzweigen. In geeigneten Quer" 
schmtten, d1e senkrecht zur Schichtung laufen, stehen zahlreiche Röh:en 
~enkreeht zur Schichtung·, ~mclern schneidnll die Gt)steins-Querscl~mtte 
m mehr oder minder spitzem \iVinkel während sich stumpfe Wmkel 
oder direkt horizontal lagernde Röhre~1 selten finden. Das Vorwiegen 
der Vertikalstellung der Röhren und Röhrchen kann direkt den Ein-
druck einer vertikalen Aderung hervorrufen. Nach der Gestalt und 
1\nordnung, sowie nach dem Vorkommen von kohligen Resten rühren 
d1e Röhren und Hohlräume von Pflanzenresten her, die infolge der 
starken Durchlüftung des Sandsteins fast völlig zerstört und nur noch 
am A belruck erkennbar sind. Es liegt hier eine Art »Röhrichtboden« 3) 
vor, und einige Stellen erinnern an die von zahlreichen Pflanzenwur-
zel~l durchsetzten Braunkohlenquarzite. Jl.~anchmal mag .dieser San~­
stem der Untergrund einer PflanzenvegetatiOn gewesen ~em, aber me.l-
stens war er das Eindeckungsmaterial dieser VegetatiOn selbst, dw 
durch Dünen-, Fluß- oder Meeressand an Ort und Stelle zerstört wurde. 
1
) RICHTER, Über Nathorstiana P. RICHTER und Cylindrites spongioides GOEPP. 
Zs. D. Geol. Ges. 1910, Bd. 62, M.-Ber. S. 278. 
~) in H. POTONIE, Abbildungen und Beschreibungen fossiler Pflanzenreste VII, 
Nr. 12fl, 1910, S. 11. 
3) H. POTONIE, Die rezenten Kaustobiolithe. Abh. Pr. Geol. L.-A., N. F., H. 55, 
II, 1911, S. 190ff. - Derselbe, Entstehung der Steinkohle 1910, S. 121. 
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Mir persönlich ist es noch nicht gelungen, ganze Farne in aufrechter 
Stellung mit Blättern, Stengeln und Wurzeln zu finden; aber gegen-
über der bestimmten Behauptung derartiger Vorkommen von MAAS und 
HICII'J'Im ist das Auffinden wohl nur eine Frage des Zufalls und des 
Hoch häufigeren N achsudwn,;. 0 roßc }i'ic·dcrref;te der Wciehselia. ~owic 
zahlreiehc Pflanzcnstcngd in einer zur Schichtung oder Bankung fa,;t 
oder ganz senkrechtem Stellung lassen sich häufiger beobachten. Der 
größte Teil \lm l'flam·.en i:;;t al~o autoehthon und der Löchersandstein 
rlaher sicher, ~ow<\it ec Harne r.nthält, eine Festlandsbildung. Ji'iir diP 
am Dreekberg so häufig vorkommende Nathorstiana, die Verwandt-
;;chaft mit Isodes und l'lru-romeia hat, w:tre rtllerdings noch ein Leb<On 
im Wechsel der Gezeiten eines Meere;; denkbar. 
Mit den Löchersandsteinen verknüpft, wenigstenf\ f\oweit es bisher 
lmohaehtct wurde, finden sich lnunu . ;strcifign Sande. Hellgraue bis 
Rehwarze Schmitzen und Bttnke von <·incr Mächtigkeit bi)\ zn 10 cm 
und dari.ilJer dnrchzidiCn üitwn \Hil!c·n hi,; fah\;.;t'auen ;..;:tnd und keilen 
flieh naeh kurzem V crhufo mei~t aus. Der Gehalt :w orga.nischer Sub-
stanz kann naeh der mitgeteilten Analyse 4,4ß 0 / 0 betragen. Erkenn-
bare Pflanzcnrc:~te ;~ind in den humosen Sanden nicht vorhanden und 
kommen a.uelt in den zwischengelagerten humusfreien selten vor. An 
manchen Stellen, wie arn nreekberg, bilden diese die Unterlage deR 
Liiehorsa.ndstr:ins, dneh lwJw ir:h "i" :lll:~h iihnr .diesem g-efu:nrlßn .. 
Der Löchersanrbtein hat nun kcme beRtlmmte stratlgraph1sche 
Stellung im Neoeom dm1 ,Querllinburge: Satt"els, sondern ~ritt in meh-
reren Hori~wnten auf. Zwnr beruht d1ese Ji cststellung mcht auf der 
Beoh:whtung ninos in einem Steinbruch :mfg:esehlossonon P.mfih, Rie er-
gibt sich aber ~wanglos aus der. Kombmahon der versducdenen Auf-
~r·J1liisse n:.wh Bwfallcn und Streichen. 
Jm Norrlf!Ugel des S:tttcls westlich von Quedlinburg beginnt diP 
Untere Kreide über d~:m 'Mittleren Lia.s det' gt'oßcn Tongrube im Hinter-
kley mit einem mitt~lkörnigcn, <:tw~tR gelblich gefärbten ~a~dRt~in, der 
marine Fo:-~:-cilinn, Crwceras CUJITI(;Orm;,, Pholadomyn und rngomcn, da-
neben ab(~r au(~h zahllose Bxmnpla.re des immerhin noch fraglichen Cy-
lindrUes .~pongioides und wenige Fragmente von Farnen und Goniferen 
nnthiilt. J)immr Sambtnin i~>t marin und vom Alter des Oberen Hautcrive. 
Dariihor treten in dnn Santlgrubun vom Sudhang der Weinberge 
(Dreekherge) humusstreifige Aandn Hllfl ein miiehti12;cr Löchersandstein 
mit zahlreiehen :mfrecht stdwnrlen Nafhorsfia.na auf, alw,r auch W3ich-
sclicn. Di?se Samhtf'i.nn dürften eine festliindiseh0, Strandbildung sein. 
Nünlhch der \Vnmherge muß d<•t' 11ureh Bdemnites brunsvicensis 
ah Barreme bostimmto Horizont der Tone und Konglomerate des Ka-
nonenbnrges durchstreiclw~n, also eine zweifellos marine Bildung. 
Darüber .lagern süd!wh (~er Cha~ssee Quedlinburg-Ha1berstadt 
g-mbe Sande, 111 denen lagcnwr'IS zahlroJche Gerölle und auch wirkliche 
J(onglorneratn auftreten,. und_ dann ist n<ird,lich der ChauRsee, südlich 
des Hamwartenberge,.;, lil emcrn alten Stembruch wieder ein ausg,e-
zoichneter Löchersandstein mit zahlreichen und deutlich senkrecht 
stehenden Röhrchen, also eine Feiltlandsbildung sichtbar. Humus-
ßtreifige Sande sind damit verknüpft. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00061430
zur Aufrichtungszone und zum Harze zwischrn Tbale und Wernigerode 1273 
Hierüber folgen dann nrst die mächtigen, stark eisengefärbten 
Sandsteine des H:unwartnnbcrgc~, deren Alter nicht bekannt ist. 
So liegt also bei QuerHinburg ein Wechsel von Meeres- und Fest-
landsabsätzen vor; Bs hat hier ein Schwanken dm· Grenze von Meer 
und Land stnttgehabt. Die F:wies des Quedlinburger Ncocoms ist 
sozusagen eine paralische 1 ). 
Die jetzige Bes<~h riinkung der Y erbn~itung des N cocoms auf den 
Quedlinburger Sattel ist ~iclwr üinc Folge der Transgression des 
Cenomam. Man wird sich nanwntlirh bei Beurteilung der Faciesver-
hiiltnisse der jüngeren Kreide immer vor Augen halten müssen,, daß 
N eocomsandsteine ur,;prünglich sicher eine viel griißere Verbrertung 
nach Osten, Süden und Norden gehabt haben. 
Nach '\~Testen stieß die sandige Fa<:ies des Neoe01ns an eine kon-
glomeratische an. An das bei Zilly festgestellte Vvestende des Sand-
steins schließt sich arn Südhang des Ji'a!Isteins ein ansgesprochen ent-
wickeltes mächtiges oolithischcs Brauneisenkonglomerat 2), das im Han-
genden von Tonen bedeckt wird. ;\ m Harzrande zwischen Harzburg 
und Oker 3 ) treten nwhrfachc 1\onglomeratlagen in 'I'V echsdlagerung mit 
Tonen und an der Basi,.; in Vorknüpfung mit einem zoogenen Kalk 
und Mergel auf. Letztere Ji'acies ist ferner lokal entwickelt im 
Salzgittersehen Höhenzuge und namentlich verbreitet im nördlichen 
Harzvorl~ndP bei Börssum, Sr~handelah usw. Der Höhepunkt der kon-
~lom~rattsehen Entwicklung, sowohl was die Grobheit als die Mäch-~rgk~rt de:~ Kor~glomerats anbetrifft, liegt im Salzgittersehen Satt~]; .1~ hiCr rcrcht d!Cse JJ'acies bis ins Aptien herauf, während sonst merst 
diese Stufe und sogar ein Teil· des Baneme wesentlich tonige Gesteine 
aufweisen. 
Weiter westlich folgt eine vüllig tonige Ji'acies. Bereits bei Wend-
hausen iistlich Hildesheim, brci Hildesheim 4) sei bst, in der Alfelder 
un~ Hils-Mulde 5 ) i~t da~ N eocom ein kalkiger Ton, an der Basis zu-
'V,erl.en mit ~ehr geringmächtigem oolithischen Eisenstein. Diese Ton-
_U acres gcwmnt nach BraunschweiO' zu über Hannover nach Minden 
b ' an Ausdehnung . 
. Unsere Kenntnis der Entwi.cklung des Neoemus nach dem Westen 
zu rst nun gestört durch die sehr breiten Flächen der Trias des nörd-
lichen Sollings, de" Lipper Berglandes mit einigen Jura-Gräben und 
des triadisch-jurassischen Vorlandes der westfälischen Kreidemulde. 
Das Eggegebirge und der Teutoburger Wald zeigen das Neorom be" 
reits in voller Sandstein-Facies. Ob in der breiten Z-one, die des 
N cocoms entbehrt und die Tonfacies von dieser westlichen Sandstein-
faeies trennt, eine ähnliche eisenkonglomeratische Entwicklung vor-
1
) SCHROEDER u. WEISSERMEL Geologisch-agronomisrhe Karte der Umgebung von Quedlinburg, S. 15. ' 
•
2) Die ge~aueren Beziehungen von Sandstein und Konglomerat sind bisher infolge 
der vielfachen Uberdeckung mit Diluvium nicht festgestellt. 
3) Er!. BI. Harzburg, II. Auf!., S. 96 und BI. Goslar, S. ~8. 
4) Er!. BI. Hildesheim. 
5) Er!. BI. Gronau, BI. Salzhemmendorf, Bl. Alfeld. 
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handen gewesen ist wie östlich dor Tonfa{'.ies, i:>t natürlich nieht fest~ 
zustellen, aber durehau~ nicht ll)ltniiglif:lL rh die Vorlwdingung a(:~ 
Herantretens einns zahlreiche !<]ü;engcodcn enthaltemlen Jura an rhc 
Neoeombasis auch hier gc,gd)(m i,.;t t) und bei Orlinghansen, Gräving-
hagen sowie auch bei Altenh,,\u~n oolithi~ehe BolttH~t·zc, z. 'l'. mit gro-
bem konglomeratischmn Gefüge, ~tn d!,l' ]',a~is !le~ ::-lancbtcins gdundPn 
werden. 
Diese V crknüpfung des Eisensteins mit dem Sandstein erinnert. 
an die Verhältnisse des Quedlinhurp:!~l' Sattc:b, mit tlPm atu>.h sou::~t 
mehrere VcrglcidtRpunktn vorhanden sind. Tünigc Lagen sind im 
IDggegcbirgc hish!:r nicht bekannt, kommen aber im Teutoburger Wald 
bei· Bcntlwim auch in gnringcr Mäehtigkeit voz·. Im ubl'igen ist der 
Sandstein hier wie dol't nin mittel- bis fcinkiirniger. K,onglomeratische 
Lagen f'tcllcn ;.;ich nach STILLg 2 ) im SLitlen der Egge auf Blatt Klei-
nenberg ein - vielleicht eine U'olge der größeren Nähe des paläo-
zoischen Gebirg!:s --, a}wr Rio werden auch erwähnt und sind von mir 
in der Sammlung ft~:-;tgr;~tdlt lwi NPn('nheer"e, fernor bni Biclefeld und 
Halle i. \V. Tmiuer iipiclen p;rohlz<irni).!;f' Lag(~n ~owie t·ichtige Konglo-
merate eine untergPordnete Holle. lk•mt•rkenRw!\rt nr:;c!winen im Töns-
berg bei Örlin!{hause~ YorkonJ mt\llrl n _griif~r~re ~~ nd k!einerB Kall~phofl­
phat-KonkrctionPn. r1l!' hcsünrlnr,; re1ch a.n \ er~temerungen smd 3). 
Pflanzen scheinnn nur allorhtlwn vcrs<'Jt,,·!'tl\ll1t a.nfzntreten 4 ). 
Somit ist der N!)Ot:omsandst.r~in Westfalrmfl eine rein marine Bil-
clung uncl dem Neocornsttnd.~tein Q~edlinburgs nic~t viillig i&opisch, 
da letzterer in \rVeeh;;!~llagnrung mtt mannen Schrchten auch Fest-
lanJshildungen enthält. 
Bei reiner ßc\rüd<.~ichtigung der petrographischen Bacies liegen 
die beiden Sandst.Pingebid!\ ~ytHmctri~c·.h 1',\l dem in !lPr :Vlitte zwischen 
ihnen befindlichen Tongebide. Erstere sincl diL• ]<.ü\'.tennäch~ten (resp. 
fü<· die Querllinburger <fp.gfmd zt,itweise direkt li'estland ), letztere (lie 
küstcnfcrnsten. Ebenso wie die ehemab weitere A.usdehnung der san-
digen Facies über den Quedlinburger Sattel hinaus nach Süden und 
Norden und Jer '~'if<enkonglomor:üi,.;chcn mwlt Sli<hn ohne weiteres 
klar ist, wird man auch für die Tonfacies der Hils- und Alf.elder 
Mulde eine weitere Ausd.ehnung nach Süden annehmen müssen. Wie 
weit diese gereicht hat nnrl wo ~ie an eine ei:~enkono·!omcratische und 
diese an eine küstcrmaho sawlige Facie;; gr~stoßen ~ind werden wir 
kaum jemals erfahren. Mnn wird alwr das belta.nd~lte Noocom-
gebiet als einP-r Bucht angr;hiirig betrachten müssen, die von dem im 
allgemeinen 0~-\V g-erichteten großen Norddeutschen Sedimentations-
becken nach Süden griff, und c[nnon Gr:\n;.~cn im Wt)~tcn die »Rhei-
1) Lias ~o~mt zwischen Hils ;md Egge jetzt allerdings nur innerhalb schmaler 
Gräben vor, 1st Jedoch praeneocom jeden!alls weiter verbreitet gewesen. 
') Er!. Bl. Kleinenberg. 
S) HosiUS und v. d. MARCK, Die Flora der westfälischen Kreideformation Palae-
ontographica 1880, Bd. 26, S. 2\0. - WEERTH, Die Fauna des Neocomsand~teins im 
Teutoburger Wald. Palaoont. Abh. Bd. 2, S. 4 u. 77. 
4) HosiUS und v. d. MARCK, a. a. 0., S. 204 U. 
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nisdw Masse«, im Osten <lin »BiJhmis<!he Masse« bildeten. Für die 
S[l('ziellen VPrhilltnis~n rler Unteren Kreide de~ niirrllic~en Harzvor-
landes wird man dnn Begriff <ler ßöluuischnn M:asse mcht auf den. 
alten pabozoisehen Gehirgshor:-;t hesehränken, sondern ihr auch einen 
breiten Gürtel von iilturom Mnsozoieum 1\Uerkennen. 
Diesem Gürtel gr~hiirte aueh die Gegend des Harzes an,. wie aus 
der Tatsache der Transgre~~iou dns Neocnrns br~i Oker und Harzburg 
hervorgeht. Daß aber der lTa.rz in 0Ütnr der jeb-:igen a.ngcnähe.rten 
U mgremmng bereits damals ein besonders herausgehobenes Gebtrgs-
stüek gewesen wäre unrl dalwr bnreits im Pra0krdazi<'urn eine be-
;,ondcro geomorphologisehn Bedeutung zu beanspruchen hätte, dafür 
;,prechcn die vorhandnnen Tat~achen nieht. Ist doch gerade am Harz-
rande der sonst noch innerhalb des ni)rdlichen Harzvorlandes nur im 
oberen Allertal vorhanrlmHJ Obere Jura erhalten 1). Witlll'end sonst 
außerhalb des llar/\n~ vor . \ blagnnmg dns N nocom~ gan/\ becleutm1de 
und komplizierte omgcndischo Bewegungen stattgefunden haben, gibt 
doch der [J mst a.nd, daß gnradc dort, wo ni ne hm;onrlere Heraushebung 
v.erm~Jtet werdrm kann, das jüng,;tc Schichtenglied in der Transgres-
swnsfläche erhalten ist, zu drmken. 
Bei .Har/\hurg tritt in langer Jj]r~trcdcung Oberes Kimrnericlge auf, 
dann ZWJsehen Oker his Astfeld din R<~hiehtr'n vom Oheron Kimmcridge 
bis zum Po~idoniensf~hider. 
Das besdu·iinkto Auftreten des Malm arn Harzrande von der Sand-
grube hni Goslar bis iiber Harzburg hinaus könnto man dadurch er-
k !änm, daf.i os sonst durch die jiingm·e präneocome und tertiäre tekt.o-
rnseh8 BewPgung in din lVluldr~n vnr-;Pnkt ist und nur dort an die Ober-
fliiche kommt, wo r1iesn Beweguno·en wie am Harzrande besonders ener-
gisch gewirkt haben. Diesnr Ein~urf würdG involvieren, daß diese jün-
gere mit der älterf1!l (priineocome) Bewegung einigermaßen konform 
verlaufen wärr\ und da!~ dort, wo jP!zt Mnldn i.~t.. im Allgcrrwinnn auch 







Das Untere Cenoman tritt im östlichen Drittel fler Snbhercynen 
Kreidemulde bei Timmnnrocle (östlich Blankenburgl, bei Thale uncl 
östlich davon Rowi0 im Harzvorlande bei Qtwdlinbnrg und Halberstadt 
in einer Facies auf, <lio von der ~"Jntwicklung am \V nstende des Harzes 
bei Goslar und im Salzgittersehen Sattel nicht nnwe~entlieh abweicht. 
1) Er!. BI. Goslar, S. 175. 
~) STILLE, Das tektonische-.Bild des,Beuther Sattcls.S VII. ,Jahresber. Niedersächs. 
Ver. 1914, S. 331. 
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In letzterem Gebiet lagern dem Oberen Albien (Flammenmergel), also 
ohne erkennbare Lücke, tonige Mergel mit einzelnen Pho~phoriten auf; 
mit Mergeln wechsellagornde graue Kalke folgen, die allmählich ton-
ärmer und kalkreicher, damit verbunden lir~hter bis wei(1 werden. Die 
»armen Rotomagensis-Schichtcn:c sind ein :> 'hr hartm·, fast dichter, 
weißer und sehr reiner Kalle Dagegen bedingt der Umstand, da.ß im 
östlichen Drittel der Suhhercynen Kr<'idernuld,~ das Cenoman --- am 
Harzrande über Mitt.lernn "Keuper, im Quedlinburger Sattel Uber Aptien, 
am Nordrande der Halberstädter Mulde über Lias und Oberen Keuper 
- transgrediert, nine sandige, phosphoritreielw, stark glaukonitisehe, 
z. '1'. konglomerati.sche Entwicklung dns Unteren Crmomans. Ah Bei-
spiel kann das Profil deR "Ei8cnbahneinsehnittes uiirdlich Langcn;;t.ein 
gelten 1). 
Bereits die glaukonitfrei(\ll Meq.~Plka.\kr' der oheren Varians-Schich-
ten und hellgrauen bis wei(kn Kalke der Hotomagensis-Schichten -
namentlich der sogenannten »armen Rot·omagemis-Schichten« - glei-
chen fast völlig ihren Altersgeno;;;;nn bei Go;;lar und Salzgitter. 
Auch das Turon iHt arn iiHtlidwn llarzra.nde von Rioder über Thale 
weg bis östlich Timmenrode ebenso wie im Vorlande bei Langenstein, 
Halberstadt und Quedlinburg als lichte Kalke von großer Reinheit ent-
wickelt die sich von denen des westlichen Gebietes wohl nur dunch 
ihr zu~eilen mehr erdiges Aussehen unterscheiden. Das Korn der 
chemisch niedergeschlagenen E.alkr~ ist etwas gröber, und ihr Bruch er-
scheint mehr rauh und selten h,.;t musc.hdif!;, wie es häufig in den Turon-
kalken irn Westen bcobaeht,,t wird. LagPn eine~ sandfreien, sehr kalkigen 
Tonmergelß stellen sich vere_iHze~t in den BI:on,gniar.t.i- und ~caphit.rn­
Schioehten ein; sie häufen steh m den Cuv10n -Scluehten, lns 10 den 
hangendsten Partieen din _fe~ten. Kalklag?n völlig unterdrückt werden. 
Mergelige Lagen führen d10 Labwtu~-Schrchten. Diese F~wics-Entwick­
lung ist bis an d~s _Sell,ct.a.l zu verfolge;!. . Da al~o am Harzrande so-
wohl im Osten w1e 1m "\,Yesten ebenso wte 1m Harzvorlande rlas Turon 
_ wenigstens Brongniarti- und Scapltiten-Sehiehten - in reiner Kalk-
faeies erscheinen und nirgnnch Handige Einlagerungen enthalten wird 
man annehmen müssen, daß die' Meere;;vertl.efung, die im Oenom~n be-
ga•m und. im 'l'uron. ihren Höhepunkt erreichte, hier ein Meer von 
gleichmä~1ger und m:cht unbedeutender Tiefe schuf. Alle etwa aus der 
Zeit des Jüngsten J';lra herstammemden und in der Unterkreide nicht 
zerstörten U nebenhe1ten des Moen~sbod-em und Festlandes wa . . 
l . h n· b l (' . . ren a,us-geg lC en. 1e esproe wne xe~tem.'>,entlneldung des Turons schließt 
es auch aus, daß em Harzfestland vorhand(m war ~~~" a · d · h 
b . d . · J • ll".t,n Wll' SlC d a s Ge 1 e t e s J e t z 1 g n n H a. r z es zu r T ur 0 n z e · t 1 11 ,. d i g übe rf I u t e t vors t e II e n m ü 8 8 8 n. 
1 
a 8 v 0 8 t an-
Kombiniert man das TransgressionsgC'bict dr'. 0 , 
·· I' h H d d · · . ~s cnoman:; arn nord-~~ tc e~: - arzra~ e ulln d~m nordöstlichen Harzvorlande mit dem des 
mge Irges un ste t w~e ICmnbin·ltion den C 1 . t d I . , 
' xe )W en es {Ils, des 
I) Die vom Verlasser beabsichtigte Einzelbeschreibung 
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nordwestlichen Harzrandes und des nordwestlichen Harzvorlandes g·egen-
über so wird man feststellen müssen, daß die Grenze zwischen dem Tra~sgressionsgebiet und dem transgressionslosen Gebiet den nörd-
lichen Harzrand etwa zwischen Wernigerode und Harzburg und den 
südlichen etwa in der Uegcnd von Herzberg-Osterode, also in nicht 
hercyner Richtung schneidet. Das damalige :E'estland dürfte 
also auch zu Beginn der großen ober<eretla.cischen Tra~s­
gression keine an den Umriß des jetzigen Harzes enn-
ncrnde Gestalt besessen haben, wie ja auch die beobachte~e 
Verteilung der Facies des unteren Cenomans eine Anderung mehr m 
westöstlicher Hichtung erleidet. 
Eine gleiche Erscheinung läßt sielt auch im tiefen Turon feststellen. 
Dia im westlichen Teil der Kreidemulde so charakteristische Rotfär-
lmng der Labiatus-Schichten unu de,.; tieferen 'l'eiles der Brongniarti-
Schichten hört nämlich nach Osten zu auf. Bei Manndorf, Langen-
stein1 Börneke und Benzingerode sowie am Nordrande der großen 
Kreidemulde bei StröbcC'k ist sie noch deutlich erkennbar, scheint 
je?och nicht mehr so intensiv zu sein und sich auch auf weniger zahl-
reiChe Bänke zu. beschränken. Bei Halberstadt salbst war gelegentlich 
d~s Aushebens cwes Kanali~ationsgrabens der Labiatus-Mergel nur' an 
emcr .schwachrötliehen bis gdbliclwn ]'ärbung erkennbar. Bei Ditfurt, 
Queuhnburg, Thale sucht man vergebens nach dieser leicht erkennbaren 
~~eits<:hi~ht, .und die Trennung von Cenoman und Turon bietet große 
~chw1engke1ten. 
Der "Wechsel der Facies ist also im tieferen Cenoman 
und Turon nicht abhängig von der größeren oder geringe-
ren Nähe des Harze", sonuern erfolgt unabhängig davon 
Ln ostwes t I ich er H ichtun g. 
Emsohert) 
Negative Phase 
Der Übergang vom Turon zum 
Emscher 
erfolgt sowohl im Westen beiderseits des Salzgittersehen Höhenzuges und 
am Harlyberg als auch in der Mitte im Südhang des Fallstein und Iluy, 
sowie im Ü~;ten bei I-Ialberstaut-Quedlinburg durch eine Verminderung 
des I~alk-, Erhöhung des 'J'ong·ehaltes und das Hinzutreten klastischer, 
zummst feinsandiger Elemente. So wird aus der Wechsellagerung von 
1
) Ich bezeichne als Emscher nach wie vor die Schichten, die Actinocama.c west-
phalicus führen, und rechne dazu also auch die Salzbergschichten, obwohl zugegeben 
werden muß, daß die Verwertung der Belemniten zur Lösung l~_es Streites iiber di_e Grenze 
von Emscher und Senon bisher zu keiner Entscheidung gel'uhrt hat, da Actmocamax 
westphaf.icus und g1'anulatus keine scharr von einander geschiedenen Arten, sondern ollenbar 
durch Ubergänge mit einander verbunden sind. Andere die Grenzen begründende Fos-
silien sind trotz der vielfachen Diskussion nicht namhaft gemacht. BOEHM und ich 
hoffen j~doch, daß die von uns in Angrifl' genommene Untersuchung der Inoceramen und 
Ammomten der beiderseitigen Grenzschichten eine bessere Handhabe zur Entscheidung 
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Fig. 1. Profil des Eisenbahneinschnittes an der Harlyburg bei Vienenburg. Aufgenommen den 8. Jnni 1857 durch A. SCHLÖNBACH. 
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tonigen Kalken und tonigen Mergeln der Cuvieri-Schichten ein gleich-
mäßiger toniger Mergel, zunächst noch mit deutlich plattiger Schich-
tung, und dann ein feinsandiger, mehr oder minder toniger Mergel, 
dm· mehr einen massigen Eindruck macht und nur selten Anzeichen 
einer Schichtung aufweist. Diese Entwicklung scheint ganz im W estan 
innerhalb de1 Innerste-Mulde, ;-;wi:;chcn Salzgittersebern Höhenzug und 
Oderwald, sowie nördlich des liarlyberges bis in die Gegend von Oster-
wieck-Vienenburg - be reits innerhalb des mittleren Abschnitt·es der 
Subhercynen Kreidemulde - den ganzen Emscher L) zu umfassen. Der 
einzige Fall einer biervon abweichenden Schichtenentwicklung vom 
Turon zum EJ?scher und de:; Vorkommens gröberer klastischer Ele-
mente an der Ubel_ßangsstelle ist bisher in dem Bahnanschnitt am Ost-
ende des Harlyberges beobachtet2). 
.. Fig. 2. Profi I des obigen Eisen ba b neinsehn i tles nach U. SCHLONBACH: 
Uber nor<ideutsche Galcritenschichten. S. Bcr. k. k. Ak. d. Wiss. Wien, Bel. 57, 1868, S. 194. 
a) Grauer Pläner mit Amm. 1·otomagensis e) Scaphitcn-Pläner 
b) Armer Rotomagensis-Pläner f) Harter l Cuvieri-PJäner 
c) Roter Pläner mit lnoceramus labiatus f') Loser mergeliger 
d) Weißer Pläner mit J. brongniarti 
Ostsüdöstlich von Osterwieck bei Zilly wird die bisher vorherr-
sche~lde Einförmigkeit der Gesteinsentwicklung stark durch das Er-
schemen von z. T. grobkonglo,merati::;chen Sanden, deren liori:.wnt durch 
In_ocemm_us involutus angegeben wird, unterbrochen. D ie Sande sind 
m1ttel- b1s grobkörnig und enthalten in verschiedenen Niveaus gröbere 
Lagen. . Durch kohlensauren Kalk werden die Sancle lagenweise zu 
fest.en Konglon~eratbänken verkittet. Das gröbere Mater ial besteht zum 
genngeren Tell aus Quarz- und Kieselschieferkicsen. zum größeren 
Teil aus Phosphoriten von verschiedener, aber meist nicht bedeutender 
Größe; ~ur selten kommen größere Quarzgerölle, vereinzelt bis zu 
Taubene1größe, vor. 
Die namentlich in den gröberen Kiesen sehr häufigen (bis 30 °/0 
der Gesteinsmasse) Phosphorite sind zweifacher Natur. Dcrei ts ltüS'l' 3) 
unterscheidet zweierlei Phosphorite, von denen die ersteren ein mehr 
oder weniger feinkömiger Sandstein sind, welcher durch leberbraunes 
Kalkphosphat verkittet ist. »Dazwischen finden sich jedoch in nahezu 
1) Er!. BI. Vienenburg, S. 46. 
') G. MüLLER, Beitrag zur Kenntnis der oberen Kreide am nördlichen Harzrande. 
Jahrb. Pr. Geol. L-A. f. 1887, S. 375 ff. 
3) ROsT, Beiträge zur Kenntnis der fossilen Radiolarien aus Gesteinen der Kreide. 
Palaeontographica 1888, Bd. 34, S. 182. 
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1280 H. SeHROllDER t, Die Beziehungen von Emscher und Senon 
ebenso großer Menge, und besonders häufig .... bei Zilly, meist rund-
liche oder- längliche, mehr oder minder abgeschliffene, auf der Ober-
fläche platte, oft dunkle bis schwarze l'hosphorite, welche keine Spur 
von Sand enthalten.« In der chemischen Zusammensetzung, die der der 
Phosphorite von Gr. Ilsede mit rund 2iJ 0 j 0 Phosphorsäure entspricht, 
>>Unterscheiden sich diese Körper . . . . von den sandhaltigen Konkre-
tionen wesentlich durch den viel geringeren Gehalt an in Salzsäure 
unlöslichen Bestandteilen, hauptsächlich an Kieselsäure«. In den sand-
freien Phosphoriten hat er dann auch 3 Ammoniten gefunden, die als 
Am.latid<Jrsatus MICH., Am. inflatus Mrc.:H. und Am. beudanti BIWNGN. 
bestimmt werden und dem Gault angehören. Die Ammoniten sollen 
in die arn Grunde des Meeres aufgehäuften Kotmassen von Sauriern 
und ]fischen gesunken und dort von diesen eingehüllt sein. Dieser Ent-
stehungsweise wird man wohl jetzt nicht mehr zustimmen können, sou-
dem auch diese »Koprolithen« für Konkretionen erklären müssen 1 ). 
HüsT beschreibt deshalb seine Radiolarien »aus Küpl.'olithen des Gault 
von Zilly«, was leicht miüverstanden ;vc1:den kann .. ,Die Phosphorit-
lagerstätte Zilly gehört den lnvolutus-f::lchichtcn des .l!;mschers an und 
enthält die Phosphorite des Gault auf zweiter Lagerstätte 2 ). Primär·e, 
d. h. mit dem Involutus-Sandstcin gleichaltrige Konkreüonen können 
die sandigen Phosphorite sein, da ihr Hauptgemengteil, die Quarzsa?de, 
völlig dem umgebenden Gestein glcieht und der phosphorsa.ure L":al_k 
nur die Lücken zwischeiJJ. den einzelnen Sandkörnern ausfüllt. Dw 
überall deutliche Abrollung auch dieser .Phosphorite kann leicht durch 
die direkt nach Verfestigung der l'hosphat-Konkretionen einsetzende 
Bewegung in Meeres:strömungen erklärt werden. 
Die beiderlei Phosphorite unterscheiden sich in dem Gestein der 
jetzigen Abbaue schon durch ihre ]!'arbe; die sandlosen sind ganz; licht-
grün bis weiß, die sandigen dunkelgrau. Auf der Oberfläche der erste-
ren, sehr viel glatteren, bemerkt man unter der Lupe kleine Eindrücke, 
die von den umgebenden Sandkörnern herrühren, während auf der 
Oberfläche der sandigen rauheren die Querschnitte der Quarz- und 
Glaukonitkörner erscheinen, die auch das ganze Innere, abgesehen vom 
Kalkphosphatbindernittel, zusammensetzen. Aus den Aufsammlungen 
früherer Jahrzehnte (1880-1890) liegen mir noch mehrere Phosphorite 
von ganz dunkler Färbung vor, lose und in einem mehr mergelig-san-
digen Konglomerat, das wahrscheinlich dem Liegenden und unter dem 
Grundwasser entnommen ist. Auch in diesem Gestein lassen sich beide 
Arten von Phosphodten unterscheiden: die sandigen sind etwas dunkler 
1) COLLET, Les Concretions phosphatE)es de l'Agulhas Bank. Proc. R. Soc. Edin-
burgh Bd. 25, 10. 1905. 
2) Hiernach ist die Angabe in ZITTEL, Grundzüge der Palaeontolo ie I, 2. Aufl., 1903_~ S .. 39: »dagegen ent~alten Koprolith~n a~s dem Gault von Zilly, Provi~z Sachsen ... 
vorzugheb erhaltene Schalehen von Rad1olanen « sowie der Pas I ß M ge f d · h R d" 1 · · k' I ' sus >> n gro er en 
m en . sw. a 10 anen m ver I~s~. ten Koprolithen des Lias von Ilsede, Hannover« 
zu benchhgen. Wenn RüsT, Beitrage zur Kenntniß der foss"le R d" 1 · G 




al 10 arJend aus . es-d Ph h ·t G I ' · ' · m. oru osus un capnnu 
aus en_ osp _on en ~on . r. lsed~ ~ngibt, so dürfte eine Verwechselun mit Gault-
Ammomten vorhegen, dw b1sher allem m den Phosphoritknollen gefunden ~ind. 
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grau und dit) san<lfreicn dunkulhraun bis sehwarz. Di<~ liehtc l~'ärlmng 
dPr in llen GeskiJW!l ühm· dem n runllwasserspiegel g"l'fundenen l'hos-
phoritP ist offenba.r cinn VPrwitt<'rtJngsl,nwlwinung infülgP d'"' al>ln~l'h­
sr·lnden Durl'hliiftung mul Durl'hwilssPrung d1•s ~:tiHht('ins. 
Nchcn <l<'n zahllosr~n kleinen l'hosph·Jritg<)I'iill:·n finden sieh JlUII 
ninigo wcnign griif.icrc, die dnutlieh <li'' Ab<lrikkc von J\llllllOfliten tragl'll 
od<'r direkt 1\mrnoniten-SteinkPnw sirHL Ihr<' sp,•zifisl'lw Bestimmung 
IH•g<•gnd Prlwhlidwn Selnvil:rigk<'ih•.n, "·eil nur llrtll'hstikkl) und noch 
dazu meist stark ahg0rollte vol'ii<·g••n, un1l \\'<•il di1~ ,\ rnmonitenf:wn:t. 
des dnutscho11 mittkron und unteren. J\lhi<'ll noch nicht himeichend 
durchgt·arhPitPt ist. Es lidiPn sil'h l'rkumwn: .\ngeltiirigP der(;attuug<'ll 
l'rmrhoplilcs (Gruppe dl's .I. millrlirmus), Sonnemlia (~'f. rlulmnplei 
n'OiitL l,· f>csmocems nml Ifopldes (cf. /rfl'(le/ttrr·a/118 LEnLI. 
Da~ Vorkomm0n von n,~rii!l,·n de:< Alhicn im tid0ren Emscher hei 
Zill_y l>ewPist, dafS lJCI'l•its rl:1lllal~ iq.!_'<'JHlwo im li:ll'Z\'OI'i:lllrll' das ;\lhi<·n 
für <la~ J<;mseher-.\]<•,·r <'JT<'il'hil:tl' \\·ar. ])i<' l><·l'k<· \'OJI Turon-( '('ll<lllJalt, 
din <·illc 1\Lll'htigkcit. VOll l'lttul 22:) 111 IH~sitzt uJHl ~ich<'r überall im 
''llg'l'rnn ll!Hl wP.it<~n'n Harzvorlanrlc a.lw••sdzt war, mußt<' \;·,:nig~tens 
<'iner iirtlielwn Znstiirnng ausgesetzt sei71. Dinsc kann wohl nur dmch 
rl,as .hc~on·d"r'' Hr,rvortrPt<~n ,,)([nr Vor:ws,•il<•n <·inz,•lrwr (•.ngh"grPnztnr 
(~Plnrg~tr·tle g<'ln_gPntlich dc•.r :ws 1kr :t.llgctlll'inPil V<•rflaelmng .d<·s 
1<..t.llse]II,I'IIJecn•s SH·h l'l'g"<dH)IIdJ:II ][,:'lmng d••s 1\lccrP~bod<•ns Prmöghcht 
S('lll. 
, .\Yo ~lPr für die l'Jwsphoritlagnrstiltt.<' \'Oll Zill.'· v<~rant11·ortlieho 
{ H·lnrgst<•tl g<•l•·g·<'a h:1t, i~t nil'ltt 111it ,'-'il'lu·rltl'it z11 I'IIISJ·Iwirl<•JJ. Die 
::mdfr<'iPn, al~o an.-; dPm .\lhi"ll stamtlll'tHlnn l'lwsphm·itn ~ind aul.\r'r 
In drr U PgPnd von Zilh· im /nmolutus-Nandst<•in d1•r Halhcr~wdtrr 
Hulde, ~owie in ki"si.Q'<'ll 'I•;inl:weruno·r•n ,]p, li·.•o·r•ttd<•n l•'ortnsandos und 
I " ,.., "" ,.., < <'l' h:mg<·tulen 1\liinelwnhof.NandP l 1 von mir o·,•fund<'n un<l siml nclH'n 
<_l.Pn ~andigeu PhoN]dwritl•Jl jl'di•Jtfalls :weit iH ~<m friiltct· in Hctri1•b he-
hndltelwn l'ho~phoritgrulwn ,,üdlieh dPr NpiPg<·],ll:•rgP v·.Jrhand:•n g;~­
"·,.,.,,11. ZE<'ff gibt hl'tr..t'f~ ilm·r \T<•rlm•itung :1n: »illl <l:ll'lhl·:·:diil'lll'n 'J',•ilt• 
') Be.rcits 1849 hat BEYR!Cil (Über die Zusammensetzung und Lag<•ruug der .Kreide-
f<,mna!Jon In der Gegend zwischen Ha\berstadt, Blankenburg und Qnedlinburg. Zs. D. 
(,col. G,·s. 1849, Bd. I, S. 326) erk'lnnt daß über dem festen Invo!utus-Sandstein noch 
eine lockere Ablagerung die Mitte der ~iulde erfüllt. Er nannte s'e »Sand um München-
hof<, um\ bc.schrieb. ihn als >lbald grün, bal 1l brilunlichgelbbraun, aus Sandkörnern be-
stehend gerutscht mtt grünen Kiirnern od r mit eiscnhaltigem Ton«. Daraus wurden dann 
~p:iter .. >>M.ergcl um Münchenhof« (BBYRICH, Bemerkungen zu einer gengnostischen Ka:te 
des nordltchen llarZt'<tndes von Langeisheim bis Blnnkenburg. Zs. D. Geol. Ge>. IS:JI, 
Bd. 3, S. 07'2). Die Kartierung hat ergehen, daß diese Ablagerung die ganze Mulde 
anR . dem Gel,ict siidlich der Spiegelsbe1·ge her bis siidöstlieh des (:utcs Münchenhof 
etnn:mmt. Sie bestehen aus Sanden und Kiesen, die lokal whr konglomeratJsch 
~verden können. Der häufig hohe Glaukonitgehalt ist de~ Jnvolutus-Sandst~in geg.en-
ubcr bcwnders bemerkensw~rt. An der Oberfläche und tn flachen Aufschlussen smd 
die Sande daher außerordentlich eisenreich und erscheinen als Brauneisensande und 
-l{iesc. Kalki"e Bcimen<Yunrr sowie tonio·e Larrcn trden hei Miinchcnhof auf, sind 
aber im allg~~winen so" we~ig bedeutend, daß die ,Bezcichn.un~ ~··r Schichten . als 
~Mnm·.henhof-Sandc« die zutreffendere ist. Vcrgl. auch ZF:CH, Dte :-ichJChten der, 1\r~tde­
lormalton bei Halberstadt .Jahresber. d. Obcrrcals<'hnll' zn lhllwrstadt 1900, ~. 2J. 
J•hrhuch 192M 81 
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1282 n. SciiJWEDEit t Die Beziehungen von Emscher und Senon 
<lcs Sancht<~in-l'lateau~, vom "\nfang cler 1\.lu~ übl~r dem J<'d:-;c•nki'lkr l>i~ 
lH·inahe~ nach »Kanwrun« hiu, elcsgle~iehcn :m clcr SUdkante hinter clcr 
L:wgc~n-1 Liihk, liegt UIH•r de~m mittleren Quackr eine 20--2f'J em starke~ 
J'ho-;pltorit~chicht«. >:\:<'di'I' auf den ci'idli!'!ll'n lliihe•n:cii~e:n der'l'lwkr•n 
hc:rge noC'h \\'Pite:r ii:-;tlieh nad1 J\iiillehculwf z;u haben sieh bisher die~e 
sogenannten Koprülitlwn n:tdllvcisen las~en.« Eheusowenig sinu sie in 
clnr Blank<'nlmrgcr Mulck gTfunclcn, wo cler lnvolutus-Sanclstcin, d;·.s~en 
l)en·}pj(c>nel<~ :-ldtieht<:u -- Fol'ln~:wd und J\iündtenlJOf-Sandc -- nur 
stc3lcuwc·iso ft:stzustellen :-;ind, im ganwn Nordflügel und im i::liidflLigel 
:ull llarzramlc VOll Osten her bis in ua.s Uebict zwi:-;chcn Uieuer und 
Neino~tc•clt naC'hgcll'ie~en wc:rckn kann. :-.:oltlit crsd1eint clit: norclwe~tlidt" 
J<;c·kc: ckr ll:tllwr,;tildte·r 1\lulck ab das J<jnde der ü,.;tlichcu und südlieh<"ll 
V cdn·uitung der l'lto,.;plwrite du~ /nvolulu8-Horizoutes. i:lchon aus dem 
l;m:-;tancle gd1t clil: \Valtr,;dwinliehke~it hervor, Üa(~ die Pho::;phoritc} 
nicht aus dc~m ih,tlic:lwn 'l'e~il d1:r· ~ul>hun:ymm Krcidernullle und anl'!t 
nicht vmn llarzrande lwr~tamnH:n kiin!H'll. Dic·~n \·Vahrsdwinlil'hk<·it 
wird zur (IP.wif11tc~it, llt'.llll nt,:tll in IJetracht zieht, dttß da.» AJhi<:H iH 
de:r ganzc•n ii,;tlic:IIl:ll Jliilfk ckr ~nllhe•r(·ync:n lvluldl• infolgu der Tr:tlls-
gre:-;:-;ion dc·,; Cenoman~ zur l'.c:it <ler Ablagerung ue" I~rn~cher·s iilwr-
hnupt ni<".hl mehr vorltanekn IY:tr, dn. j:t U~:noman im Norden uncl ~i'tcL:n 
auf 1\Pnp•:r re·~p. Lia.-; und int !),Itc•.dlinlmrger ~pezial~:tttul auf Neoemu 
(inkl. c\ptil'll) lagi·l't. Nur inl Uul)id cleH' ::;tdigeu s,·climentation VOll 
(; :ndt· ( ~e:IJOitt:ttl ist clas lJ r:-;prnngsgdJid zu ,mclwn. l~::; konunt ltiPrbei 
zitniidt~t die: 1\·c·.-dlic:lw ILllftc: dus ll:t.rzrantles in Betr:u·lit, wo unli'r cl<'lll 
rl·gn:die·re•tl!l•·n Entscltc:r 111ld tr:utsgrc:.dic·n:w!e·n S•·non i>is llllg"C"Liltr 
\Vc:rnige·rod<· hin ( ;ault l'orlt:tnde·n .>e·in kiinnle. nnd ll'd l)('i llai·zlnirg, 
Okccr, (lo~l:tr bis iib•:r L:wgdsiH·im c\lhien voll cntwiekelt ist. 11is i~t 
nnr sellr Jtterkwiirclig, dal.\ dort ~o wie: in dc~r g·:wzen lll1wrstc~-~-Iulue 
kc·.iu<' "\Jtz•·idwn c•inct' elcut IJwolu/118-~andsl(:in iilmlidtl'll ( le,;teiu~•:nt-
1\ ickluug vorltaudnn i~t, ul>wold gnniige:JHle·r U run<l fiir da,; \' urliawlc•n-
~ein Iwelt jliugurer ~eltichtc:n des Em~dwrs vorliegt. l'.wisc·hen Sudmer-
hl·rg HJJd dnm Bollt·i,;t (Uo.-dar-OkPI'J müLitc: man ckrartige Seltieliten 
c:nrarteu; d.J::n~o fehl~:n si>) niirdlieh de,; Sudmerh:·rge . ;, wo sieh clc•r 
Ew~c.he:r naeh dem ~iiclltang de,; Jlarly l>:•rge" doch wieder lwrausltebt. 
,\ udt ni\rdlich de,; Harlyberge~, wo bi:-; zum l':lüdendc: <lec\ Oderw:dd-
Sattcd~ bei Seitlauen sieher noeh jUngen: ~ehichtcn ]Jj" zum echteil 
Uuterse·uou e•ntll'ic~kdt ~ind, fuhlt jede ~ancbt(~inentwick\I 1 ng. Iu der 
gr(Jl!en :\JergelgrulH: :llll Westlu.wgo uc;; Ok0rtalcs dieht nürcllich des' 
HarlyL::rgn~ hat U. ~llrLLim ei1H;~1 Vol~'i?eTamus gdunden, der w ;tltr-
1\ehelllb<:h 1m:~lutus t,;t; ebenso fmclen s1ch <1ort Pho,;plwritc, al)er in 
ein~:m mergd1g~n ·OdPI' dor:h. nur wnnig glaukoniti~eh-~ancligun ( l :· 
stem. Auell hct [lomburg ,;wd l'lJo,;phorite nicht so wlu· 1 ~·l'it von 
rler Turon-E111:-;eber U renzr: in ?IJergPl lwol>aehtet. Diesn Fundorte :-;iml 
vielleicht cli~: let:-ten. w~·stliehcn "\u~läuL:r cle,1 ~illycr Vorkommens, 
a\Jer man. wtrd ,;Je mdJt al' de:m LTr~pruug-;gebiet der Phosphorit-Ge-
rolle g~m~thcrt. betrachtcnl 1d(~t.' annehmen können, daf.l sie sieh auf 
de,n \\ egl: vom U l'S[JI:ung<g.·b~:·t zu dr:r jetzigen Hau1Jtfund,.;tdle bei 
Zilly TfallJr·r~taclt lwfumlPn ltütten. Das HPima:gr•l)id cL•r Phos-
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pll0rite wird man dodt in dem Ursprung.-;gchif'fn der konglomcr;lti~eh,'ll 
Sandstci11e otlcr auf dmn \\T1'ge von diesem zur Ablagenmg~stätt_e 
suchen mü~sf~n. wenn man nil'ht g.•ra.dn die mir etwas n.bsnrd ,~,·sehPl­
rwnde \" ~~rmutt.mg :wfstl'lkn will, daf~ die l'lws,>lwritt) unrl die' Sand-
steine aus ganz vcrsc:hii•di•Jtell LI imllll)lsril'htnngtm lwrstamnwn kiinntl~ll. 
Die Quarz- und KiPsdsehil•fc•r-(; niilk dl'r 1\o!lglollll'ratl' und 
konglonH'ratisehcn Nandstcillt' kiinrwn nur V'<>ll Pim•JH paliio:wisclwn (; ,•-
hirg~kcru lwrst:tllllllün, d·,•r von einer siikulan)Jl VPrwittcrung lll'trofft·n 
war. JJa 111111 dt)r J [arz zur Turon-Zeit, wit) oben ausgeführt, nil'ht 
vorkmden war uml auc;h zu Buginn de' Ern::~elwrs seine mcsozoi~ch·<~ 
D~)c:kn nicht his zur Jijnthüllung des paliiozoisehnn Kernns donudit'rt. 
sl~Jll konnll', so hl1~ibt als lJ rsprung::~gdJiet der lnvollll!ts-(A esh,iw· lllll' 
ein h.('JlOthetisciH·r Kontin:•Jlt im N·>rdPll oder o~ten, der audt lwreils 
zm· J•1rkliirung der Transgre.,_-;ion des Ct·IlOIWlns angenommen ,,.r,rd1•n 
muLI. Seine: paliiozoiseht·It l\n1w tliP Licfn:w1 t'll d1'r KonglomN:t1 '' 
. t.nügnn sr~hr wPit t•ntfi'I'Jlt ge\n~.,;eJl s•~i 11 , ullll dnr \\T,,g von ihnen zllr 
JC1/:Jgen ;\l,lagerung,;stiittt~ kann ll'ieht über dun (;ault gd'ührt halwn, 
dt)r t~ürdlit:h ;t,illy -- erst iistlich Zilly beginnt dit· c,~nnman-'l'rall.'­
gn·sswn --- ansteht nnrl au:·h niinllieh nnd nor;li)stlit:h d:t.v )Jl zut· ;r,,,jt 
dn-; oheren l~nt~dli'l'-.·· I I · I 
·' V<>r wn 1'11 g;·we.-;nn sr,ln ;:ann. 
Im 
l<Jmschcr 
bilden sieh snhr weeh:oelvollo VPrhiiltnisse heraus, di·e offunbar mit 
der allgl'meiuen Yerfladnmg dt•s ~\Ieer<'·' zusantnH·nhiingl'!l. Di,, 
( lesh'illP dl'.r M argal'-hOJLI' situl am ffarzranclP und innerh:111, dl·t· 
llalber::;tädter i\fnlde iihnlidl ulll1 g!Pil'hwertig, ohgleieh sil'h din in 
letzterer durl'hgnlwndP, als Formsand nHtwiekelte obere ;\l>ll'ilung nur 
att~l'utungsweise in der Blankenburger l\Julde fn:otstdlon .liell. Di1' G t'-
stt•JJII' der Involutus-hmw sind außl'l'halh dt•s !Iarzrnnrlt•s 111 der Ila!IJI'J'-
s1iültnr Mulde viel grüher als clie Saml~tcinu, die am HarzranJ<, al,; 
Vertreter dieser Zone aufg-efaLlt wnrden können; es scheint hier also ibs 
umgekehrte V crhi.iltni,.; zu herrschen, wie man n,.; bei gleiehzeitiger 
Existenz l'incs Harzes erwarten dürfte. 
Erst im oberen Emseher - dem Cardissoides-Sehiehten 1 ) -~ 1 ritt 
eine gewisse Ahhi.ingigkcit von der Niilw des Harzes hervor. Din. llll~l'll 
nrwühnten Konglomerat~~ \'Ol11 Kncksgrund bei Timm<·m·od", d!l' sw!t 
bi,; Blankenburg verfolgen lassnn, und die M:uselwlk:dkgPrüllt• \'Oll 
lleirnhurg sind \'Oll mir bisher nirgends am Nordflügel der Blanken-
hnrger Mulde hcohaehtet2). 
Die für die Gc',.;ehichtn des Emsl'hers widttigste Tatsache ist jt•-
doeh die lleranshildung cinl'r Erosionstliskordanz von 'l'intnwnrnd,, 
her nach Westen ühm· IIL•imburg wng (». S. 12~0/!ll ). 
Der Obergang der vVeehsellagerung von MergPlkalk und kalkigt'm, 
tonigem J\Iergel der Cuvieri-Schieht·n in den Ent::~elwr vollzieht ><ich 
1) H. SCHROEDER Über Ob 8 ren Emsclwr westlich Hildesheim und die Hegression 
des Emschers im Harz~orlande. Jahrb. Pr. Gt>oL L.-A. f. 1911, Bd. XXXII, 1, S. 236!f. 
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uurelt Verringerung der :NLäc.htigkcit und 
entsprechenrln :l;nnahnH' der Mergolla.gon. 
Zahl der l\alklagl>ll und 
Ein Anfl<ch\nß am Non\ 
l1:mg d('" 
1. M ü h l l' n h e r g o s b e i 'l' b a lr> , 
wo Cuvieri-8ehichten und tiefer "Emscher sichthar ~ind, zeigt die,; 
aufs deutlichste. 
In dem 
2. 1•~ i so n bahn o ins~~ h n i t. t h e i '1' im m c n rod o, 
Jer im Süden zuerst wohl etlvas liogondcre 8chichteu anschneidet., 
i~t. Jas Gc~tcin 7.tUlächst noch ein wnißl'r kalkiger 1\lcrgcl, au!'\ dem 
aber weiter durch Ahnahme des Kalk- und Tongehaltes nnJ Bei-
lllPil gung yon Quarz~and uml U l:wkonit allmählich ein schwach sand i-
g'l'r und sd~~vaell glat~koniti:-:elwr. n~;>.rgol wird. Ji~in so!chcs Gestein 
führte im l<,rscuhalmemseluutt bc1 l.unrnenrode 111orlomcen.t8 8errulo-
.111.a rqinaüun lü;nTI·;~ !' •. , Gauth-ierirems mMgac SnJJLfiT., Adiinocmn ,, 1' 
10cslplwli(:ll8 ~('IIL(IT., lnocerarnu.~ Nubqu.adratus i"'<'IILCr'l'. nncl I n<H'<>r:l 
rnen aus der G rnppn dr'8 lnocewmus lcoeneni und ldeini G .1\1üLL., 11 :>-
durch als ~ieher hcwii'M'.!l wird, ua(~ auch am Harzra.mle 7.Wi.sclH'll 
Blanh'nbt1rg und Tball\ clil> :\lar~a:\-;I;DtW dPs Untenm Ernsclwrs t) 
1 orll:t!ldl\ll .i~l. 
LPiÜ<'I' sind di(; i.ilJcr den hcsehriehcnon Mergeln folgenden l::;ebicb-
tl'll nicht r\indcutig. Amchlid~encl an die fo~~ilfül\l'(mden, ziemlich 
llliir·lltio·l\ll :whwach glaukouitisclwn Ml'I'gPl folgtnn 1 ,2f> m (bei ea. f>0° 
Einfall~'n)' Plwa;-; sUirker gl:mkoniti~l'lin ~lnrgd, 11,0 m sehwarh glnu 
lwniti~c·her ~a.ndignr NI.crgd, l,i">O !ll g-dlH\1' ~a!1ll ll!it sdm:tr·lt ka.lkigi'IJI 
Bindl·mittel, O,ß 111 :-landstl·inlmuk (gl<'iehfall,; ;;(•lmac\J },alkig), 10m 
grünlidwr 8and, (!0 m ~ar:d .. Dann. folgt nüw ~(·nk(·, di<' mit Diluvinn1 
prfiillt i:-;t nnd krHH'.I'li'J l\I'<'Hlescllll'htnll erkmmrll lüiSt. 
Id 1 babl'. frülwr llml lutztangdwffPlll'll ~ancbtl>in aL Teuf(·\,;-
uutu<'-rs~nd~teii.l1. al~o Granulaten-t:lchi:hteu, gedeutet, ahur jetzt rcg<'n 
~ic:li Lc1 nnr <'llllg'<' Bed;·nken .gegen cl1P~e Deutung. \VärP :;in rirhtig, ~o 
miiLiten die Uber delll ftocnem-l\lprgel fo!gi'Jiden o·eringmät·litio·pn }\}prn·,·l 
I 0 I . "'()0 u· f ll . "' "' ,.., (l,2f> m --- 11, m J:~t u ~!ll a ün) dnm Involutus-~and",tein untl tll'!l Nulzbcr~~chichten entflp~·echen; die geringe Mächtigkeit erscheint 111 ir 
sehr auffalle.ncl, und es 1st bcmerkl'nswert, 1\af! din Hll[.!;l'llOlllnwn<'ll ~:ilz 
k·rgschichten keinl' V crstl!iiH!rtlllgl'll Plltli:dtl\n, üin' son.-;t in din;;l'Jil 
1 tori:t~unt nie fe\Jle.tr. Andrc'l's:'its il<t cli:\ Miiehtigk-eit de,; Sandstein,; 
(tiO m bei 50° 1<~infa~lcn) z~ grol~, um üluw wcitereB mit den wüit.cr im 
Osten nlsJnvolutu~-Nan~lst,Pm. g<'ÜPut.dn:1 Na;Hhtnin<'n pnralldi:-;it'J't "er 
dl'n zu konnen. Ohne\ l'J ~t:'JliPI'Ullß'l\!1 J>~t hlnrlwit unrl NichPrlwit nicht 
zu gp"·innen! 
Ostli~h HieuN erl~~ng~n allerdiug~ ~anu~tc'ine, diu sielt innerhalb 
der Aufnchtungszone "udhch der durch Yer~teim~rungen lw1Pgtt>n Salz-
1) H. SCHROEDER, Untere; Em;,chct~ am Harzrande zwischen Blankenburg und Thalr. 
A\Jh. Pr. Geol. L.·A. 1909, N. F. H. v6, S. 61. 
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borgmergel lwfinrlcn und daher als lnvolutus-Sand~t·~in 1 ) gedc~tot. wcr-
dlm, <'inu nicht mwrlwblicill' i\lii.('htigkcit. Der 8chu:rhcrg bet lhccler, 
die G cgcnsteine nordwe~t lieh Ballenstedt, der G algcnhcrg :vcstliel~ 
Hadislebcn und 8anlbü~inbriiclw östlich Hadislcbcn ~) ( ~ämthch aul 
BI. Ballcn,.;tedt) bestelwn au . ; diesen Sandsteinen und wt'i~cn einen 
vcrbiiltni"mägig breiten _\u,.;,.:tric:h auf. Ahcr schon we:;tlielt Hieder 
reduziert ::;ich die ~Tüchtigkeit erheblich, unü in den Auf"chlüssen 
ß. ö s t l ich Nein s t ed t, 
nördlich der nach Osten führenden Chaussee;, ließ sich nur eine .ßiiich-
tigkeit voll -~ m für dil' viPlkicht als Involnhis-Schiehten zu cleutl'nd•~ 
Sandsteinbank beobachten. Das dort vorgefundene Profil ist vom 
Jüngeren zum Alteren folgendes: 
I. Heitlelberg-Sandsteiu 3) 
2. ca. 3,0 m grl\nlicher Sand, der als Formsand benutzt wird 
3. 3,20 » bankige und großknollige sandige Mergel 
4. 6,90 » sandige und später etwas mehr tonige Mergel 
5. 4,20 >> Sandstein, erste Bank, fest und glaukonitisch kalkig, dann reiner weißer 
oder gelblicher Sand 
f), 15,60 >> zunächst sandige, dann etwas tonige Mergel, schwach glaukonitisch 
7. 5,0 » schlecht aufgeschlossen desgl. 
8. 0,3 >> feste Kalksandsteinbank 
9. ,Sandige, schwach glaukonitische Mergel. 
Die S<"hichtnn i<tulwn ;.;nnkrnl·ht, \\'()~h:dh rlin angegebenen /,ahll'n 
"ahre l\Iächtigkeiten sind. 
Die Schichten 3 und (j enthalten V er;,:teineruugen, let2tere sehr 
selten und erstere reichlich. Die Mergel nördlich d~)~ iSandsteins ge-
hUren dem ber<'its in dnr Litr)ratnr als iSalzlwrgm<'rgf'l bebmuten Fund-
ort Neiustedt lwi Thale an. Die häufigsten \rer~t(•incrungen sind: 
Pecten virgatus NILSS. 
l'ectunculus yeinitz1: D'ÜRB. 
Crassatella arcacea A. llOEM. 
Liopist!ta aeyuivali·is GoLDF. 
Myoconcha discrepans Jos. MüLL· sp. 
Inoeeranws cardissoide8 G OLDF. 
Anomia lame/losa A. HOEM. 
Tellina str(IJala GoLDF. 
» costu/ata GOLD!•'. 
Septlfer lineatus Sow. sp. 
>> tegulatus Jos. MüLL. 
l\'eithea quadricostata Sow. sp. 
Cardium sp. 
Cythtrea owlis GoLDF, 
fo'riphyla lenticularis GoLDF. 
Anatina papymcea J. 130EHM 
Gervifleia solenoides DEFR. 
/~'xogyra sp. 
Pholadomya esmar!.:i Nu,ss. 
Thracia germari GIEBEL sp. 
Uma semisulcata GoLDF. 
!Jaculites incurvatus Du.J. 
('allt'anassa sp. 4) 
1) G. BRANDEs, Einige Bemerkungen iiber Triimmergesteine im miUleren und 
oberen Untersenon der Aufrichtungszone des nördlichen Harzrandes. Zs. D. Geol. Ges. 
1902, Bd. 54, Sitzber. S. 19. Der beweisende Jnoceramus ist bisher nicht gefunden. 
2) Nach freundlicher Mitteilung von Herrn Weisscrmel. 
3) So bezeichne ich die auf die Salzbergmergel folgenden Senonsandstcine, deren 
Ha.uptyersteinerungsfundpunkt der Heidelberg bei Blankenburg ist. Teufelsmauer-Sand-
stem •st ungeeignet, weil bei Ballenstedt auch Sandsteinfelsen der Emscherstufe als 
Teufelsmauer bezeichnet werden. Granulatus-Sandstein will mir auch nicht recht passend 
erscheinen, da Actinocamax granulatus hisher noch nicht darin gefunden ist. Siehe 
unten S. 1300. 
4) Herr JOH. BOEHM hat die Bestimmung dieser und des größten Teils der fol-
genden Fossilien ausgeführt. 
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Weil hier aho sicher das Aq ui va.lmt de-; 
hurg vorliegt, könnte man. gen?igt s;~in, die 
;;teinbank --- ßchicht G --- für. l'In:'t: ',\'l't~-c.ter 
zu halten. Da sie jedoch komcrlet Ji Otlstlten 
Sa.lzhergn.; bei Quedlin-
4 20 lll milchtig-n ,'·Lwrl-
' . Ü!\' lnvdln'.n~-::'l:Jm1~t.ciiL' 
enthiil t und siellieh v-Jn 
ihr gefundene Versteinerungen: 
O·assatella arcacea HoEM. 
J'ect1tncu/us qeinitzi D'ÜRB. 
Ndthea gua(fricoMatn Sow. 
(htrea semiplana Sow. 
Tudicln monheimi .Tos. MÜLL. 
nicht weiter charaktori"tiseh sind, hl1~ibt diese Deutung zweifelhaft. 
J)ie ~-amhtein-Natur genügt nieht, um die Arplivalnnz zu hr"I"CiRcm. 
Wie bereits bemerkt, läßt sich daß Alter clc; am Nordende des 
Ei;;cnbahneinschnittes nordöstlich Timnwnrotlc an~tchenden Sand"tcins 
nieh t festst\'.llen; d n gegen fimlcn sieh non1 w<'stl id1 Ti nunenrod <', 
11idtt n1irdlich clr~" Feldwege,:,, dr>.r :1111 Kin1hhof vorbei naeh :NW führt, 
Stellen. in denen Sand0 gt~wouncn werden, dic ,;ielwr i 11 n er h a 1 h dPr 
ab Err~;;cher zu hczeiehnPnrlcn :.Mergel liegen. Ferner zieht ,;ieh weitPr 
n<irdliclt dicht an der '1\·ufd~matwr hin ein Manrbtoinzug, der von dnn 
Jlr·idf'lhergsancl~tr·in noch tlurclt i\[,·rgd gotrnnnt i:;t, '"''l da.!~ man gn-
z,wungcn ist, ihn aUt:h als Bm~dwr zu hezr~ichncn. Es liegen hier 
nlso illl »Emscher-l\lm·gel« ZIYni ~andstr•inniveaus, dl'l't>n genauere~ 
Alter man nieht kennt, so daJ~ immerhin din l\liigliehk1~it im Auge zu 
behalten ist, es könnten rwJu·nrP nn<l gan1; vursehiederio Niveaus des 
Emsdwrs als Sandstein entll"ickelt S(~in, ohne daß gnrade einer von 
ihnen irr da,; lnvolutus-Nivnu fi(•k 
Der aus dem Profil des Bisenbahncin~elmittcs nordiistlieh Tim-
monrode l>ci der ersten Butrlr•d;.nng r\;•r l•'anna 1l1's Unh•run Em~chcrs 
f.!:PZogPm~ N(·h\n[~ 1 ), daf~ am Harzrande Zll"isehrm Blankenburg und 
Thalc cilw. kontinuiPrliehn Entwicklung de~ l•~mschcr:; aus dem Turon 
H.hulieh wie bei Goslar und nordwP,;Üieh dav >n "tattfindPt, bcda.rf naeh 
lli'HC'I'l'l\ HPohaehtuugen insofr~rn dc>.r Bin~ehriinkung-, als diese ]~nt-
11 id;.lung des En~:;eher;; ~~.d1 nnr auf diP. lJ mg:~gt•nd von Thalc und 
die Nachbarschaft von '11mmcn:'ode · nördlidt und ö ;tJich des Ortes 
hezinhf'n kann. \VPstlieh dc" Orte~ :;teilen sieh anie:·p Verhältni;;s·e 
Pin, ilH1Pm :m der G rcnze zum Turon rc-.,;p. (kmoruan im Em;;eher 
1\.onglonl\'r:dl' ül'f\l'hPinen und der Brn~clwr lH·\irle Stuf('ll z. T. dnreh-
schrwidct, um bi" auf den ~{itth~r(•n Kcu•>ot' zu g~'('if:'tl. 
Bereit:; im ' 
<1. 1\.ueksgrund niirdlich Timml'lll'Odo (Bl. Quedlin-
h tt r g ([•'ig. :~) 
t1:eten. in clen hangcncbto:l ~eh~chten des Emsehers KonglomerJJn anf. 
\'om L[elsui~ger B~·u:h zwhtr siCh ein ZIH_;rst flache,, aher dann zwi-
sc.hcn den SandstPmfd"Pn (h.ucksberg und Ludwigt<fPbl'l1) tidr,~, kur-
Z"-'' ~clmwlc~~ 'rukhen n:teh ~üdPn, das sich in de~ 11-~,ichen ~ehidlt0n 
sülllieh dc'~ ~andsteim. in zwei kurze, Ost- \V c~t streichende ~tüek(: 
g-abelt und erweitert. Die südlicllC'.n liäng 0 dicwr Tabtiicb\ bestehen 
ans Pinem grauen Mergel, aus dem feste konkretionürc l\i"rgdsand-
1) a. a. 0. A hh. Pr. Gcol. L.-A., H. 5r., S. 64. 
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~ ~~·iul,liil:;;! ' h1 ·r;1u ~ rag•·n. [)i e~P Pnlh~lt.!·n cli,, ~'o.<~ili"n , di1• ;ds dPnl 
:-:.a.lzhPrp;nivrau angPI Jiii'!'JHI nl('lufach in N:unJJdungPH \'Ork ,lmmen. 
Ulll mich von drt· HiciltigkPit. dic·scr stra ' ig rn pl1isehcn He.<t inunung 
:;;u überzc'ugcn, IL•gann ich <lort zu samnwl n. [)a,.; l~rgchn i ~ ist 7.1\'a.r 
kPin ~rilr hdric•digc'ndo . ; uncl -r'nt~dtcidcndc . ;, ah ··r in cL·r NiiilP rl P~ 
ll ridc lhrrgRa u cl ~teins und in clrr llilufigkPiL c in:;;\'lncr J•'o~silien 
l':·r l en 1 1irga/11 .~ 1\ ILNN .. Morlio1a lff!Jica 1''() 1:1\E,'-', flC'rlunrl!!us qei111Li 
ll Orm. - schcmt mir doch 0ine üb •roinstimmung mit cll'n rchten Salz-
IH'rgme rgr ln bei Qurclli1 1hurg und X1· in ~h·rl l w li ~'g · ' ll. !Gs wnrcl:'ll 
g~·fundC'n: 
N. 
Avicula caud~qera ZITT. 
Inoceramus lobatus MüNST. 
Lima OV1jonnis Jos. M CLL. 
Pecfen 1•i1·gatus Nn.ss. 
» lae1·is NILSS. 
» nilssoni GOLDI'. 
Neitheo 'tuadricostata GüLllF. 
Anomia lamel!osa A .. RoE~I. 
~~-.myy1·a faciniuta GOLD!<'. 
1. 
illodiofa f.1Jpica FüRBEB 
Pettunculus geinitzi D'ÜRB. 
1hgonin sp. 
Grassale/fa arcacea A. HoEM. 
T'Pnificnrdia ci. 1·eyi BosQ. 
Cythe.rca o1·alis GOLDF. 
Goniomyo tonsi,qnata A. RoE~I. 
Turritella sexlineata A. RüEM. 
Calfianassa antiqua ÜTTO 
S. 
Sandd.e:s-rtein, G!aukonitischerSand C ' Sand Sandiner Merne! ca. 250m 
, ong om. ..-----------"---"---:-:-~M.=ergel Teuf'elsmauer--------------~y bis zum Pkiner 
0 1 2 
3 '; ____.;m Emscher ·*rounades Salzberges 
Fig 3. Profil <lurch den Knrbgruncl bei Timmrnrode (Blatt (,luccllinburg). 
, ,. Die f osc ilr~·i !· IH•n Merg d fand en ~ich et\\'n ~)() 111 ': ')Jl cl en.l im D:;rf<' 
1In:l1lC'IIl'Ode :uJ~tPiu•nclPn l'l iin"r. Nac h Korelen "">n timen folgt en :I n1 
~:1ncl0 his lllPrg-.• lig. ' NaJHl •· 11 n rl dariiiH'r !'in bi~ [ m Jlliicltti g< '~ Kon -
g lc .. JI. rrat, clas n >:·lt dnrch :) m glaukoniti..;•·hc Sande YOn d 1•m Yi\11 ig 
"l<' d ~ t ehonclC' n ll!•iclPIIJC'rg..;u.JHhtcin gct 1·rnnt ist. 
. Da s l(ongl omerat i ~t nun durch ;.;e ine Zusamnwnwtzung iiuß:-or..;t 
ll1t! •rossa nt. l:leinr G runclmasse j..;t rin Kalk~anrlstein, in d0n hald me hr 
hal1l wenig0r zalJlreiL:hc Hrucl1stückc von Hryozwn, l ~c hinodcrmeu, Jnv-
t:f'ramcn, 1\:alkalgC'n und kleine Phosp horit \' cingGsj>rcngt ::; in •.!. "\.u f.<.c r-
rlem enthält der :-:anrl..;tpin kL·inC'r!'. ahrr auch g rü 1.i :.' J' (', ZU IY C' d!' ll ~~· ~ >id ­
ahgcrunclC'tC' Gniill · von bra unem o·clbem und gTünPm M0rgclton nn cl 
' I' ' 0 · I . ·r· . on und namentli!'h rin·c'~ Ka.lkP~ , der Zllll' (' d en noc 1 re 1n wct.l J..;t . 
~ber häufi g, offenbar durch spütC' rC' lnfiltr~tion. von J~i ~.cm·c rl.)inclun t?' ll , 
JI1l Ganzen gelblich oder auch gclbbraunfled;:Ig ge\\'Onlen t ~t. lJwse 
Kalkgerölle sind stets ll'ühlgerundot und z. T. sogar flachellip:;•üdi~ch. 
lh ,-e Größe schwankt von Erbsengröße bis zu 30 em Durchm c~sor. An 
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eim·.dae.a Stdkn lit;g;r•.n <ii(>. <lieht ~tm;in~nrlt'.r, sind nur tlure!I '"enig 
Kalk:-::1nrhtcin YOtlPinanrll>.l' g(•tr·.·nnt ttnJ hilrlt•n, n:utwnt.lir:h \\l'.llll :<i1>. 
110 ·h be,.;<JJHlr .. rl>. ( ~rM~:·. crreidtcn, l'ill Hi0~unkünglomorat. An anden•n 
btdlcn trdt•n diu G er<ille nur V· .. rci nzd t und dann meist in geringur 
(; ri'i(~l! :wf. Ih idt gm1eigt w:tr nn1l not>.h bin, die huntml Ton- und 
Mergt:l-(; eriillu an~ dt'.llt Keup"r lt<'.I'Zillnitnn, gl:wht1>. id1 in 11<-n 1\.a.l k-
"'<'.röllcn zu!'r,.;i weil.lu ~teiumt•rg"l <l1'.S .Mittlron'.ll 1\.PUJWI'S /',u t•.rk!'.lllH'll, Gis ieh dureh 1b,; ,\uffindcn von Vor~teinurungen in einem großen 
(INülln eiHI'i-\ Bns~orn bolehrt wurde. E" onthidt nUmlieh mehrere wohl 
f'l'kennh:lrn Frag-Jllf'flt<• von 8caphi/c8 q('i11ilzi. kl,•inu nlwr ~c'.br lluut-
liehe ]nol'eraml>.tl 1 l'in Bruch"tück t•ine,; grii(.\eren 1\mmoniten und Tere-
bralula-SeJJall'n. E~ bmn hiernach g:tr Itil'ltt fr:tglil'lt ~~~in, daß dir~~~· 
Kalkg:or<ilk au:~ <lnrn Turon hcr;;ta.mmPn. 
()a;.; J\.onr.!;lrlltll'l'at i,;t h'lufig gr lf~liidtr'.rig infolgn rlr·.r .\ tt,la.ugnng 
rlcr ldeincl'I'Il Mc•rg,·lgnriilh, ullll winn (; rundnJa,;,;r• h;tt. im gai1zen 
Habitu' eim~ grolSe .\hnlidil.;:<~it mit rlr•m ,<.;udmr•rllerg-1\<Jllßlonwrat. 
Die rlarin gdtnulnur•n V r·.r~t:~inermlp;en ;.;inrl: 
Rltyncf,onella plicatilis Sow. l'ectunwlus yeinit;;i D 'ORn. 
Pectcn dentatus NILSS. Triyonia d. vanlsiensis ,l. llomnt 
,, virgat11s NILRS. Crassate/la arcacea A. HüEM. 
AlednJonia dilucirrna L. Actinocamu:r westphalicus ScHLÜT. 
C11culiaea d, sui'[Jla/,ra ll'ÜRB. 
I>a~ ]ctzlt·r•'. l'r·tJ·,:f:tkt. IJ::\1 ~~i,t, d:t.l.l ll'ir Hll:i nol'lt 1111 l•;Jll:~r·lll~l' 
1Jufim1<~ll. 
\Vi1) hr .. nwrld, liegt da~ I'IJ:•n he,;ehri:)hi)!Jn l'rofil, IJlH'I':~<·hlilgig 
gmneKsen, C:t .. 2:)0 rn von rkr c; rc·nze do.) Turon;.; entfernt, da~ innl'l'-
halb des Dorf~>' Timlllr'.!li'Olk in niirdlidwm ~\l>fall zntu ;;,).ordan«-'1\d 
zutage tritt.. J):u·iilwr IJildd rler l~lllKclwr lllit ~einen l\lergP!n l'iiw 
etwa~ mit ~cltott.1>.1' b!~dl•t·kt.r~ Ir'lüdw, in dr)r niirdlieh nines auf ckr 
Tnlkantl~ lnnfi'JHkn J•'l'ldwr·p:P~ Zll'l'.illl:ll :--:nnd.-t,•in (~ir:h<• obr•n S.l~H()) 
seltlct:ltt. in Zl'.itl\'l'iligen c; rubc·u a\tfg-c:-;ehlos~Ull war. 1-lütllir:h r1c.~ Feld 
woges fandun sielt an r1n ~tark mit Diluvia.lsdtotter bo 8troutnH Oher-
flüelw ~andsteiue, di1• Illir damab zunrst. uiwrklilrlnre Ckriilk ent-
hielteiL Dr·r mlt.Pr<' Tl'il dm; Abhnngf:~ zum Tal be~t1~ht an,; ( ~('.lloman· 
kalk, über rlr•m <·in :-)ell\lrf 
[>. n o r rl I\'(~,.; t lieh '1' i llllll 1· ur o tl e rB I. B] a 11 k P 11 iJ ur g) 
I l•'ig. I 1 
durch folgonck,; l'rofil 1\larll!'it ergab: 
1. < 2,0 m 
2. 0,2 » 
3. 1,2 )) 
4. 0,5 )) 
5. O,l " 
6. 2,0 )) 
7. 0,9 )) 
il. 0,1 » 
9. <0,5 )) 
weiße tonige, kantig zer1a\lcndc, sehr kalkige Mergel, die jedenfalls 






Konglomerat mit tonigem BiLdemiitel, allmählich sandig werdend 
Konglomeratsandstein 
Sandstein. Die Grenze zum Kon"lomerat 'a'"llt k 1 t · 
" ' sen rec 1 elll. 
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N. 2. 
0 2 3 Sm 
Sandstein Conglom. Ton Sandst.Ti. 
"~~----------------~ ~--------on __________ __ 
bis zur TeofB!smaoer Y 
{:8. 200m Emscher 
Fig. 4. Profil NW von Timmenrode (Blatt Blankenburg). 
\Vir übcrschrc itrn die durch die »Bl:mkenburgcr Krcidchu cht« gc-
~(' lwffcne Lücke in der Oberflüchenverbreitung dt'~ Em sc he r,; und 
w0ndcn n11 ,; nn d.cn \Ve,;trand. 
Osllich von Michaelste in vereinigen ~ i c h zwei de m Ua.rz c"n t"prin-
gP IIcle Bii.c!tc, di e de n LClo ~ tc rg runcl und das i:) il be rbornst.al clurc h-
t'li c f.\en nnd na ch 1\ ufna.hnw cle:; T eufcbba.chcs von IV e.-;tcn he r de n 
G ol<lba eh bilden. Die diluviale i)chottcrtcrrasse diese r .Flüßchen wird 
vom »1\Taldfricdc n« im Silberbornstal bis zur 
7. Miin c ll f'-M ühl <' bei i\Ii e b ae l s t c in 
' ' Oll der jetzL zu T eichen aufgestauten alluvialen Hinnc durchschnitten, 
a n deren ~lcilrüudel'l\ clic Aufrichtun gszonf' des Mcsozo icums er schein!. 
U ntere r Buntsa nc1 ,; tcin. Obe rer Bunt~andstc in, IiVelienkalk und Mittl ere r 
1\enp c r r-; ind n:H: itll · f' i ~ ba.r ; Mit tle re r Buntsa~cl s te in , Mittlere r Musche l-
kalk , Troelli tc n ,;chi chtf' n konnt<'n o·ar ni cht, Nodo:;enschichlcn und 
Un1·ere.r K cup<'r 11ur in ßpu rcn 11 ~chgc"· i csen we rde n. Diese ste il 
aufgenchtelen tri adisch en Schichten werden wie ich weiter unte n 
:\usfül1ren werd1'. , ·o n G r:lllulatu ,; -ßc hi clil eJI ( lie imhurg~chi chien ) di ~ ­
konbnt übe rla gert. D er Emscher d er lleidclberg-Sandstein und ein 
Teil Üe r lleimbmg~chichtcn dagcg~n fügt sich vö llig der Au~richtung?­
zouc :111 un r1 ste ht am west lichen Ufer des .II1öncb-cmühlentelChes steil 
nufgPri('ht!'l niirdli<"h der IJuntPn Mcr "·c l dc~ Mittl e ren E: c up e r~ nn 1 ) . l ~. inl' La gc' run g~-Di ,; kordanz z1yischcn bKreidc und Tri as ist nicht fes l-
zuslc'Jicn , eh a lle l::lchichten g leichmüßig steil stehen. Ebenso fehlt e in 
Basa lk onglomerat d<',; Em ,;clwr ~ . 
I , ii l' kl· im .\1 anu"kripl 
Der \ . ergle ieh mit den l)rofilen oei Neinstedt und .Rieder wird zu 
c1e r D eutun g führen dafl d r r le tzte 1\"::tlk sand ste in noch Oberer Emsche r 
i,;t nnd da ß die nacl; No rd<'n z u auftrdendcn k :dkfreirn ~andstcinP, wie 
brreits angegrhen, clßm H cid elbe rg,;and;:;tc in e ntsprechen und als ~enon 
zu betrach te n sind. \V clch cm S p ez ialhorizont des Em scher s j edoch die 
Bankfolgen kal kfrcicn i)and stcins im Liegende n, von dene n e ine die 
g roße l\1ächtigkcit YOn .JO 111 besitzt, a ngehören und ob di e ganze Schich -
tenserie die l::lalzhcrg-i:}cbichtcn vertritt, läßt sich ma ngrls V e r :; tc in t' -




1:2ü0 H. Sc nnoEDE~< t, Die Deziehungco voo Emscher uu d Senon 
F.ggero<h Mhl. Kii s lcr Rg. Timmcnrodo TPufelsmaucr 
Fi!!. 5. Profil von der Eg ge r o d e r Mühl e z ur T e uf elsmau e r b ei Timm e r ode 
(Blatt Quedlinburg). 
S üdli ch d e- oben beschriebenen Schurfes k ann man die Gre nze z n- i-
sehe n Em sche r und 1\curcr II" Piter na:h \Ypst" n norh mr hrr rr' hunclr,rl. 
:'IIr tc r vrrfolgr n, bi s ma n kurz ~o r 01 nem \V ego, d e r no.nl w ii rt ~ 1:ach 
de r Chau Rser 11Pimhurg Bcnzm gr rocl e he ra bführt, C IJH' n kl c t~wn 
Bü ck en fincl et , d e r a us G es tein _c ~1 d es 9cno ma~1 s mit den le itcnrlen \ e ~· ­
Rtr i ne run gcn brsteh t. Cf I aukontti sche 8 :-tnde smcl beo bachtet; g ratt c .Iw; 
11
·c ißc 1\:nlke führen C: laukonitkörnchcn unrl enth a lten c in ~ cln e kl c 1n c 
l'h osphoritlmollen: F ast di chte K alke, rli r bcicle genannten C: eme ngtr.il e 
ni cht enthalten, smd ebenfalls g rfuncle n, so d a ß ma n äl te re.~ und .l.un -
gr rrs Cenom~n a l s~ z utag~~ tretend ann e.hmm.l darf. Turon ist .hie~· m c l: t hd~a n 11 t. Auf ca. oOO m Er~trrc kung laßt steh d as Cenoman m außp r ~t ~('hmal em Au ss tri ch ll <lciJ IY<' >< Ic' n \'C' rfolg·en, d a nn ve t·Rc h wincl C' t <'S 
,.
011 
rl t' r Obr rfläche, und es g renzt w iede r Em schr r an K eup er. Er::; t a m l~o rdnu sn·ang cl c., Dorfes Benzin gc rocl e. im No rdh ang d ·'s S truve nbe rg"s 111
Hl 
1
\ u~be rgo~ zu Jr, iden Se iten de~ d en Muschel kalkzug hie r durc h-
kt'('h end r n dilu vinl r n T a L'><, <'r~c h e in en wiede r J;' <' tze n vo n C'enom :m 
uncl auch Turon, wi e aus d em V orkomm en rotrr Kalke hervorgeht. 
\Ni e wC'it der Em seh er ü~ tli c h B 'nzingr rode nn C' h IV e~ te n re ir ht, i ~f. 111
an gc ls ;tu ~ r <' iC'hend c r Aufsc hlu ~~f' ni C' ht f'' s t zu s t~'II Pn , da ö~ tli c h Jk n-
z in gerod c sP hr ha ld C~cs t" ine, die nur al ~ Aquiva lcnt d r r IIPimburg-
l:lehichten zu cl C' utcn smd, Kehr nahe a n den K eup e r he rantn; tcn unrl 11
-e:< tli ch Benzin g rrode in g l<' ichem Ye rh illtni ~ zun
1 
Li egenelen sog:tr Jl ~enburg-S chi('hte n vorkomm<'n. vVah rsclwinlich wird Em :<c lt e r und 
II C> icl ell lr rg-S nnclste in von tra nsgredie rr' ncl em i-l cnon abge~chnitt :' n . 
Die vor8tehend b e~chrie be nen ProfiL' h c w e i ~en , d a ß di ~' ü:; 11 i c h 
Timnt e nr o cl e b eo ba c ht ete k o ntinui e rli c h e Ent w i c klun g 
r1 es J.;;m sc h e r s au s d e m Turon z wi sc h e n ' l'imm e nrocl c BLin -
k P nbur g uncl H<'imhur g a ufhört , und daß v icl
1
n e hr 1a n cl r r 
B as i s d es Em s ch e r ~ Pin e Abrn s i o n s di s k o rd a n z auftrill ; 
di e G es t e in e s ind z um 'l' ::; il K o n g lom e rat e mit G e röll e n 
cl es Tur o n s (?Ce noman s), 1\ Pup e r s und Mu sc hclk::dk s, 
w<' l c h e F o rmationen b e r e it s zur Z r it d es Em sc h e r s :111 
d e n Bod e n d es M ee r e s gC> tr c t e n se in mü sse n , w ns nur 
dur o h ihr e p os tturon e w e ni gs t ."' n s t e ilw e i f>e Aufri c hlun g 
am I~ a rzrand e e rklärt w e rd·e n k a nn. Di e Kon glome ratbildun g 
auf em c lokale Ausw a~chung und Ze rstö rung d es Mec rcsnTund es durch 
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sion und clic: 11·eitc: VNhr(• itun g d e r Er~clwinung in d e r g !f' ie he n St ufe 
inne rh a lb d es w e iteren Lbrzvor la nde,;. 
Daß die Dis kordanz etwa auf stre ich end en V c rw orfungon beruhe, 
f' Omit tektonisch en U rsprungs w ärc. wird dure iL da s Vorkomm en der Ge -
röll e widerlegt und schon durch di r. :m' r in ~ r so lchen An n ::t hmo f olg·c nd e 
No hYcndi g keit, e ine ste ts a n rkr ßas i~ der Kre id e laufende Ve rwer -
fun g zu z iehen, u.nw::tbrsche inlic h ge macht. D a ß a ber späte r die G re nz e 
de~ Emschers zum Liegende n loka l tektonisch beeinflußt se in kann, 
wird m a n nach L age der sonstigen tektoni sch en Vorhältnisse nicht ho-
stre iten können; di e ; c l\1ög l ich k " i t kan ' I aber di e "\ uffassu ng i h r:•,; 
ur~prünglichen Verhalten s nic ht ändern . 
3 . 
Emscher 
Fig. 6. Profil süd li c h des Saut r ogs, 50 m lang (ßlatt Blankenburg1 
Leider i:;t d er F'o .>s ili cnbefund d es Emschers zwischen Timme n-
' Ode \1 llU Jl ei t\J bmg I ) ;·o 11'f •J1ig au <r C' i::J1 •Jd, da/~ s ie lt die i::J poz ia J ~ tll f l' 
d er beo bachte ten L\:ong lo mc ra te nic ht angeben läßt. J(ann man für 
d en Kucksg rund noe h mit einiO'cr i::l icherhrit die Zuge hörigke it d es 
dortigen Kongl·o me rates zum »S~lzb crgmer<rel « annehmen, so läßt s ich 
ein G Ie iches für den Fundort »nordwestlich Timmem,od e« und »hint0r 
d e m tiautrog« in k e iner Wri ~o wahr::;chcin li c h m ach en. D agegen i ~ t 
d e r Muschelkalk ge röll e fUhrt>ndc Kalksa ndste in wes tli ch H e imburg 
wegen seine r La.gc dic h t a m Ilcidclbc rg-Sa ndstc in sich e r obe rste r Em-
~c h e r. Auch für di e J~m sehnvorkommen bei Michae ls te in und H e im -
burg sind k e inerle i a u~ro ieh c ncle V pr,;teinerungsfundo zu vorzeichn e n . 
.Ta; es muß h e rvorgehoben w erden , daß der Gehalt an g ro bklasti -
sch em Material in diesen Geste inen e rhebli ch größer erscheint a ls a m 
Harzra nde Rclbst. Die Geröl le on ·o ich en a ll e rcling;; nur selten übe r 
ßobne.ngrößc, und Körne r von Erbsengröße und m e is t darunte r ~inrl in 
cle.n Ptnzelncn konglomerati;:;chen Lagen sehr zahlreich. Gerölle meso -
z.o tsch e r H e rkunft sind bishe r ni cht bekannt; Quarz und dane be n etwa.~ 
Ki csolschiof cr h e rrschon durchaus, und hi ermit tre ten die V or llJ.r~ -
') In den Salzbergschichten bei H eim\.,urg landen sicl1 : 
Callianassa antiqua ÜTTO Tltracia germari GIEBEL 
Rhynchonella plicatilis Sow. Nucula tenera Jos. MüLL. 
S ca!aria decomta A. ROEM. Leda cf. papyracea FRECH 
Racvlites sp. Tapes subfaba D'ÜRB. 
Tun·itel!a nodosa A. HOEM. Pinna cretacea v. SCHLOTH. 
Liopi.~tha aequivalvis GOLDF. Pectunculus geinitzi D'ÜRB. 
Cardium pectinifonne Jos MOLL. Dozgia lenticularis GOLDF. 
» becksii Jos. MüLL. Ostrea curvirostris NILSS. 
Cucullaea cf. suhglabra D'ÜRB. Trigonia glaciana. STURM 
» cf. deiclonülleri STURM Panopaea _qw·gitis BRONGN. 
Mact1·a cf. angula.ta Sow. 
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gc~tt\irw de;.; Emscher:.; in Pirwn G (~genKatz zn den Harzrandgr~~teinen, so 
d;t[~ der IIa.r7. aL.; l!Nkunfbort des grobkla~tisclwn :;\Iateriah im Ym·land-
]~m;;cher au,.,sclwidnt. Da::; l'alacozoicum dc~ Harzrs war damab jwlcn-
fallfi noch von "einer rnc:-~ozoischen Decke verhüllt. JHan wird einen 
andere!! Kontinent, etwa den böhmischen, vorantwortlich machen mü,;-
:-cn, tlos:.;en grii!~me i<)ntfl~rnung auch in dor völligen Abrollung der 
Cluarz- und 1'\. ie>'l'bch icfer-{rcrtille zum Au~druck kommt. 
Es wiirc dnrehaus denkbar, daf~ hiPr wenigstens für die iÜterrm L~\.­
w~n der KonglonH:ratn ;.;chon tiefere Niveaus, etwa. die Involutus-Zone, ill 
Frage kornmren. J~s rl:1.rf nicht unerwähnt bleiben, claf.\ die Schichten die-
ser Zone ;m{krhalb des Ilarzrande~ in der lialberfltiidter :Mulde und \wi 
Zilly z. T. konglomeratiseb oder doch wenig~tenil Samhteinc sind, die in 
~id1 korwlorneratisclw Lagc>n Pnthalt<'ll; Rdb~t diP. Kocncni-i\.fergcl ~i nd 
hier 11 !.~ ~chwaeh kalkige und .~clnvtwh tonige Sande entwickelt. Auch 
im westlidwn Emschergebiet hei Gmllar erseheint die tmndigc und z. 1'. 
konglonu~ratisehe Bcimengung am Peter"berg u1Hl Ei,;.enbahnoinsehnitt 
(;~tlidt U o~lar bereits in Schichten, die Mortoniceras /ex.cmum und luo-
ccrmnus digitotus führPn. Kla~ti~ehc Elenwntc~ wit Phosplwritrn t•r-
~(·hei1wn im tidon ·I·;Jm;cltPr am Chtcndc ~~t~s lladyberg<'s 1). l'hoR-
phoritn im gleidlCn Niveau ~-;incl mir von Hornburg bekannt. Mit grün-
lieher Phosphorithaut umgrbenc I(alk-Gcrölle kenne ich unter dem 
fnvolutus-Sand;.;tnin :m der B:t~is des Emsclwrs boi Langnn~tr·in, wo 
;meh der ganze c~wicri-J'liiner fehlt uml abo Pin<~ Tr:m~gT!'~~inn~ 
liieke vorliegt. Sclh>'>t da>'> Alter der KonghlnH•rate, !li<' 1llli L:tng<'li-
LPrg bei Oker in~ \Yeif1on _.Tun~ :-ützo~1, i~t aiH Ohernr l<~nuwher ni<:ht 
viill i" ~ielwr beRtmunt, da p dte allem maf.lg:ch<>.JHlen l!WCI~ranwn und 
.\nn~onitf'tl lbri.ll nicht gd'undPll siJH1; P,~ wiirl' .~elu· wohl dnnkbM 
\\llll nicht nnmiiglieh, tla{~ dic;;e 1\ollglowuratu A<1uiva.knte irrreJ](l 1 ·in<~~ tid<\l'Pn Niv<\:tU~ ab das doti Salzhcrgmergel;; ,;iml. e 
Die Vnrflnehung UC'S Bmsehem!r~nros hat ,iedenfall" beilll ü\wrgang 
1·on Turon zn Em;;chcr lH,gonJH'll1 1nn aus dnr B<•sehaffPulwit :-:1•iner Ge-
~teine hervorgeht; (']x~n,;o könntt! ja auch di<\ Ilerau,;Jwlmllß' de~ ältc•n•n 
~IP:-:o;~,oielllll~, dns,;en Hpnren sieh in d0r (.;<'"t.t•inszu,.;ammr·nsetzung dc,; 
olwn~n Emsclwrs lwuwrkhar nw.chen, hcn•Jt~ Illl ltlteren Em;;;eltrr, 0 twa, 
an Vl'l':"chi"di,Ilf'!l ,'-;tcllnn 1m \.l'·l'~<:hiedl'll\'1' hl'it 1 hcg;onnt•n halwn. ,J 0 _ 
fl 1 ·Hf:t11~ war aber im OhnrPn Em;.;cher einn ,'\ehidltl\lla.nf-
r i c I. tun g ;;; o 1\" o h 1 im 0 K t (\ n w i e im \V"~ t <~ n d ";.; 11 ö r d 1 i eh 0 11 
I 1 :t r '/. r a n d <' ,; h Pr n i t ~ vor h :1. n d f'. n H n <l d :t mit <t i e V 0 r 1J e d i 1l _ 
~ u n g z 11 ein c r d i :-:kor da n t l' n La~<' r u n g d 1;" J~ lll ~,.her~ u 11 d 
zu der Bildung von Kongl:Jmnrnt<'o mit Geröll::n ues ältc· 
J'l) ll i\f P so z o i c n m s g P g Pb" n. 
Senon 
f. Heidelberg-Schichten. Negative Phase (Höhepunkt) 
lm direkten Fort~treiehm1 der eben bresehricbenun Rtullnu läf:1t. 
"id1 uer Brnscher nicht mehr fe~t;.;tellren, da ihtlich Blankenbur"' und 
D 
1) Er\. Blatt Vienenburg, S. 48. 
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innr·rlt::tlh dm· i:ltadt die tr:wsgn·rliurrmden jüngeren Kreideschichten 
(()uadratr•nsehichten) und \\'t·~tlieh Hlaukenlmrg die !~benfa.lls übt~r­
gTt·ifenden Hlanlwnburg•·r ,-..:.chi('hh·n und ll~enhurglllergel dir~ Ol .. ·r 
flii•·IH· hilrkn (~i<'lw "'·it•·r unt,•n ::-1. UlO~ lcl121. 
I. U utersenon 
a) li e i d c I h t' r g ~an rl s t ~~in 
c\uf dr•n Emsdu·r folgt am llarzra.nrlu uin nur :ws rlt•r Bl:wk<'ll-
),urgcr Mulde hd;.annti•s ,-.;!~diment --- der sublu~reyne ~c·nonrllladPr 
EWALD's. ]~r i't in d!'lll hui II'Pilt'lll gri\ 1.\ll·n, d!'lll iistliehun '1\·il dt•r 
lllankcubnrger lVluldt• die jiingsb~ 1\.n•irleahlagr:rung. Nur bei und 
norclüstlid1 vou Blank<•nhurg in dt·r dt•.n llarzrand:· stark guniihl'rtr•JI 
.~Jul~lenmittc~ r•rs!~IIuin<'n jüng!~rr~ Krr·ideahlagerungml: lleimburg-
1:-\e]IJ{~ht<·n, Blankr~nlmrg-1:-ll~hi('ht(')l und ll~!'!llmrgmnrgrd. Der [L~idPl­
l~r.:rg ~nndstr•iJ.I lH:sitzt also r:inr• grof.\.,~ ( ))wrfliidwua.usdehmmg. :\111 
:-ludllugt•l ii~tll('h dn Bodn tritt r·r topographisch nir~ht lwrvor, 1\·r•stlieh 
dr'!' B?dr• ll!ldr~t er dagr•gr•n dir~ J,izarr;~n, als gr~ll'altigr~ M:ul<'I'Zinnen 
er~t·hemend!'ll l<'r·lsen d<~r TPuf<~bmatH'r hl'i \\',~ddnr~kben und Z\l·i-
schr·n Timnwm<~dr~ .un<l Bla.nkPnlmrg. Von rlin~<~r ~ta<lt bis zu den 
L:ll!sclwrgt·n hr•J NIJdutt·lst<•in Vl'l'sr~hwiwlr•n ,.;ic YO!l ckr O!J<~rflür~lw 
infolge dt•s ÜIJergn•ifr,ns rler jiingPrr~n Aldagt·rnngt~ll innt•rlw!IJ rkr 
Blanke~Ii!lirgt·.r l!ueht. Von dt'll Lausr·IH~rgen iibur drm Jlan.s, Jlcnnig 
und Ba.rnn~tPIJI 1~t der Sandstr•in bis norrlwr~stlieh iibnr IJL'imhmg weg 
zu \'l'rfolg<'n, lllll zwischnn di<'sl'l11 J)orf nnd B<'Hzing<'r·.Jde '" iederum 
YO!l jiingPrr·n :-lr·hir·htcn ahgP~chnit.tr·n Y.ll IYPrdr'IL ln dr•m flaeh fal-
IPnden .1\'ordfliignl d<~r Mulde nimmt der Heidrdherg-1-landstnin ii,.;tlieh 
!ler Bode ll'l'itl' meist von Diluvium IJ<:dn<:kte Fliiehen ein; wr~sili!~h dt'r 
Bodl' tritt Pr in flachen Buekr·ln und hohen Wieken hüufig zutage: 
r•r IJildet :tlwr aueh lwf'II anfra.g,•wlt• l•'rdsnwssen z. B. dr•n Ht·gr•nsteiH 
und am üufkr,-;ten Nordrand lwi \\'<;st.r~dwuo-;cn :-oga.r Tcufebmauer-
iilmlielw Klipper!. Narih NordwPst.<·n i~t rlnr Heidnlberg-Sa.11dstein bis 
ll<tc·h DPrenlmrg zu V!~.rfo]o·cn wo r•r hr~irlr~l'sl'ils dl's I loltr•mmr·-Talt•s 
an~t<'ht. Jn dPr norclwr:stlicJwr: l•'ortsdzung ist l(•irl<)r die diluviale Bl'-
~1~~dnmg so miiehtig, daß der V(:rbkib des Sandsteins völlig unklar 
Ist. ~Pitlielw Aqnivalente sind wohl die mächtigen Tonmergel der Zic-
g('l!~ien am Hallllhof I-leuclc~bcr-Dan~tl'dt. siir1östlich OstenYieek und ösl 
I ich V iPnr•nhurg; mu' an er~tPrPm Fundpunkt hab:: ich im Ihngr~ncL·n 
der 'l'onmerg<•l ,;üdlieh der Bahn s:wdign LagPn J,eolm.chtct.. 
1 lr~r ] lciddbcrg-Sandstein i::;t mittel körnig, mehr oder minder durch 
Eisenoxydhydrat gelblieh bi,.; braun gefiirbt, ZUII'Pilun quarzitis('h. Von 
Osten her bis ßlankenlmrg-'IV!~st,!rhauwn finden sich in ihm Bänke 
eines k a I k freien Tones, die ,,·ohl bis 5 m M:iichtigkeit erreichen 
können, eingelagert. Dessen Färbung i::;t eiÜ\Yeder ein normales Grau, 
ocler sie weeh.,elt zwischen karmin. violett, braun, gelb und weiß. Die 
Buntfärlnmg scheint aber nicht m(t dPm Heraus1~agen des Tones übm· 
rlen jetzigen (I nmdwnssnspieg!'l zu~nmmenzuhiingen, denn einersPits 
kc>nne ich lmnte Tmw )Jj,; ll.i'JO m 'J'pnfP in einem Buhrloeh l1l'i llPl-
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sungen, hier sicher im Bereich des Grundwassers, und anderen;:its 
auch Tone mit grauer Färbung über dem Grundwasserspiegel. I-her-
mit läßt sich jedoch der Zusammenhang YO!l Buntfärbung der Tone 
und Grundwasserspiegel überhaupt nidlt ablehnen, da ja dit~ jetzt 
im Grundwasser befindlichen bunten Tone sehr wohl während einer 
ulteren ]i'estlandszeit, etwa im Bocän, ihre li':ärhung erhalten haben 
utHl dann später in den Ber-eich des Grundwassers gesunken sew 
köt•nen. 
Auch in der Teufe - bisher bis 100 rn - ist das li'ehlen von koh-
lcn8aurern Kalk in diesen ::-:lchichten, sowohl in den Sandsteinen wie 
in den Tonen, selbst wenn sie von kalkführenden Sandsteinen und 
Mergeln überlagert werden, festgestellt. Ja sogat· die Tone, in denen 
bei t-luderodu eine marine und brackischc l!'auna mit kalkigl~r ::-:lehal(> 
erhall!m g,·fuuLll)JI i~t, n~agi.~t·un ni1·.ht oLI!~r tiuhr Wl'nig :wf ~.alz~äun·. 
D:t'l l1'ehlen des kohlensauren Kalkes ist a1 SO nach diesen B-eobachtungen 
a,\; eine völlig primäre Eigenschaft die~cr A.blagerungen aufzufassen t ). 
Jl'HECJl2) ist gmJCigt ammneluuen, dan die Tunschiehtt)Jl ein rnitt-
leres Niveau im U ntersenon-l::landstein eimwhmcn. Dies ist nicht Jer 
Fall: in kenne Ton~ nur wenige 11.etei' v,>n der Emscher-Grenze im 
Kucksgrunrl bei Timm<•mod<'. fem:·r iru Lüdt·r~hom-Berg siidlieh War.n-
~lt·<lt in li<'f!:Pillh~ll Sehidtt.·n IIIHI lJI'i \VP<ld<·r~lebPn UJI(l IIP.Imng:'lt 
ga.Hz nahe der .Muldenaehse. 
Jmmer gut aufgcsehlo~sen sind die Tone in den grufkn Stein-
brüchen am 
!l. H <· i <l e l her g bei BI a u k P n b ur g 
Die Schichten fallt~Il mit ;lf)O uadt Norden ~~in. Da-; l'rufil ist V\Jil 
unten uach oben 
I. Sat:dstein mit zahlreichen Credoerien und sonstigen Pflanzen; wenige 
marine Fossilien 
2. 4 m violette, gelbe und weiße Tone 
a) I ,75 m Ton, zuerst gelb, dann violett, grau bis hell violett, violett, hell-
grau bis weiß. Die Farben halten im allgemeinen Lagenform 
ein, wechseln jedoch in der Mächtigkeit und vertrt'ten sich zum Teil 
b) 1,25 >> toniger Sandstein, zuerst 0,'2 m gröberer Sandstein, dann feiner 
und allmählich übergehend in 
c) 1,00 » Ton, zuerst hellgelb, dann violett, dann weiß. 
3. Plattige Sandsteine mitvorwiegend marin (}11. Fossilien und wenig P!lanzen. 
Die Tone wurd<:n fl'ülwr als Parher.lcn gewonn2n; man kennt 
sie in zahlreielwn Lagen in der Teufebmauer, im Heidelherg bc:i Blau 
kenburg, in einer Bohrung westlich des Wein berge:-; bei Blankenburg 
(westlichster Punkt), nördlich Vorwerk Hclsnngen, wesb;üd westlich 
W arnstedt am Eek~erg und südlieh \V arn"tcdt im LJderhorn-Berg. lJ.•i 
Wedderslehen, südlieh der Altenburg bei Quedlinhurg nnd vic~lfaeh ü~t 
lieh de1· Bode. Dagegen fehl<~n ~;ie im Hegenstc~in, von den L:uu-:d>:•rg,~n 
1) FRECH, Die Versteinerungen der Untersenonen Thonlager zwisrh~n Suderode und 
9ue_dlinbu~g, Zs. D .. Geol. Ges. 1887, Bd. 39, S. 1U4, spricht von einer kalkreichen 
Schwht mit Aporrha1s cf. stenoptera GoLDF. Auch BEYRICH, ebenda 1849 S. 337 er· 
wähnt, daß auch einzelne Tonlagen bei Wcddersleben Kalk lnthalten ' ' 
2) a. a. 0. S. 144. · 
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lwi 1\Tichael~tein nach \Ve~tcn über IIeinJburg w<'g und von \~!.~·stcrhaus<>n 
bis Derenlmrg hin. Die~cr Gegensatz der (lestein~nntwieklung der 
I lei<leiiH·rg-~t·.hichh'n im Osten und Westen kommt ·auf der altc11 
I~J·:rmcJJ'st'hnl Kartel) diPst~r (legnnd ausgezt~iehnd :.-:nn1 :\ustlru<'k, 
indem er hier »~hndstt)in und Sand mit J!'arht)-Tonen nml Kohlt•« 
nebst »lCiescl-Saudstein« als »Ohnrquadcr« einem »Oberquadt)J'(( gegen-
iihcrstdlt. nw· »Olwrquadn« n~i('ht von Osten IH~r nur bis znm ltegen-
~leiH und lagert <lem Oberquader auf. Die EWALD'sche Karte) kennt für 
hl'ide nnr eint•Jl »:-lnblwreynen-Sl)lllJU-(~uader«. Die J!'acics-A nonlnnng, 
diP sieh im [1'ehkn der Tonlagen im Westen ausdrückt, Jrfolgt im 
l fa rzvorl :uuk nil' h t in PiJwm dPnl jdzigen I [ arzrande parallPll'il ::". i nn;• 
nordsüdli('h, sondern ll!dn· o~twestlich, wiu c•s sich in g!Pichn \\'<·i~<· 
\'O!ll ( !eiionw.n und l! nter-Tnrun behaupten liifH ~). 
]<;in guteil l~inhlie.k in die pPtrographischt) Beseha.fft~nhcit de~ Hei-
dellwrgs:llHls:t•ius i111 ().;t"ll gab t"t~nwr der grofk~ Aufs,·hluf~, d<)Jl t{,.,. 
1 0. ll :1 h 11 :1 11 ''~ · h 11 i I 1 B l a 11 k < • Jl IJ 11 r g (~ u t ~ d l i n I 1 11 r g I 1 '· i 
\ \' e d d e r s l< · I 1 <) 11 
zwt·cks Ah::;tieges YO!ll l'latt•au zum Bod!'tal g'l'selta!'fl'll !tat. Da~ hi••r 
fpstgestcllte Profil la.utt~t V<Jll N-ll'tkn her, also lli·im ]<;infallen nach 
tkm Harz VOll! LiPg'I'IH!Pn lwr: 
I. 4,0 m Sandstein 
2. O, 175 m feinsandiger Ton und tonstreifiger Sand mit Pflanzenfragmenten auf 
den SchieLtflächen 
3. 3,0 m Sandstein 
4. 2,.5 » schiefriger, dunkelgrauer, rötlicher, grauer und gelber Ton 
5. 0,3 » Eisenmulm bis Eisensandstein mit Cardiwn pectin~forme J. MüLL. 
6. 2,0 » Sandstein 
7. 3,0 » schiefrige duukle Tone 
Sandstein 
Nach einer Lücke von 30 m Länge folgt 
8. 4,0 m Sandstein 
9. 4,5 » rötlichgraue und grüne Schiefertone 
10. 0,5 » Eisensand,tein mit Brauneisengeoden 
11. 2,0 » Sandstein, z. T. mit Brauneisengeoden 
12. 0,5 » dunkelgrauer Ton. 
Bt~lllPrkt•nswt·rt ist das mas~e11hafte Vorkommen von Cardium per:-
li11i/or;;;e in Schicht 5. 
Das bekannteste Vorkommen von fossilreichen brackischen Schich 
l1·n ist das \'Oll FBEC'H h:'i ~udNorle hl'sc!Jril'hent'. Tm .Jahrt' liiHi'J 
\\'lll'de 
11. ~ ii d \\' c s t 1 i e b d er <) u a r 111 b a eh 111 ü h I I', s ü d I i c h 
Q u e d I i n h u r g B) 
an der Kn~uzung der Quedlinlmrp;-- Snr1t•roder Clwu~~l'P mit dur Bahn 
SudProdn--Qut•cllinhurg lwi <'iiwr BmiiJW!Igralmug folgendPs l'r,)fil ent-
IJ liif~t : 
') Zs. D. Geol. Ges. 1849, Bd. 2, Taf. IV. 
2) Siehe oben S. 1277. 
3) FRECH, Die Ver,teinerun<rcn der uuterseuonen Thonlager zwischen Suderode und 
Quedlinburg. Zs. D. Geol. Ge/' 1887, Bd. 39, S. 141 ff. - Der Fundort, der in der 
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1. Diluviallehm 
2. Harzschotter 
3. gelber, stark zersetz'Pr QuaJersanJstein, wenige Meter mächtig 
4. blaue, plastische Tone mit rein mariner Fauna, ca. 10 m 
5. brackische Schicht. 
Let:<:tcre enthielt Pyrgulifem 1) corrosa in gr·.>fkr :Menge, Oeri-
thium muensteri (häufig), Olauconia ornata, Cyrena (L'orbiculrr) ('yr-
tod.on und C. cretacea (seltener). In den rein marinrm Schichten fam1<•Jl 
sieh TurriteZl!J, rwanthophoro. sPhr ltiinfig-• und ltilnfig- "1nom.irr Cll'illdi, 
Corbulamella nodosoidea, NatiC{l .subhen:ynica un<l Diopi.stha aequi-
val'L•is. Es fehlen vollständig die eharakteristiselwn Kreidetypen ans 
llcn Abtcilung<'n dnr Ammonr~en, Bd r~mni tcn, Edtini<lr~n uLHl lnoer:rn-
ramen; »das Vorwalten dr>r (la.stropotkn und diu grof~" llilufig-k<~it. 
der z:;,,·ei:.;ehaler verlr:iht Jcr l<'auna ein tnrtiiin:.; Aussehnn. l)a.s voll-
stiindige Fehlen von Uephalopoden, S;lOngi<m, l<'oraminifernn und ILt-
dic.Jarien liif~t <lcn Derlank<·n an ki\~tt~nfc:rnnr'' Bildnng,·n nic,ht auf-
kormuen.(( 
Von arHlHrnn Verst:r~incrung~fundortun Z\l·i:-;('hr,n Onr>dlinhnrg nnrl 
<1 1:m Jiarzranrle sind zu ncmwn: 
12. :M a a ~ rn ü h l <' h l' i Q n u cll i n h 11 r g 
I>ort. vorktnuntPllUt~ 'l'on<·.i~<·H:-;tt,irw unthi,·ltr·n f!yreJUJ, (M·iodon) 8/lh-
/wrcyniea, elliplicoides, nmrlaeformi:~' ovoides,_ dit' W eal~c~n-Formon snh r 
nalw vPrwandt ;.;ind, fprn:·r Palurluw qtu'!llmlmrgens?s, al,;o offPtÜ>ar 
•·iut• Sül.lwassurfanna. l~in lJL·iiunlit·lp•r Samlstc·in in rl<'t' l\'il.lw enthi;·l; 
(//auconirt ornala und r:.ardi11111 prrfiniformc, di·· ntali aJ, hracki,<·ht· 
( 'otwhyli<~n huzr:iehnt•ll k:Ultl. 
1 :l. 1\(\ i 
\V(' <I Ii ('I'' I'' ll (' ll 
\\'urd<' int (.lu:u!P.r:-;an<btl'in \Lilrl in Tott,whi<"ht.m (Jlauconia . .ornafa2) be-
ohaehtPt; f<'rtwr fand~:n sidt dort in Tonen 1'urriiella acanthophom 
Olouconio obvoluh, 0. undulatn und Ccrifhium. muenslcri. ' 
1-l. ,\n dt'l' 
\Varnst<'dtur Mültlt: 
fand l'ilJLIPl'l :l) m 'l'mll'n Cyr: J//t crrfae~·o, Hohreste Ultd rlic~ >tvl<· 
Bliittr~r. 
Pflan:didt<' ]{,p:-;tl' sind in dt•n Totwn sdu· vel'l>r;,itet. TunP aut 
Domberg bc:i Quc:cllinhurg <•nthalten zahlmir.he klc·in~· uncl aueh oTof.t.:· 
Stücke Piner ~et-artigun Kohle. ßüdlieh der Altenburg \Hrdct~ ~f~it 
langem zahlrerclw gut ;:rhalL:ne l'flanwn, die Sehiehtflilclwn z. T. 
viillig lwdP.c.kenrl, in rllirwsehiPfrigc:n, bräunliehen rötlic-hgrauen Tonc'll 
dnr Grube der l;iPg<·lci 1\ra.tz!\!Hh'in gpfunden. ''rahrschAinlich hdand 
.:J Di~ Gattung Pyr9ulijera ko~1mt im Tunganjika-Sce vor. 
-) E"ALD, Omphahnen aus Iüesgrulwn bei QueJlinhurg Zs. D. Geol. Ges. 1861, 
BJ. 13, S. 140. .. . 
3) PHILIPPI, Uber unter>enoue Tone bei W arnstedt nijrdlich vou Thale a. Harz. Zs. 
0. Geol. Ges. 1904, Bd. 56, S tz.-Ber. S. 120. 
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~ielt in c1r'r 1\iilte :melt c1i<' l''umbtell<' d<)r von lli•;I·;Ii 1) lH:rPih I H71 lH'-
~ehriebenen J'flanze!lru~t<·. mlt<•r denen (;!eielwniun. (;pinitzien und 
:::lequoien lwsonrler~ zu IW,JlJWn ,.:ind. J~twas niirdlic:l{ <1avon fantl ieb 
auf drei IIalden kleiner V<'t'suchs~r)hilchte <'iJwll diinnsehiefrigen Dy-
sodil, z.'•r. tonig, z. T. mit dliniWJI Platt<:n <·inPr richtig<!ll K!ihl<·. DiPs 
ist off<·nhar dil'sPilH' ~tPII<'. di:· BI•;YHtr<JI~J <•ndllllt: »im Hod!!t:d f:>lgt 
über dem t:landstein <l<:r. \lt<:nlmrg bis zum .I ordunshaeh hin eine [Llldere 
auf G0---100 l''uf~ !\liir·htio·k<·it zu sehiitzc:nd<: 1\lass<' ein<:.-; lot:keren 
u b ~~andes, nur hier und da fl'.<t<:r zu~anuu<'llh:u·k<'JHL ll'<:chsellagernd mit 
tlwuigcm t:land und mit Thon v:ln blaurm, weil.\en, rotiH·n, überhaupt 
l.>uuten Farben. [n di<:s<:r Masw liegen di<: Kohlenfliize, welciH' im 
ft:str:stcn ~ustande da-; .\n~dH'Jl L:iw:r sc:h\\':Uz<:n l't'l'.hkohlr: hat, und 
die sie zuniiehst hegl<·it('IH!en (;estt:inr: gll'id!1:n ununtr'r~eh<•idbar rll;n 
mllsprechcndcn Uc~teinen hni W<·nig-Barkwitz, Siegersdorf und \V eilrau 
l.tiirdlieh des Hiu~eng<thirge~.« BJ•;YHWI! 3) und .E\L"LJl4) l'l'IYiilmun 
h•rner f:lpun:n von Kold<·nflözi'n am \l·<·~tliehen Jijudc' dr:r 'L'eufd~nlaH<'l' 
:tlll \Vegu von \Vamstr"dt n:li'h Tha.lu. ]i',•nwr r·rziihlt ~C:CJ\I•:HT''), d:d~ 
sid1 im Heiddhergr: <;in f:la.ll(hteinbmeh und r:ine Tougru.be bdindt·, 
:lafl 1111\l'l'it von jt·Jl<'lll Snnd~t<·inhmch l'ill zug 'll·orf<'ll<'~ Lod1 ~~·i. 
Ill wdclwm man l'lu•dt'Ill Str:inkoldrm gegraben hah:, diz; aber nichts 
ta11~1<:n. Bohr11ngcn na:·l1 Kold<'ll h<•i Vw. ll<'l~ttllgen sind nach n1ir 
vorlu:gt:ndt:n l'roh<'ll <'rg<•lJ!lislo,.; gewesen. 
. Bekannt ist ja :weh rlas Vorkommen zahlreicher gut erhaltenc:r 
l'J lauzeme,.;te am H r: i d r· 1 b er g h e i B 1 an kr: n h ur g in dem dnn 
huntt:n Ton Hntr:rh•ttfr:JHI<'Jl San<btr·in. J)il' Hliitll·r Zf'ichnen ~il'h hiittfig 
dadurr:h au~, dal.i ~iP an d<'ll lW.nd<'rit zurückgubug,;n o<lcr gar zu ciu<·r 
ll'alzenfünnigen ~pindul <·ingcrollt siud: fa~t in allt·n Füll<·n sind es voll 
erhaltene Blüttcr, z. T. mit ~til'l, und nir:ht <'tll':t l<'ragnH•ntn von Blii.t-
tr·rn. Man kann ~ich ~('hl\'t:r vorstf'lll•Jl, daf.l siu in <lie-;r:r <'ingProlltt:n 
[<'onn im \Va~~er 1r:ti!.-;porti(:rt und s<~dinu•Hti(•rt sind, ~· >ndr:rn kiinn~ e 
I']H:r geueigt. ,.;ein, anztmnhmen, da{~ sie :wf dem Hestl:wdu von troek-
nen 8anden, also von Diilll:n, ('iug<:hl'ttd 1\'urden, wenn nieht in iihn-
lieher \Veisr) eingt:rolltr: Blii.ttur am:h in mariJwll S<:hil:htcn gdund<·n 
ll'iirun. L<'ider kennt mall dir: lr:hundc:n Verwandt<'ll der CrednPrit:n 
nich:: und abo auch nieht den (; rad dL:r \V idersta.ndsfiibigkeit der 
Bliitter, die vicl!Picht ~r:hr diek und pr:rgamentariig 11·arcn tuHl so 
auch in gerollter l<'orm eint'll \\'as.>('I'i.ran~p,>rl r:rtragen konnlcm. Im-
merhin dürfte da-; 1<\:,-;tlan(L da.~ di<' ( ~I'<)dnerien-BiiuiiH' unl -StriluciH·r 
. ') N:ue Denkschrift der A Jlg. Schweiz. Ge>. für d. ges. ~aturw. Bd .. 24, S. 4 ff. 
HEER spncht immrr von weichen arauen »Mero·eln« von Quedhnburg. Dw pflanzen-
führenden Schichten sind durchaus l~alkfrei. " 
~) BEYRICII, Über die Zusammensetzung und Lagerung der Kreideformation in der 
Gegend zwischen Halberstadt Blankenburg und Quedlinburg. Zs. D. Geol. Ges. 1849, 
Bd. 1, S. 335. ' 
3) Ebenda S. 336. 
4) EWALD Die Lagerunu der olJeren Kreidebildungen am Nordrande dt·s Harze-;, 
Monatsbn. Ber!'. Akad. 1862, "s. 678. 
') ZUCKERT, Naturgeschichte einiger Provinzen des Unterhai zes, 1763, S. 107; nach 
BEYRICH a. a. 0. S. 337. 
Jabrbucb 1928 sz 
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D f w·eisen getragen hat, nicht sehr weit entfernt gewesen sein. arau meP. 
auch der z. T. brackische Charakter der Fauna und das Vorko~ mt~ 
des Brandschiefers und der l'·cehkohle an anderen Stellen mit Bestl.Illl' h 
heit hin. Die Verhältnisse de,; \Vattenmeeres gehen wahrsch~ln 18te 
die besten V ergleichspunkte für die l~ntstehung dieser Senon-Sedm:.1~e: 
ab. ]'REOHl) sagt für den .Fundort ;,üdwe~tlich der lluarmbachmu.1 er 
))Die Thonschichten ::~ind als Absätze flacher, geschützter, schlammig , 
Meeresbuchten aufzufassen. Der Absatz rnul~ ferner in ruhigen Meere8~ 
theilen vor sich gegangen sein da die Schalen im Allgemeinen nut 
' .1 d', vor-wenige Spuren von Abrollung zeigen, und vor allem, wm 18 a 
treffliche Erhaltung der papienlünncn Gehäuse von Leda pa;pyrace'L~ 
Liopistha aequivalvis, Cylichna bodww nur unter :,;olchen Bcdwgung~e 
dcukbar ist. Unter um~tlindcn wurde eine i'\Olche flache, sch!ll~ -
Bucht von der V crbindung mit dem Meere abgeschnitten, dt~rchV1~­
flüsse der alten Har:~:insel ausgesüßt, und gab auf die:,;e \Ve1s0 8 \t 
anlassung zu dem Absatz bracld11eher und Süf3was!'msch ichten lD ~ 
Pyrgulifera, Cerithi'um., Corbula be:~:w. Pult~dina nna l'tfiodmz. ~ >ie a,~­
Landpflanzen reichen Thonschichten dürften in fihnlieher W ctsc ge. 
bildet sein.« Oder auch der entgegengesetzte }1-,all konnte cintret1~;1 
eine Lagune konnte durch Zeri'\tiirung üer sie~ von dem 1\kerc tre.tuwnt t 
I) · ' '-' l · l l' d ·· 1 I' l l 1' 1 \uartll JatTe mann weroen. o:JD ~e telltt. c ('I' <tUt ort ;;tH west H~ 1 <.. e '-II • e,; 
baehmühle nach clcor Dar:-;telluno· F IUWU's eher für ein Versahen ellll ,'·. 
. 0 .1 11 ll (Cl Brackwa;,;serheckcns zu spredwn; w<•.nig~tmts gibt er a.n, c .a 1 ~ ~1 " 1a 
Basis der etwa 10m mäehtig<~n 'l'onmaR:~C', die die manne 1< a:uw 
enthielt, eine braeki:~dH• Schicht gl'lt~gen lmlw 2 ). Tone tmc~ Nnn(:,;,tet~ot~ 
welch letztere an Mächtigkeit bl'UPutimd ülwrwieg,0u, ~md dt•· ~ ,~ 
lflüssen herbeigeführten kalkfreien Z"rsetzung . .;produkt(\ d.e~ l!'e~tlan er-.,' 
d. t . St 'lk · · d l · f 1 ~(·tn 111n ·' esse!l f~ watge. , e1 uste JC o:· 1 W•'t:er ent. ern: gewesei .. -. ·.. sclt··n 
da diC Sandsteme außerordentheh gletehkörmg t~Ind uncl hoch~t · d 
grtibere Lagen enthalten. Dit\ au" der Emselwrzl\it herstammende ~111 ._ 
zur GeruHbildung neigende ~teilen' Küste war vielleicht schon :r.ße1 1• 
d d . b . 1 l l~'' n·ro 'p, stört un aram; mn reüer f aehcr Schf) f hervorgegangen. "In '? l· . 
T!"il der Tone wurde übPr dir\ Lagunenzone hinaus viel weiter Ill i al 
Meer verflülH und dort unter Beinwnguno· von K~1lk als Murgel 1~~~ 
tonige Mergel der Granulaten-tlchicht(•n (l")hf. Heudeber-Danstedt, su -
lieh ÜBterwieck, öBtlich Vienenburg) abgesetzt. Die sandigen M~ssnn. 
mligen an der Küste durch vVindtramport z. T. <lrr liYdrosphärf• "·1rdet 
entzogen und dem ]'estlande einverleibt ,;pin. ·' 
Es liegt natürlich "ehr nahe, ab U rspruno·,,;\wrd der U estPinc 
lediglich den Harz verantwortlich zu machen, der"'ja bereits, wie obe~l 
tlatgestellt, im Emsdl\'r iu Ül'l' 1Il·raw<he1nmf)' lJC"Tiffl'n war . .le(loc ~ 
Lall'' ich hiergegen einige Bedenken. l<-,alls n~mlicl1 der Haxz al;; In:~(' 
oder Teil einm; Kontinents über das Wasser geschaut hat, kann sclne 
Oberfläche nut· aus Ge~teinen dPs Unteren J<jmHclwr,;. de;.; Turons, Ceno-
mans, M.ittleren und U ntereu Keuper,; und l\fuscllClkalks hestand·en 
1) :FRECH, a. a. 0. S. 141 u. 145. 
2) Ebenda S. 144. 
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hal,en, da nur diese als Gerölle im ~mschcr vorkommen; es fehlen Ge-
rölle des iluntsamlstcins. ln jüngeren Granulatenschichten (Heimburg-
Sehichten), die also jünger ab der Heidelbergsandstcin sind, ist bis 
jetzt im Oe~ig lH·i Blank<·ulmrg· ein einziges Bunt~andstein-( }erülle, 
aus Hogcnstein lw~tuhuml, gefunden. ~~ ist !laher kaum anzuuuhmen, 
dan Mittlerer Buntsandstein, aus dem allein größere Sandmassen her-
stammen könnten, bereits zur ;i/;uit des lluid.clberg,;andsteins auf grö-
ßere Strecken entblößt war. ~n:t in der Qqa!lratcnkreide (Blankenbur-
ger 1:-lchichtc:u) ,;in!l llunbambtc~in-(; criillc "du· hiiufig, uud erst zu dieser 
;.:';eil: könnte der Buntsambtcin Lieferant für ausgedehnte SandaLI.age-
rungcn gewesen zu sein. Die Emscher-Sandsteine, die ja gerade am 
I~ a.rzra!l(k auf grol.lt! Ntn,<:].;:('JI, z. II. \'Oll ll,iud(~r bis Blankenlmrg, gu-
nugc l\liichtigkeit besitzen, und U rümüm!le dc,s Cenomans und 1:-lan!l-
steinc ~es Mittleren ur~d Unteren Keupers L) dürften auch zur Erklii-
rung llleht ausreichen. Ferner müßt!, der HeiddLerg-San!lstein Lei An-
nahme einer wichen Niihe des Kontinents ungleichkörniger und kun-
glomorati,;e!J,~r ~t,in, aL; üK IJi~!J,,r lwo!Jat·htd i,;t. Die im \"urhiiltnis ztt dPr 
großen mittt·lkürnigt•.u Samluta~su ~dtt~llull ull!l gc~ringmildltig·en griilJu-
ren Lag:m bestehen nur aufl Quarzen bis 5 rnm Durclunessar; einmal 
lvur!l~, em l},uarzgeriil] hi~ li) mm Durdtlllt,~st•r gefnnden. Diese grob-
khstJsl'hen Elemcntr~ kiinncn sicher nicht vom Harze herstammen, da 
a11~h der Bunhal!([stniu hier nirg<~nd.s derartig grob ist und das Palaeo-
ZOJeum zur ;i/;eit der Uranulatenschichtcn noch nicht in Betracht kommt. 
VidlBie_ht war die Stelle des jetzigen Harzes zur L:';oit der Ablagerung 
dPr TleJdulhnrg-Nandstt•ine '!lur t•in flach au~ dem Meere herausragcn-
dei' Schild, der nur gt;ringe terrigeuc Sedimente dem Meere zuführen 
konnte, und wir müssen uns nach einem anderen Lieferanten der Sand-
und wahrscheinlich auch der Tomnassen umsehen . 
. Boreits oben \Yurdt• bemerkt, daß die Tonlagen in d·en Heidelberg-
Kcluehlt\ll Jl:lc:lt \Vt:st(·n zn anfltiin•u, nud dal.l au l::itelln rler mehrfachen 
W(:c:Itscllagcrung reine Sandsteine treten. Eine dem Wechsel der Gu-
stcms- Facies iilmlielw Andurung erfolgt nach 'rV esten zu ehenfalls in 
der Fauna. 1m O~tun fandl'll 11,ir Süflwa~~er- l1i~ Brackwasserfauneu, 
unJ deu marineu L''auJLcll fuhlt~ll vüllig· dit) WJtst in der Kreide so 
ltiiufigeu Jnoceramen, Ccphalopoden und Seeigel; im \Vesten treten 
d agcgen diese Tiere sämtlich auf, es fehlen die limnischen V ertretcr 
viillig, uud diu bntd.:i~clwu ll't'nl{'ll ~·~lten. 
Bereits in den 1:-lteinbrüdwn im Heideil!Jrg östlich Blankcnburg, 
Jussen tiefe Lag('Jl ja zugkiC'h eine nu,~gczeichnete l•'undstelle für 
O_ruJnerien siud, liugt über den dort noch entwickelten bunten Tonen 
Olll plattiger Sandstein der C'ine an Individuen und Arten reiche l''auna 
und daneben Jlllr Piuig~e ]'flauzc•nrc·~tl' ·Ptliltii.lt. Vou l.~amt·llibrane!til'rn 
finden '"ir die Gattungen Trigonia, l'edunculus, C.ardium (nocggeralhi 
und pectiniforme), Plwlaclomya, Cyrena, Lueina, Eriphyla, Tellina und 
Macfra und namentlich h1oeeN;,mus (!. linguc~, nasutus, canceU.atus, 
~'----·-
1) Jura und Rät waren uereits durch die Transgression des Neocoms verschwunden; 
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f/e:J;U08U8) sehr hiiufig'j VOll (}a~tr!J!Odcn, ,c~ie ~!Yl!Ylt:rhin ~dtencr ~i!ll), 
las~en sich cli<~ G attungeu F olut~lühcs, f urr1lelfa, A ctrwonelht uml 
Brunonin nennen. }~in ~.<~l'igd l'!fgorhynd1us ros{r({/us i~t n1<'hrfad1 
o·cfundcu, auc~h lic~g<'n <·in11dw~ t-ltiick<~ von :Spongien um! 1\.or.tllen vor. 
Jn der l!AI<::-.ILI•nN'~r·hcn S:tnlll!lung Lefimh·n sic~b ckr Abdntek nine,; 
Belemniten, Jen ~TOLLEY als Aclinocwnax granulatus hestinmwn will 11, 
/\WCi Imlivicluen cirws Hmwrieeras aff. v~ewlogarrleni, ein kleiner ,'-,'ea-
phites c·f. trinodosu8 uml mehren; l<'ragmmlte von Crioceras ser/rr, 
Baculites ~p. uncl Nautilu8 sp. E~ i~t <'inc' Fauna, d<~ren au~g<'­
cprochcn nwrincn Charakter .man nieht bestreiten kann. G rof~e j no-
<·cramcn der J,iuglfa.-U rupp<~ komm<'tl vor auf ckm (blg<•nhl'rg lwi 
Blankenburg ~) und am Kukukslwrg hci \V<:sterlmusen. Vom Hl'gc Jl 
steinliegt r~ine Nlanupiten-TuJul vor. Die l<'auna ueR l-'feifenkrug~ unll 
vom Balmbof BoemeckL\ i~t n·in marin. Vom '1\·iehburg bei Dt~run\n1rg 
liegen mehn~n~ ln01~uramcn uml ~'unmoniten au,; rlur Gruppe tlc~ Pl.t-
1~enticer11s /Ji!lorsafum vor. Braclu~dw orkr ga1· lirnni~dw Fornwn sind 
in din><elll U<·hid nic~ht lwkannt. Dall obig<: l<'undortu marin<·r l<'nuna 
etwa ~~inen ltiilteren Hori11oJü in <l('Jl lluiüdherg-1:-lehiehtcn einnehmen, 
]H(H sieh vicll<\ieht fu~- rli<~, griill<\re ~ahl, die der ~Iuldenachse genähert. 
Jieg~~n, :wm~ltllll'!l 1 dw \' <·rallg<;llll'IJ\I;rung v<•rlnetet ";ich a\wr clurdt 
di<· \)('id<'n l•'umlor·tp Bahnhof Bo<~nw<·.kt· uml l\.ukulo;berg !Jei \Ve~t('l'-
11a1u;en, clin "ic.h :tuf clem niirdliclwn !\luldt·nfliigl'!, 1\ur Ernsdwr-Ur.cnze 
l'.i<·mliclt nahe, lwfindcn. 
E s v o ll z i eh t s i c h a l s o v o n 0 s t e n u a e h \V es t e 11 e i n 
\·V e cb s e l cl n s (_) h a r a k t <' r >< d c r I•' a u n l • JL u n d d e r c; e s t t\ i 11 L~. 
1 111 () d e n !J <' f i n J e 11 ~ i 1 ~ lt <I i e I :t 11 d n ii. h e r c n , i m \V e "; t e ll J i e 
1 a 11 d fernere 11 Ab s ii h t\. Da c~ in ähnlicher \V u c h 8 e 1 i n n ·(' r _ 
halb 1l<'r ~ubltt~reyu('!l 1\rc~iuemulclu auch im Neoeom u 11 J 
('pno 111 :tll vorhan<l('il i~t, bin ich g(;neigt, hiPrfür Pin 1~ 11 
il!l ()stPn li<·g<·nu-en Eontin<'llt VPrantwortlich zu machen. 
Das sieh an uie Bölunisdte )la~s~~ ansehlidlende Land reichte da.mah 
vielleicht weiter uaeh \VP~tr·n ah man annimmt, nnd dPr Harz war 
11ur eine von ihr an><gelwnde ll:dbir~:>ul od("" gar_- nur eirw ihr vorge-lagert<~ Insel, deren lk~leutuug a_~~ L1efer~ut terngcuer ~_l'uimentc weit 
geo·nn den Mutterkontmcnt zuruekstaml B). Der damalige Harz war 
wr~d nur eine fladw Erhclnmg, lwrau~ragellll an~ einmu fl:wheu i\:leere, 
da>< naelt Ü~ten ZU hracki:;c·h \\'UI'de. 
Ob die im J;~ms<·lwr lwgonu<'!lPn tckto11i~chen Vorgi.lnge ~ich 11·ält-
rew1 cl 1 ~s c\bsatz<)s ll<~s Ilc·i<lclL<)J"g:>:wcbteins fortsctzttm, l:ll~t sicl1 nicht 
naell\v<·i~en. \)a~ Fchll'n allr•r (lc)riille rne.,ozoischcn Altc•.rs liWt fasl. di 1 ~ 
V errautung :ll!fkolll!IJ('II, lla.l~ dil' c\ llf\\'iillnmg cl(~l' Tria:;sl'hi<·html IIPit-
\\l'isl' g\'ruht hat, wa~ vidL·ir·ht atll'h fiir die' .\h:>atzzeit d;"r illtt\re 11 
I) -STOLLEY, Über die Gliederung des norddeutschen und baltischen Senon. Arch. 
Anthrop. Geol. Se~leswig--Holsteius 1897, Bd. i, S. 239. Da das sehr schlanke Negativ 
jedoch über die T1efe der Alveole" keme Auskun!t gibt, können J. BoEHM und ich uns 
nicht von der Richtigkeit dieser Bestimmung überzeugen. 
2) Ant dem Meßtischblatt Barlippen-Berg genannt. 
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li. Heimllurg-Schit~hten (Positive Phase Brginn) 
gilt, di<' dort, wo man mit Siclwrlwit ihru ti:of~len Lagen vor ~ich 
hat, keinn Geri\llt) fühmn utHl ,;ich an cliescn Stdlmt vom Goldba<~h 
an der Mr\ndwmiilde his nordwl'~tlich Heimlmrg im Südflügel und von 
den Volksm:mn~kiipfun !Ji, .i('ll~Pits dl's c;oldbaelws im Nordflügp] 
nug(•nschPinli('h in Konk()rdan--: nlit d<m li(•g<~nden lleidelbcrg-Schi<'htPn 
h_t·finden. JEr,.;t in der naiH' d"r Aufrichtung.-<;wne des Harzranrles lw-
fmcllichen Mulden:whs<'. abo in ckn h·mg<•tulst:•Jl 8ehicht('n, <'r,dwint'll 
di ... Konglomerate, \Yodnrch noch kPinesfalls be"·ie~en ist daf.\ dit< 
iihr·rgreif;mdt•n, mit Konglomeratnu verknüpften llt•imbnrg-Schicltkll 
a h dem hangendsten T<~i I iiq u i val<)nt :mzu~ehen sind. Durch die :ws 
tl<~r folgenden BPs<~hreibung lwrvorgehende wt·itere Aufrichtung des 
MPsozoinun~ am llarzralld(• !)()~ dit· Tri:l:' rl•·r "\ufri<'hhm!2>':"nll<' \Yit~d<·r 
"\ngriH~fliiehen für <liP "\hrn-<ion dar um! ":1r ~o wie lt·r' in <l<•r Lage, 
(; Priille zu lidt•nt. 
In die Znitperiode dnr llt~i<lellv'rp;-:-lehieltlen fiillt, wit) ::ms dem 
Charal~h·r dr;r n('~t<·int' und dN F:lllll:l h··norgPhL d•·r lliihqnmkt 
d<'r nnt Beginn dr;,.; Enl~clll·r~ <'insct;,Pnde.n V<'rflaehuug- de:< Mcen•,.; 
nnd zugleich der \VtmdPpnnkt zn einer mit den IL•imburg--Sehichtvn 
~~~'p;inn<~nrlPn. u.nd in dil~ ll~t·nlmrg-:\1 <~rgel fortsdzn11!len \; erticfung. 
tlJP In:Jcht ~Ich sclwn dadurch bemnkhar, dnf.\ d<~r 1\alkg<dtalt in dr;n 
~:~nden, diP s<'ln f1•in mH1 in gnwiswn "\J,,tiind,•n zu festl•n, llll'ln· oder 
mmdp~· weit !lnr<'hgPlwnd<•n 1\alk,:aJH]~tcinhiinkcn vcr],itli't "ind, "·ieder 
Pr~dwmt. Lagpn <'ines !'t.wa~ tonigen MergeL-: treten selten darin auf. 
Dw ~~~hi<'litm1 lns~<'ll ,.;idt am hi'sten listlieh und südiistlieh von ITt~im­
h:Jrg f'hHliPrnn, wo ~in viPlfach a.nfg<·sehlo:;,.;en sinrl. liier liegen anr:b 
dteht lwi Ilr:imbmg, auf tlPm 
1 G. N "u b a u s k o p f 
nnü auf nwbrt:r•·n IIiig<'ln d<•s 
1 (i. F i 11 k t: n her d <' s 
Konglonu'rate, di,, tlurc.h illre \Vic!Prsta.n<hfiihigknit die V cranlassung 
zn der p;rof~en /';erri~sPnheit jener (1<-gcmd gegeben haben. Die .Em~ 
~ion ist nneh nieht im~tawl<:' g<'\\'t'sen, di<~ ehemals jndenfal!, \\'f'iit'r 
:l~l~cge<lr:lmtn I\onglonJ<•ratlag'' ,·iillig- z11 znr:;tiirnn; din Ko_nglom_era!e 
''IId auf den hiieh.~ton l'unktt·n Prh:dtnn 1111d hahon, ii.hnheh ww lll 
<kr Hhön die Basaltderknn, <hn Sor:kPI do:· Hügnl vor dor giinzliclwn 
/';rTstiirung gesl'iliHzt. "\ 11 eh norrh\l·~tli<'h ,·on Ilc.imhllrg, in dem nörd-
lichen flachen Tt'il r],., (~Phiing<'.~ dt•r StrHv<·nburg, findl'l man Kon-
glomerate, die \\'ahrsehcinli<'h hi<:rlwr gehiirnn, obgleidt man die .i\liig-
lidtkeit, daf.1 sie evtl. dPm Em~eh<'r ang-dtriren können, nicht :;triktn 
nh" eisen kann. 
Die Kono·lomprah• siwl o·pJhn Sallll~tt•in<' mit kalkigem Bind,•. 
mittel von g~lblichbrantwr his hellgrau-,,·eif.ilif'!wr Färlmng. /';ahl-
rciche Fo,,jlfragnwntr~ von . \ ustPrn, Echinodermen, Inoceramon und 
Belemniten lieg<·n entweder noch intakt in der Grundrna~se oder si11rl 
bereit' ausgewittert, dwn~o ,,·ie Pin:wlno leicht zersetz harc~ r; ('-
röllr, mit Hinterlassen einn8 1\·<'if.<<'Jl Nit·rlcrschla.gPs in <lur Höhlung\ 
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das Gestein großlöcherig maelwn. Ulaukonitkörnchcn sind in :::ehr 
geringer Zahl der Grundrnas::;e beigemengt. l'ho~phoritgcrölle wurden 
mehrfach gefunden. In vcr~chicclcncr Dichtigkeit kommen nun in 
diesem Gestein Gerölle vor, clic hi~ 0) m größten Durchmesser <' r · 
reichen und fast immer ausgezeichnet abgerollt sinu. Der gröf~tc Tuil 
sind dichte Kalke, die ohne weiteres al~ U ntnrcr Musehelkalk zu er-
kennen sind; ferner cr~cheinen mehr mergelige Ue~tcinc, die wohl 
in den .Mittleren Muschelkalk gehören könnten. Sandsteingerölle sind 
ebenfalls garnicht selten, aber in ihrem Ursprung schwor oder gar-
nicht zu bestimmen. Ein Stikk, das f'i<'h vor den auelern dureb da~ 
Fehlen der gewöhnlichen C:eröllnm<lung auszeichnet und unrch breite, 
der Schichtung folgende Katwlürcn nnr hwrodiert <'rsdwint, dürfte 
vielleicht ein KalkHandstein aus dem Bunt;;ancl"tein sein. Zuweilen 
haben diese Gerül!P. auch di(•. grlirw Hinde, wie sie nur von den Bunt-
Bandsteingeröllcn der Blank<·.nlmrg•~r Seltichten h<!kannt ~ind. Das Ge-
stein anderer ~andstcingcrülk kiinnte evtl. den tieferen Granulaten-
~chidJten und dem Emseher angehiin·n, über <lie ja, wie an:~ <lem Fol-
genden hervorgehen wird, diP. (; mnulab·us('hiehten hinm·ggrcifeu. 
(~urrrzgorölle, stets vollkomuH'll g,-rundnt., konuncn hi.-; iLOl 111 g-riil.\ti•nt 
Durchmesser selten vor. 
Das j\.ltcr der Konglom<\r:d<\ wird dadurch fc~tgulcgt, <laLl Illlhi\ll 
den ab Gerölle m·!taJt,•Itell 1\rd!~tnnitr)rlfragnwntuu :weh volht:ludig li!Hl 
gut (mit Spitr.c uud Ah·colc) ('l'lt:tltcuu vorkommPn, die ~ich mit Sicher-
heit als Aclinocamax grcmulalu8 BLAINY. hestimmPn lassen; daneben 
kommt noch Aclinocama:.c vc>.rU8 MlLL. und ein Ex<'mpl:tr vor, das 
wegen seirwr tiefen AlYPO!P wohl mrr Ar-t. qundmlu.s BLMN\'. win kantt. 
A ul~crdcm wurden noch gdunu<'ll: fi'ischi'.:tluw, I)cetuncnlus Geinitzi 
D'Onn., Ora.s.srl.fella arcanN! A. HüE:\I., Spondylw; sp., Neilhca qnaclri-
coslala Sow., Exogyra ~p., Oslreo Bouchcrolli CoQ., Turrilclla nodosa 
A. TIORi\I. und Holf',n·~t<'. 
/\.n einr.olnen St!:ll<·n dl'~ l<'ink<3Jdtcrcl<\~ ~ci~Pinnn (li() Konglomerate 
noch .vlll1_ :-;c]n~. ~an(hgen l\fergdn r_e~r:- kallog(:n ~anden überlagert 
zu sem und ~vunl;n dann also (.ler Sene der Heunburg-Schichtml ein-
~eschaltet ;;em. foltcber ltalwn ''" unter ~i(~h eine mPhr als 50 m ndi<"h-
tige Folge, die <lie~c.m Horizont<· :mg(•hiirt nnd (lPm ]J .. iddbero·-~:uHI-
stoin konkordant auflagert "" 
Jn der G eg·encl_ von Hl:tnk•"dmnt '''hPJ.l ,,, 1· 1• 1["11 • c•,_,_j 1· .I t 1 · ·· . _ • ~ . · • · ~ · · ,..., I<~ 1 en c <~r JlUl""-
sten 1\.reHle, aus. llHe~llmrgsch_Ichtcn unrl Blank<·nburgPr :-ichichte;l b~­
stchend, du,rch rlw Lucke zwt,chen den Lausebergrem bei Michachtein 
nnd dem f:lclm:q>pelberg am (htenrle der Stadt J'l 1 ' 1 · 
l ' (' 1 ~ ... 1 1 - ' · ' · ) an ~ennurg ns an den .' U ~ l CS .i<..H" lP!l >P.l"Q:Col 1 hnorre!l))(')'O"C" '-'c]·Jlof'J cl · - d , · . · o .. , >:) J )erges rrnn·en un 
YOll dort an dnu c\]H'tdwnt hct UattPiü\[('(lt l1t.Ilt<· l" '[' f "'l 
. . · · · · · · .r Lw . eu c smauer 
grc1fen. Nur P!IJP ;whmal!~ hone von Btn 1 t~'lll(l·t · 1 '7 1 t .· 
cl . (Jb 1r · ,_, ~ <'lll Ot er ne<'.lS.Clll trennt 1e · ''rn "n·Ifk von <lern l'·tl·tt'<)Zlli.ct11-1 . 1'1 . 1 1 , . . . . . · ' ' • ~ 1, :.tlll , an u·n .mrg·<'r 
Schloßberg· sehemt dJeol! Wirar ilufl<'I'"t •·t·l11nal · · , ,. • • u · ~ " •' , ZU i-;Cill. 
Eme Bez10hung diclir!r Blankenburgt>r Kre· d 1 1 t d 
"'idlen tektonischen V m·hältniii~en der Ila"I·zra · ·dt. 81 ~ulc t1 zu l ~ 11 sp?-f I d E .. · n se lle 1 (_,11 oc tmnt nur ans o gen en 'rwagungen hervorzugehen z · 1 \\T" d d 
' · W!SC lCll · 18Ul'0 e Ull 
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\'\T ernigeroclc tritt nämlich das Harzkomgebirge aui eina Länge von 
cn.. 15 km au:O seinem rein N\V--SO-Handn um einen geringen Betrag 
nach NO vor und bildet <l•·n im :dlg(~llJ('im·n konvl'XI'fl ilPimlmrger Ge-
birgsvorsprung, der das gan;~,e Sc.hic.htensystmn d•·r Trias und des l:';eeh-
stcins vor ~ieh her nach NO gntriebnn hat ( ~. Taf. H:2). flein am wcitPstcn 
hcrau::;reichender mittlerer Teil ])llidcrwib Benzingerode 11wisc hcn dem 
Probstberg Lei Michaebtt·in und dem Ziegelberg östlich ·wernigcrodn 
hat eine sehr wenig gekrümmte N ordgrenze, der Zechstein und Trias 
in geschlossenem und vollständigem Zuge parallel laufen. Die Seiten-
teile des Gehirgsvorsprung,; brechen beider"oits an den genannten 
Stellen stumpfwinklig ab und sind so gegenüber dem mittleren Teil 
a_bgel'lchrägt. Im Westen lehnt sich an diese A b~chriignng, die hier 
s1cher wenigstens mit einem die Trias durchschneidenden nnd auch 
vicll~ieht in clas l'aliiozoicmn (•ingTl·ifl'IHl<'n Diagon:1lverwmf vcrbun-
dP~l !Nt, da~ o~tende der br~>itcn »Driibeckcr 1\:rcidclmeht«. Die paliio-
1\0tselw Grenze der Iistlichen A b~chriigung ist mehrmaL~ gebrochen nnd 
veranlaf~t damit innerhalb der Tria~- und /',echsteinverbreitung 1\ us-
lcnkungen aus dem allgeml•inen Streielwn, verbunden mit Diagonal-
verwürfen und Au~ fallen einzelner Glieder. Hier l icgt die »Blanken-
burger Kreide Lucht«. Das Zusammenfallen der (; ebiete stiirkerer tek-
tonischer Zerrüttung der Aufrichtung8zone mit der Buchtonbildung iRt 
rloc·_h wohl kein Zufall. Ich hoffe nieht fehlzugnhen, wenn ich di,e 
~{Pun~ng ausspreche, dag die durch die genannten U r~aehen veranla.ßtc 
Zerrelfhmg des Schichtenverbande~, die sich doch auch auf Ernschor 
und Heidelberg-Sandstein erstrecken nmgtc, dem Meer ·dnr I-Ieimburg-
nnd Quadraten~Schichten die Abra;;ion er1eichterte und. das Vordringen 
hi~ an Trias und Zechstein ermöglichte. Din genannten Störungen 
wiircn dann wenigstens in der Anlage älter als die Heimlmrg-Schichten, 
können ja alJer noch durch ,;piitPrn \',n·g·änge verschiirft ;win. 
Naeh dieser Ablenkung kchro ich zur weiteren Speziallw~chroi­
lmng zurück. 
Auch bei l\lichaelstein greifen 1-lcimburg-Sehiehten hinter die der 
T~ufclsmauer entsprechenden Sandsteinklipp~m do.-; H~ns und Uennig. 
H1cr lag der bereits 1862 von EWALD hc.~rhncben'' "\nfRehlnß am 
17. Teufelsbad bei :Michaebtoin. 
Es fanden sich hier horizontal lagemde Senonschichten auf steil 
aufgerichtetem Muschelkalk eine Beobachtung, die EWALD zu der 
:\uf.lerung veranlaßte, »daß clic Vollemlung clPl" Aufrichtung drr Tria~ 
u: die Senonperiode selbst 'hineinfällt, ni,~ht er,;t nac_h End~~ derReiben 
cmgetrcten ist.« Die damalige Entblößung befand .~1ch auf dem rech-
ten Ufer des Teufelsbaches und ist jetzt mit \Yald bestanden, während 
der von mir beobachtete Aufschluß 1) auf des,;en linkem Ufer an der 
8telle, wo die Chaussee Heimburg -2\fichaelstein den Bach überschreitet, 
liegt. Der Hl09 geg·ebenen Beschreibung habe ich einige z. T. wesent-
liche Punkte hinzuzufügen. Zunächst muß ich bemerken, daß der 
1) SCHROEDER, Übergreifende Lagerung der Oberen K~·eide über aufgerichtetem 
Muschelkalk bei Kloster Michaelstein. Abh. Pr. Geol. L.-A. N. J<. H. 56, 1909, S. 35, Taf. 8. 
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Mn~ehclkalk nicht n·i" gcwrihnlich uach S rcsp. S \V, ~ondorn _80° steil 
!1[tdl NO oinfä.llt., einr. Ab1n.iC'hung, die ,.;mveilen in der Aufnehtungs-
7.one vürkümmt. . 
.Sehr wesentlich kann ich nni:\r~re Kenntni,; aber uarlut·ch erwettern, 
daß es mir gelungen i~t, da~ .\lter d1)r in der Ahhildung rnit ~ be-
:wichnotnn Sehiel1t unrl damit df'r ganzr•n Kl'cid!:a.hlagerung t.est.zu-
~tcllen. Von dicsr)r güringuliil·.htigcn, ~ich anskoill'!lrlrm La.gr\1 dw neu 
,.;ugänglieh war, hat;nn :-;ich mehrerr\. St~cke lo:ogel.ii,;t; sie erwiesen 
~ieh al~ ein grobe~ h.onglomcrat, th>~ m emer bräunhdten oder gr:we~1 
Kalk~and~te.ingrnndmassr> :.-.~\.h\rPidtr\ Ckrölk cnthidt. Diese erc;ehci-
nen wenn sie klein ;.;inrl, mni"tens au"gczcidml;t. gcrund,et, und wenn 
Bie 'größer sind, nur cck;;~-- un~ kant.engcrundct. Das Gestein der Ck-
rölle ist zum größten I ed ;;Idwr Oberer Muschelkalk, zum andcrn 
Teil kommen aber auch diinnplnttig1• nwrgPligo Kalk'~ und g·elhlichc 
oder hellgraue ebenplattig<\ ~L;rgel v<Jr, die älteren Stufen, dom Mitt-
leren 1fu"chdh.alk od<'r gar rlr·m \Vdlenkalk, angehören müssen. Die 
Gerölle sind >;ehr ltiiufig von Bolmnu~cheln angebohrt, ja mehrfach 
f'icht man in einen au~ge11 ittt\rten J [ohlmum, der elwmab von dcill 
rncrgeligon Ue~tcin nine~ Uerölh::-c r·d'i\\lt war, die kolhig anscll\n·llf'n-
dnn Em1igungen der Bohrlochausfüllungen hereinragen 1 ). 
An V crsteinerungen fanden sich ~1Ußer Austernfragmenten einige 
sieher hnstimmhnre Stücke von Aclinocama;x: gnmulofus BLAINV., die 
als(\ ];;ein<'n :l.wr\ifel iiher das Alter OEr Konglomerate lac;sen. 
Bi~ über faw.;tgrolk Geri\lle\ au~ Nodoscnschiehtrm hn,;tehend, lagen 
an der G renzc der Kreideablagerung und dcß ß,[uschelkalks, und ebenso 
,varen dc~scn Sehi<'htl'nköpfr• gnundd und r1ir)~o untl r:inz.clnr\ ßchieht-
fugen von Bohnnu,;cheln angebohrt. Die Nehichtr·ukiipfe sind also 
zur l'.;eit rlrw Ahlagnrung dr:r llPitnlmrl-i"r:hieh!Pn sichN :\lr•nrr•;.;]J,H]cll 
gewr:sen. 
V erfolgt m~tn dir> StraJ~n Vllll dir•sPtll .\nf>~ch\u(~ nach Midwl'l~tein, 
so finrlet man illl ~iidlielwn !fang l\reidc an~tehend, dicht dabei Oberen 
~Insehelkalk un<l d:wn Kon;lr\r. \Vo der \V<'g aH" dem \Valdc au:;tritt 
nnd in rlie noldlmch-ßclwttertt\tT:lS~(~ eintritt' hat wan "üdlich die Höhe 
des 10. J'robsthr:rges ndJIJI1 "ir:h. b;r hcstebt :tlt,; \V dlnnkalk; an "einem 
Nordhang sieht man mehrfaeh große Dlöckr· r·incs dnm olwn hc;,;ehrie-
lwnen hhnlichcn Konglom<·rn.t;; lwmmliPgmL Die Straf.\n biegt nach 
tl\<V um und umgeht anf ehPllf'l' Tnrrac<~e ucn \Vnllenkalkzu"'. der :-;üd-
lich der Cham;~p·.• in eiiH?r E.upp~ wimlnr r~r-<cheint. \Yo di~, ( ~haussee 
JOo~tcr l\1iehae].;tnin- Blankr·nhurg 
18. ii ,;t lieh d n r \V td d rn ü h l e bei 1\l ich a d,; t p in 
d<·n Wellcmkalkzt~? ;,;ch~PidPt, h<'~indl't ><ieb niirrllieh der Cha 11 sscc, didlt 
am Ufe~· dn . .; zu J•.Iseht:;dwn :tt:fgf'stautnn (;oldbar·hes, ('in grofkr Stein-
bruch, m dem dw z. I. wnht1gßn Plnttt~n de~ \Vdkmkalkeii mit 700 
1) G. BnA:<DES, Bemerkungen .. über Trümmergesteine im mittleren und oberen Unter-s~non der Auf.nchtun~szone des nordliehen Harzrandes, Zs. D. Geol. Ges. 1902, ßd. 54, 
Sltz.-Ber. S. 22, erwahnt nach der EWALD'schen Sammluncr ein Muschelkalkgeschiebe 
nus dem Teufelsbade. o 
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nach \V e infa llen. An d e r östlic hen Se ite il.uf der Uölw des \V f' llen-
kalk f's benif'rktc ic: l1 Gestein<' , die mir 1\:rcick ..-; u se in scbi f' nc n und mir h 
zu einem Schurf ve ranlaßten. E s wu rden bis 4: m mäc htige, röt lich- oder 
briiunl ichgraue sa ndige Mergel auf grsc hlossen, die etwas über ihre r 
Bas is zu eine r fe~teren Bank bis zu einem 1\Lc rgcband sto in ve rkitte t 
waren. Di e sta rksandige Grundma:;sc mit kalkigem J3indeniit te l Dnthi e lt 
F ossilfragmente und zer:;trcut , aber a uch zuweil en dicht ge lagert, meist. 
nicht g.roße Gerölle eines 1 ichten plattigen, kal kigcn Mergels odo r :w eh 
mergeli gen Kalkes, de r nur dem Mittle re n ode r Unteren Musc helkalk 
a ngehören kann. Di e Gerölle waren mehrfach angebohr t. Auf den 
Schichtenköpfen des unter den Kreideme rgeln anstehenden \V ellen -
kalk:s "'.are n irgenrlwdche K orros ionserscheinungen 11·ege n der Dünn-
platti g k eit de r Kalke nicht sichth ar. An Ve rstr ine rungen r nt.hielton di e 
locke re n uncl namrntlich di P ff'stf':·e n Mergel ;-;tark ve rl etzt!' A:f' ink('I'n '' 
von Trigonio, &powi!JIIl s, ,L 'i'h co, U.'lrert ttncl t·inigt• g ut nlwltcJil' 
Hos t ren von Actinocmnn.x: grw111latus BL., auße rd em noch l''ischziih nc 
und zu '"<'ilcn l'flanzenhäek sf' l. 
Waldmiihlc Micbal'Jste:in 
Fig. 7. Ste i n hru c h östl i c h der Waldmüh l e b e i Michaelst e in 
(Blatt B lanl<enbu1·g) 
J ~ illl ' fe~ t e J\lN"'i' lha nk nicht weit von d e r Ba:< i ~ der Kreide, f ~lllt 
111it 370 nach Osten ~in . N ii;unt man a n, da ß sie ur::; prling lic h hori zo nta l 
iiber den Se ilichtenköpfen cl e~' IV C' II enkall.~es abge l ~gc rt wurde und 
später aus cli e::;e r hori zontalen Lage, na tü rhch sa mt d11·er IV ellenka lk-
lJnterlage, um 370 gene igt wurde; so kann ma~ he rau::; rec l_m e n, daß 
cl er \V ollen ka l k zur Zeit der Abl age rung de r IIeunburg-Schi chten 730 
nach Osten e infi el, während e r jetzt, wie beobachtet, 70° nach _\V e:;t-en 
e infällt. Di e Aufrichtung der Sc hich ten muß a lso damals. bere1ts sehr 
weit vorgeschritten gewese n sein. J\Ian würde sogar noch e1ne n höhe ren 
Grad der }-. ufrichtunO' a nnehmen k önnen, wenn man einen Teil des JEin -
fall cns ode r gar d t•:; Gberkipp en~ der festen Me rgelbank dem natürli c: he 11 
Schi.ittun gswinkel zuschreibt. 
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Sehr sandige Kreidemergel oder besser. wohl mergelige Sant~ 
f' d t man südlich jenseits der Chaussee, östhch des durch den Bac 1 
l:n f e des Klostergrundes von dem vorhergehenden getrennten \lV c~le~l­l~t~~krückens und ebenso gleiche Gesteine am östlichen Ufer der ?J'ts~ i-
t · hc des Silberborngrundes vom \V ellenkaUe ab nach Norden, b.1s suTc-~~~~ der Chaussee ~Iichachtcin-Blankcnburg, auf deren Nord::;ctte :No-
doscnschichten und U ntercr Keuper unter Tcrra,;:;cnschotter anstehen. 
.1-!iclmelslcin Goldbach 
}?ig. 8. Profil von Michaelstein nach dem Großen Papenberg (Blatt Derenburg). 
Auch südlich des W cge~, der vom \Virtshaus \Valdfricclen nach der 
Chaussee Michaelstein- Blankenburg in ONO -Richtung führt, erheb0 n 
~ich aus der Terrasse gerundete Hügel, die nach Süden bi,; fast an d~n 
Fuß des Eichenbcrge~ übe r den dortigen Bahneinschnitt weg (bcre rt,; 
BI. Blankenburg) reichen. Diese Hügel bc,;tchcn ;;ämtlich aus Granu-
latcnschichten, meist feinen kalkigen Sanden mit Kalbandstcinbänken, 
die nach Süden zu am Buntsandstein abstof1cn. 
Zwischen der Chaussee nordwestlich dPr :Ei~cnhüt.tc und den mit 
Obstbäumen bestandenen westlichen Hügeln befindet f\ich eine Unland-
artige ]Tläche, auf der die feineren Kalksande und der zum Teil darüber 
lagernde Löß seit J alu·cn als Formsand gewonnen werden. Dabei er-
~-;cheinen die Schichtenköpfp c1Pf\ unvrrwittrrtcn Gestein~, und :-;o wurde 
c1 iese vom V olksmundc als 
19. Ocsig bei Blankenburg 
hrzeiehnete Stelle ein <1llß"rordentlich reicher :Fundort für Versteine-
rungen der Granulatenschichten. 
Einige zufällige Func1c von Geröllen veranlaßten mich am Nord-
rande der U nlandflächc einen Schurf anzulegen. Er ergab ei1ncn groben 
Kalksandstein mit 40° Einfallen nach Süden. Darin waren garnicht 
selten mittel.?roße (bis 0,075 m) und große (bi::; 0,17 111 größtc111 Durch-. 
messer) Gerolle von Muschelkalk ver,;chiedener Stufen -enthalten. Ferner 
f~ndep sich Ro~enstcingerölle von 0,25 m größtem Durchmcs:;cr '-~nd 
cm h.alksandstem des Unteren Buntsandsteins. Sämtliche Gerölle sn~d 
entweder wohlgerundet oder plattig-ellipsoidisch, oder sie zeigen dlc 
Gestalt parallelepipedisoher Kluftstücke mit wohl abgerundeten Ecke~ 
und K.anten; dazu. kommen noch wohlgerundete Gerölle von Phosphont 
und emem Quarzlt. Der Sandstein enthielt an Versteinerungen gar 
nicht selten gut ~rl~altene, kräftige Exemplare von Actinocamax gra-
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Act. quadratus BLAINV. hinneigen, und ein Exemplar von Actinoca-
ma.x verus MlLL. An anderf'll :::;tnllnn fa11dcn ~ich kon~lorrwratischc Ge-
steine, die mehr den oben beschriebenen Kongk)!neraten der Salzberg-
stufe ähnlich sind: ein grauer, mittelkörniger Sand;;tein enthielt zahl-
reiche Trümmer von Echinodermen, Bryozoen, l\iollusken und auch wohl 
Kalkalgen, daneben ]'ragmente von grünlichen unrl gelbc~n Tonen und 
Bruchstücke von Kalken und mergeligen Kalken. 
Ein zweiter Schurf, mehr im Süden gelegen, ergab die normalen, 
sehr. ~anrligen Merg·el, die zu einzulnen Bänken von Kal ksand8tein 
w:rbttet waren und neben sehr zahlreichen Blättern von Credneric:n 
und anderen Dicotyledoncn eine reiche Fauna von Lamcllibranchiern 
und Gastropoden enthielten. Bemerkenswert ist das Einfallen der 
~chichtt•Jl; c~ betrug nämlich 5()0 nach N, währPJHl, wie ohen lwmerkt, 
<las Einfallen im nördlichen Schurf ,wo nach ~iiden gerichtet war. :EJ,; 
n-~ist .dies auf eine 8attcl- und Muldenbildung innerhalb der Kreide, wie 
Wlr Sle später noch deutlicher finden werden. An der östlichen vV and 
rlcr Form,;an(lgTulw fallen di(~ Schichten J):t('h ~üdm1 in ver~(·hiedenen 
Winkeln von 20-GOO. 
Im Eisenbahneinschnitt südwestlieh ller ~tation Westend-~Blan­
kcnhur? fallen die in den lockerem kalkig<m SaHden vorhandenen Kalk-
~andstembänke mit 480 nach dem Harz zu ein. Die Kalksandsteine sind 
t'tdlcnwei~e ehYas gröbPr im 1\om unrl <'nihalh'll da11n zahlrciehe Frag-
mente von Echinodermen und Kalkalgen und außerdem einige Brocken 
von rötlichen Sandsteinen und grünlichem und rotem Ton, die nur aus 
<lern Buntsand,qtein stammen können. Südlich des Einschnittes findet 
lllan an der Oberfläche rötliehe KalksandRteine mit Konglomeratlag<'m, 
rh~rPn Ucriille Buntsandstein sind, häufiger . 
. Der Beweis, daß dieser letztere Fundort der K-onglomerate den 
l~cJmburgschichten angehört, ist durch Fossilien nicht geführt. Di0 
Sichere U nterschcidung dieser Ge~teine von der der folgenden Stufe dnr 
III. ßlankenburg·er Selticbten (Positive Phase -- l<'ortseizung) 
i~t nieht möglich, und so i~t man :weh noch an anderen Stellen nament-
bch östlich Blankenburg zweifelhaft, welcher von beiden Horizonten 
vorliegt. Durch V crsteincrurwen belegt und sicher zur Blankenburger 
Stufe gehöri a sind nur die drei Fundpunkte Bahnhof .Blankenburg, 
Z_iegdei BlarJccnburg und Cattcnstedt, deren Zw~schenraum alle.rdings 
mne ziemlich große _Fläche bedeckt. An allen drewn kommt. bere1ts der 
eehtc Act'inocamax quadratus BLAINV. vor, und nur von wemgen Exem-
plaren ist man zweifelhaft, ob ma.n sie lieber zu Actinocanwx grantt-
latns rechnen oder eine übergangsform annehmen s-oll. STOLLEY 1 ) sagt: 
))Die Grenzschichten zwi:;chen ChanulatPn- und Quadraten-Kreide so-
wie die unter8ten Schichten der Quadraten-Kreide hat man wohl in den 
Mergeln der Ziegelei Blankenburg zu sehen; die in ihnen auftretenden 
Belemniten sind in der Minderzahl übergangsformen zwischen Act. gra-
1) STOLLEY, Über die Gliederung des norddeutschen und baltischen Senon. Arch. 
Anthrop. Geol. Schleswig-Holsteins 1897, Bd. 2, S. 243. 
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nulalns und Act. qnrulroJ.1ts 111Hl im iiln·igt•n edltc (ji'urlmti. 11~w .•• · llicw 
Mergel der ZiPgelni Blankenburg werden 1<chon ah lbcnbnrgmcrgr:l bc-
zeiehnnt, sincl ab~r wohl in ckr lla·l;lt:n:tsst~ lllll :·in gt•.ring('~ iilil'i' 
a];; din~e.« Hiernach möehte ich bl!stätigcn, dftf1 au:-; der Zii)gelei Wo;-;t-
cncl-Blankcnhurg zahlrcichP 1ndividuen clt•:-; Actinocmnar: quar!mlus vor· 
li1•gmt und nur :;dn· wunigt•, d it• 1111 d:·;· ;lltr~n·n Form hintwig('ll, mHl 
hinzufügen, daf1 flir llie Fundorte Bahnhof Blankenhurg, wo 1h· Bclem· 
niten seltener sind, da,; Glnich.; gilt. In bewg a.uf tlio übrige U'ati!W 
lidl Rieh ohne g1mz zpr:;,ielln Durcha.rlJcitlmp: J,ii'hr,r nur das r•i11n :tl~ 
rlurchgrcifend annnlmwn, dal~ r·r~t in rkn Bla!tk~>nlntq!,·r•.r ~-r·hi('htr·n drrr 
lnoccramu.s bnliicu.s .J. Bomnt r·rscheint, wiihnmd die ührigcn Inoccl'<1· 
mcn c1cr Gruppe r1cs lnoccramus l1:ngua angf'htirr•n. Vc·.nwr krinntr· 
man zur pa.läontologi~dH)ll C'lla.raktPri>icnutg go_~0nülwr den 1l~"nhnq::·­
mcrg<'ln, r1mwn rlir· gnnauntP I noccranwn-(; rupp:• ja <J.Ur•.h fnhlt, nrwh 
hin11nfügnn, da.[~ <liP (;attung J'lar:cnliccros no('h vorkommt, wi.Ü1n'n.'l 
:;iü c1Pm nächRten :;iehoren Horizont n:v·h un"r'rer hi,h1:rignn 1\.r·mltnl:l 
ft hlt. 
DiP einzigen jdzt vorhanrh'nPn uwl ~t'iwlig offunen .\.uf~ehlli~~e 
IJPfiJHlen sich am 
20. Ba. h n h o f W P Nt end· H 1 a. n k t' n b 11 r g 
llir: rlortigen 1\terg:'l wrTden nanwntlir~h in rkr ~rir1lich o·dco·encn 
, · 1 · z· 1 1 ·t · z · 1 ,_, "' · 1 Ztq:;~' t>J zu ~tcgu n vprar lCt ·~t, r~m. 'JCte wn, rla(~ ~iP ziemlich t1lnig ,;mt , 
1\'a,; ,;onst het den Jl.lcrgc·ln der h.nrHlc am Harzrande nieht der l<'all ist. 
!•;::1 nn Jahre l\10!) anfgmJOI!JmPnr•s l'rüfil lautnt von nnton: 
1. 8,0 m graue Mergel mit einer Lage von rötlicher Farbe 
2. 0,3 » Kalksandstein-Geodenlage 
:t 10,0 • graue Mergel, an der Basis rötlich 
4. 0,3 » Sandsteinlage, schwillt nach SW bis 0 7 m an und hat dort an der Basis 
eine Konglomeratlage ' 
:J. 7,0 " graue Mergd 
6. 0,3 ,, Sandsteinlagß, wird nach S\V 1 0 m mächtia 
7. 1,2'i m rötliche hi,; rote Merg.,l, z. T. ~ehr tonig, ~it diinncn S.llltlsteinhlinkcn 
8. < 12,0 m graue Mergel (nur arn Ostende vorhanden'\. 
Die 8<·hic·htrm 1; ut:cl 7 hildPn <:iw•n nngr·fiih;· NW NO. [d·«l de!ll 
1\arzrand(, paral!Pl ;.;trPJehf'n!len Rattf'.l, rler :llli o~teudr· dn ( ~ rnl>P mit 
~~o ~1:1ch NO_un~ am \V~,;tenrlP mit lrJ'l nad1 :-\W r:inLillt. ln der ~ir·· 
gdt>tgruhr: uordhel1 rll'r StmCI·~ f:illt Pille '--'a 111-lc·t"1· 1 1 1 1 ()ll 11 n('ll 
. . · · · ' ' . ·' · II lall.; -::1\Ull " ?\0 <:m. Das Vorl_J:ll1r!l'n.,r•in ('in"" .~·l't··l, 1111 .] 1 . 1 .· "I··)f.'" , • _, ' " < ' • ., )C-10l1C er~ SC'lllC e; ', .)'u 
I• l:ll'!JIH~Jt 1 nur oOO 111 vom :dtl'n C: 1·birn·, 1•11 tf'.", , 1 ., .. ,,· ·t 1· I' (l i e hori";~ntal<• Drll<'.kwirkunrr rl 0 ~ ll·· .. 1 •.• n •. 11'''·\··1"1· 1' (,\ .. > n"' . Ir . d . a · n. z. P.:..; n a e \ ~ . ) a g er u D d 1 <' f' e r \. r P 1 c :-; e h ){: h t <' n w P n j ,~ " t 1, n . l · '-' t . 11 11 r • • • J o · , · :-;. a n ( 1 t~ ;.; e r f-, e c n 
g 1 • r 1 n g g e w n K ~' n I~ t. 1 lll Y r• r[1 'i.l t 11 1• . • 1 .l' f' t ·1 · 1 i e 
.. 1 .. . . · • ·· "zn r nr \.ra ., ltC < · :t t. f' r <' n m P so z o 1,., <' h <' ll Se h i r· 11 t ,, 11 f 1 ... 1 . \ f · I t 11 g 
· ·· ·· n l<'.r znr , ll r1c. 1 n g <' b r a <· h t hat. 
Die reitliehe Fnrbt• einig· ·r ] . . 1 "1 1 · f · \ f 
1 I - -·. . ·· .JclP,Ptl ( e': -·-" (_\l'gP \Ynu~t au dte ~· ll -11n 1111e von ~unt~and><tl'llll1l'it"ri·1 l ]11' 11 .. 1· <..: 1 · 1 t 7 ·. 11 · · 
. . •· · ' , uw >·e l!e 1 1-;t. ,;[r• cnw<'JSC>. Jn· 
teJ_H'1
1
" 1 Z'~I1e9clrot ßP~iirbt i di<' KonglumeratlaO'e unter -~ enthielt zahl-1'1'1(' H' ;, em1; grunltclw rotbr· cl 9 · · · J' · aune un rote Sclncfertunbroeken, dte Ja 
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nur eiern Bunts::mchtcin ent~Utmnwn kiinncn. li' an d c n wir in den 
l r e i rn b u r g s e h ich t e n ". c ~ ~' n t I i e h d e n i\1 u s c h cd k a l k a l s U e -
I' ij J1 1J i 1 d ll CI' V CI' t I' C t C ll 1 H 0 CI'~ c•Jt l~ in t i Jl tl C ll [31 :t ll k e J1 !J LI I' g l' I' ~eh i <" h t t) n die ~ e r s t ii r un g d l' ~ Bunt~ an J ~ t l' in n f l~ r;.; ~ c in e n 
11 ii 1t l) p unkt er r e i c 1t t zu h a IH~ u. 
J\uch in clün andt~rn gt•lt•g,·ntli!'lt:•n .\uf~l·.hlih~PJ1 1 c[j,~ ich wiihrPnd 
cles B::wes dt~r stiidtisclwn Kanalisation beolmeltten konnte, ist Bunt-
sancLtc~in dl'l' alll·inig·l~ (;l'l'iillhildtwr. il'h fand l\un1~andstt•inkonglo­
nwrate in cler Kreicl~) in tler ~dtluinitzstral.lu, ,S\V-Eckt~ der Kircltt~, 
ll,T.lter .dem ~ehloi.\h(~l'g, in uer He!Pnenstmfk, Hohstr::tf.le und llo1w,;tral.le. 
S II) bdclt)!l nur gcringmill'htig•~ Lag;•n, di1) dnn)h die zahllo.~en bunkn 
11111 1 hünfig in dt~ll l:ll'hil'htflii<'.lwn lieg•·nilt~ll ,':-\c;hidurtonbriit:kch,•n und 
· ,Hr~ckcn hnnt gu~prenkdt ersl'lwinen; son~t lw~tt•ht die llauptllla~st· der 
Sdllchten aus grauen und riitlidwu, me lll' orlur m iwlt~r ~:uli Iigen :\1 '.,. 
g••ln, die :uwlt wohl tonig wurdc~n kiimwn, ri>tlielu~n 1\::tl k,;:md~h'illl'll 
lltul aul'lt griinliciH·n glaukoniti~clwn 1-\and~tc:inl'll. 
Dewndr·rcr B~·~l'hl'l·ihung "t:rt i~t die 1\attaJi,ati,Jn~hattgTltiH~ in dt·r 
21. ,") c h I Pi n i t z d r :d.\ 1 · in lll a 11 k l · n h n r g· 
In der I 1;ekt~ dit~:-\1'1' Stral.l~·, die: p:Lrallel 1\'(~.,tlit:h PiTw:-; ~t:hmalen aus 
dc•m U1:birg1~ ii,;tlidt d(•,; :-ll'ltlo~:-;~·.-; ltt•rau~k·.>lltllHmdt•n Tal(:,; liiuft, und 
der Kai~crstraf1e wanm rott) plasti:-;t:lw Lett<~m tk,; ~~~ch,;teins aufgt~­
s:h1ossen, auf die ohne ~eltarft~ (; renzu r·,Jte, nicht plastiselw Luttun mit 
l)lflzelnen SandstPinlin:-wn folgtt~u, wie ~it: in den (; n:Hz~chic!ttPil d1·~ 
Bun1.~andstcin.-; zutn ~t·dt.,tt·in iiiH•rall yorkommt•n und untt·r du!ll Nanll'!l 
BrückeL;chiefer lwkannt ~illll. 1 () 111 t:ntft)l'Jlt von dnr l~t:kr: der Kaist~r­
stra(~e war dann mit ca. O,iJ lll 1\lüchtigkeit ein Konglonwrat aufgp-
,-;chlo:-:>'en, dus:-;c:n (; l'llllthu:t,;-;(• fa:-;t ntl!' au:-; 1onigt•m l\nnhaud~1t•in-
1:wturial bl:stt:ht:. In ihr lng1:n, z. T. au.-;gPzl'il'hnet abgerollt, z. T. deut-
ltch kanten- uncl t'<:kt•ng;·rundl't. (;t:ridle, die au" dtm harten grawm und 
l>raunen Kalk~antlNtuint·n du,; Unt1:ren Bunt.,andstein:-; bestanden. lhre 
<.; ri>f.lc: sc.lt\\'ankt. Da,.; gri>l.\te wnr Pin p:LI':t!ll'kpipr)ui,;c}w . ; Klnft:-~tüek 
101\ 0,17 m griiÜtmn Jhm·in1w,;,.;t•r und g-utt·r J~ck~:n- und h.aJltt•urutHlung; 
au~gt•zeichnet \\':tl' t~s fl'l'nur dun~!J die nwhrfal'h ill~oh:ll'htl'tt~ grünlidw 
Farbe c~er Oberflüclw, wiihn·nrl da,; Innere aus einem gr:mbra:men Kalk-
~a.wl~tem be,;taucl, uncl dadurch, claf.\ e:-~ von JDt)hreren "?nn·rfen~len und 
~~'H:der verkittr)ten Klüft('ll durt·h:-;ntzt uncl dadurch ('tgentiimhl'h zer-
stückr:lt er~chil)Jl. Au,; dii'S('Jll Lllll~tanclE z:u ~chlid.\en, diese,; »Konglo-
merat« sei l'ÜJC V t'r\\·l'rfung.-1Jr1·r·r·it•, yerbil'tet sich durch die aus-
gezeil'hnete (I eröllform der übrigen StückP nnd durch da~ V or~zom­
lllen cler »Geriillt•« auc.h in nwhrt•rell anclerPn Lagen. fch kann hmzu-
füg<'tl, daf.\ mir ~ulchP v.•t'qtL•t,wl 1ten Unidk :ttl('h an~. ttlldPr!l Konglo 
lllt•ratnn, z. B. aus dem N t·ot·ou 1 k;)Jlglonwra t, hd~annt ~mll. 
. "\n. dieses stLirbte Konglomerat schließt sich ~1~11 eine, Schicl.Jtcn-
f~lge von rötlichen, milden md auch pt\\'a.; glat~konit.t~ch,~nS:uHbkutc·u, 
dte nach dem \'ero·lcicll mit an:h•rtL durch \ Pr~tl'Till.'I'llllg'<'ll lwlugtc•n 
': orkonunen uer Kr~icle ang,•hiir;•Jl, ln ~iesP Sandstein('. al~ geringmiiL'~l­
ttge Bänder eing·plag<~rt erscheinen honglomerate, llte entll'eder dw 
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h t K alksandsteine oder zahlreiche bunte, vielfach kantige Seiliefer-ar en G ll h l ~ l l l .. chcrer b ken des Buntsandsteins als erö e ent a ten. D so c 1er sc 1wa . I{~~glomeratlagen sind beobachtet. Die Schielltnn fallen im Süden n:Jt 
21":-500 nach dem Harz und im Norden mit 20-4fJo naeh Nurdoc<ten e1;1· 
,) . l l l l . . <.l!U Es liegt aho auch hier ein<\ Sattell~ildung vor, ä 111 ic 1 ( erJemge~1'. . 
in der Ziegeleigrube am Bahnhof \Vestend-Blankenlmrg beobachtet 
wurde. 
Die Baugrube in der 
22. Helenenstr afje in BI anken b ur g, 
die fast senkrecht auf der Schleinitzstra{~c steht und \V -~0-H.ir.lltnng 
hat, ergab folgendes Profil vom LiPgenden zum Hangenden: 
1. rötliche sandige Mergel bis mergelige Sandsteine 
2. 1,0 m graue Mergel 
3. 2,50 » rötliche sandige Mergel bi& mergelige Sandsteine 
4. 1 25 » rötliche tonige bis sehr feinsandige Mergel, übergehend in 
5. 0:75 » graue sandige Mergel mit Crassatella arcacea 
6. 0,05-0,1 m Sandsteinlage 
7. 2,0 m graue sandige Mergel mit Belemnitenlra{!;menten 
8. 0,3 » rötliche Sandsteine, deren untere HäUte konglomeratisch 
9. 0,1 » roter feinsandiger Tonmergel 
10. 0,15 » roter Sandstein 
11. 0,4 • rote tonige Mergel 
12. Mergel. 
Die Schichten 8--11 bilden eine 40 m lang·e re.~p. breite, sdu· 
flache Mulde, deren 11'lügel im Oo;ten und \Ve:-;tcm an der Tage~ohr~r­
flüche ausgehen. Die Schichten ::1 und G liugen viillig horizontal. 
In der 1\iaucr~traf~e, cliP im 8treichen der ~teil aufgerir~htctte;n 
'l'cnfehmauer li<:gt, fand ich in (kn J\1ergdn mit Sa.nrht,\inlagr~n c1n 
Einfallen von 46° nach sw und am We;;tenrl<•. uieKPl' Htra[~ro in d<~r N~ihr\ 
des Elektrizitätswerke:; ganz fhtclws Einfallm; in gleidldlYI Sinw•. 
Es befinden sich al~o in dPr Nähe de~ Harzra.nd<·~ (die llP-
Ionenstra[~e liegt in nur 200m Entfernung vom Paliioz,oicum) · i n n n r-
halb der Kreideflächen flao'he Mulden und Sättnll) (:l;ic:-
gelei Blankenburg, Sehlein.itz,stra(),•, lldenenstrafk ), und nur in g r ii fl-
ter Nlihe des Harzes 1st die Kreide noeh aufgerichti't un•:l 
gar ü herkippt (Eisenbaluwin~chnitt unter dem EichenlJL\rg, 8ch\,•J-
nitz,straße). E:; erinnert dies an rlic VerhältnisOie an der Schimmcr"·ald-
eeke auf BI. H~rzbu~'g. >iln dem wnstlichen Steilhange r1e~ Bck(•rtalns 
sie1tt man nämhch d10 Trümmerkalke dur Quadratcnnwrgd h o r i z o n-
t a l au::;streichen. Ca. 200m Wl,iter talaufwärt;.; am Ausgange <le,; G:·· 
Arntrmumstale:;; stehen die Mergel steil auf gerichtet ebenso wie dw 
Tone und Dolomite des Zech~teins die flieh dann ~,:eiter ano;chlicfkn 
ur:rl 300.m von rlie~er ßt~lle an das ~lt.c Gebirge grenzen. A ueh am Gr. 
\\' etzstemtale schheßt sreh der Au~:;trieh der 'l'rürmnerkalke so sehr 
der Höhenlinie an; da[~ mau auf eine horizontale Lagerung schlie~en 
muß. Der tangentiale Druck hat hier aho örtlich nur in ungcwöhnheh 
:;chmaler ;/,one aufrichtend gewirkt« 2). 
----·-----
1) EWALD, a. a. Ü. 1862, S. 676. 
~) Erl. Bl. Harzburg, I. Au!l., S. 143. 
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Am 
2:3. Hauptbahnhof Blankenburg 
~ind .gelegentlich ~eim~r .\ulag.~ und seiner J~rwt~iterung im Jahre 1Düti 
~an(ltge Mergel 1nit in Lagton angeordneten Sand"teinkonkretiorwn auf-
~-e~c~llos:;en gC\Ye~en, die so gro!J werden und in die Liinge gezogen er-
sc~emen, daß sie stellenweise den Eindruck durchgehender Kalksand-
stembänke machen. Am Südende er~ehienen die Mergel etwas toniger 
und werden d(men des Bahnhofes We.stend ähnlicher. Der Fossilreich-
turn ist bedeutend und enthält neben der üblichen Fauna Actinocamax 
q~{adra.tus BLAINv., unter denen nur wenige Exemplare vorkommen, 
dw VlCll<~icht ei1wn Obergang zu A. granulalus BLAINV. bilden. 
Inoeerwnus balticus .J. BOEHM: ist häufig. Das Einfallen beträgt 12° 
nach Südtm, also gehiirt dieser Punkt, der verlüiltnismiWig weit naeh 
N1_ ·~rden vorge;;ehobun i~t, vid!Pi('ht sehnn dum Nordflügd der Blan-
,cnbnrger M nldu an . 
. Die sehr sandig<m ML·rgel mit Kalbandsteinbänken reichen noch 
Wuiter uaeh Osten; :-;in ;;ind in ue1· lVLiihknstraße nordiiM.lich der ~au~rei : lü~k.auf und in Bohrung.en an llur Mühle in Kallet,l~orf. ge-
A ndcn, fu n:~1 l!l dm· Baerschen l'nvabtraße, Herwegstr,al.le, ]1 rwdneh-
l uguststrafk, Butental, 1-Ierzog::;traße, im Zentrum der Stadt am Endl' 
~ e~ Großvaterwegs und iu dm·- als Schn:tppclberg· bezeichneten Straße. 
f efder waren hier bezciclmemle l<'ossilien selten: Belemniten, deren 
1
1
: e .Alveolen, obwohl sie sehr fragmentarisch waren, auf Act. quadratus 
~mwresen, sind vom Grof.lvaterweg, von der SclmappPlbergstraße uml 
.. en: Butental bekannt; lnocemmus b.alticus liegt vor von Kallendorf1 
osthch dt:r Brauerei Glückauf .. vom Baerschen Privatweg, der Plan-
tagenstraße, lVlühlenstraf.le, Langestraße arn Gebirgshotel und von der 
Schnappe l bcrgstrafle. 
Di? Blankenburger Schichten nehmen sonach das Zentrum d,·r 
Stadt hts unter den Schlof.lberg ein; "ie dehnen sich bis üb3r den Bahn-l~of W ef\tcnd nach Nordwesten und über den Hauptbahnhof nach 
Norden aus; außerdem greifen sie nördlich und südlich um den Hoidcl-l,urg~andstein der Teufel;;mauer wie noch ~:~pezieller im folgenden 
betreff" ihrer südlichen U mfass~ng und ihrer dortigen Ausdehnung 
nach Osten ausgeführt werden wird. 
, Im .T ahre 1851 hat C. H. A. ·wmoHSEL, derselbe, nach dem die 
Gattung lV eichselia aus dem N eocom benannt ist, dem N aturwissen-
schaftlichen V crein des Harze,; einen Berieht über einen Versteinerungs-
fund in der östlichen Vorstadt von Blankenburg erstattet. Er geht 
dabei aus vom Schnappelberg, dem nord":estlichen .Stück der 'l'eufe.Is-
rnauer, das damals nieht bebaut und plamert war, Jetzt von dem Em-
schnitt der Hasselfelderstraße nach Osten begrenzt wird. Der Berg 
bestand aus dem 'l'eufelsmauersandstcin, einer mittleren Partie mit 
u~regelrnäßigen Schichtabsonderungen ( Ach~ensandstein), z':ei d·~n 
mittleren Sandstein .einschließenden Lagen weißen Tons und bmdersert~ 
nach Norden und Süden weehselgeschiehteten Sandsteinen. Von diesen 
falle der nördliche Packen mit 15--20° nach Nordnordosten und der 
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·"ll"·l 't ,tQ.~f>OO naeh Wc;;;ten und Sütlwesten t\in 1). ))ü\wr d~n ~~(hJC 10 rllbll 1.g ,u··ti1·)·ot[1't·b binam; läßt :>ich der ge"chiehtdll Santh:t.ültl '"c llll.lllH\ e " · ·' · . . 
· · t d . Tii[lferthonschie11t an der Süllwestsnitn de~ .-\ehsensamhtcllbl 
llll. eJ I c l 'l' l L ( Olll WPil Jl:nthlfl()11 ngt\ll mu.ng~>,\n, nie lt ver!() g(\!l. . 1 o gt. llWll aucr . Y . 
O~tende Ü!'" Sehnappellwrg;~·~, ji'L!J. lhm·hllrudt 1l!'r I la,;,;(•HP\tl 1' 1 
Strafle) Jer Chaussee naeh 
24. U a t tc n;,; ted t 
pt,va 100 Lachtl)J' na('h Südü>'tlm, ,;o trifft man auf ein Mergd,;und,;tein· 
(J clJilJc welche;; tW Je1· 1\unlost::scitc jeuer Clum:-;see in sehr regd-
mä.lliger~ Seilichten an,;tnht, :;ehr. steil (wohl 70 1) wieder n~t:h SUd II'CSil:ll 
einfallenJ und überz.eugt mall ,;n~h sehr \Jalü, dall ,.;0\elw::; llll I Langend! _n 
t\PA r-iaml~'ltein" mit der Töpfmthon::;t·hieht, alw ütH~rhaupt de" 1~11t 
TöpfN- und l<'a.rhdltu!Wil. ll"ech:wlttlgl~rnJun ge;.;c;hi<·:lttdl:ll ~ancbtell.l:' 
~t~iue ~teile c\il111llll!llt,(( I )JI'"~'-' ~\Lt·rgdsall(L,fnw-(, c•lJddc: r~t C\:-4 rnw, ~!J 
dem dir~ Verstcirwrungen vurkomnwn . .\fan kann rll'll :\fergn\.-;and.,tt\lll 
\ibPr ;~00 Lachter ll't:iter nadt ~üdo:;tt:n an üur g<;1Lwhten Cluw,.,,.,cl' t~ntl 
a.uf dem voll die~er !iuk:-; abgehenden, uem L{amlt: eh•,.; lkii\1'\bergc:" fol · 
gm1deu \'T cg nach 'J'immenroJ.e, audt wieJt'r zurllck nal'll vV{'>\tllllr<l-
I) WEICHSEL, Ber. naturw. Ver. Harz. 18äl, S. 30-33, deutet <lies Vethalten ~!s 
eine SattelbHdung, indem er sagt, daß der Tou im Nordwesten die mittlere Sanustl:llll-
partie :.von b~iden Seiten umschließt«. Soll das heißen, daß die beiden Tonlagen 1lll 
Nordwesten ineinander übergehen'/ 
Die EWALD'scl1e Be~chreibung (Monatsber. Betl. Akad lB6Z, S. 67G) lliUtet etwas 
abweicheml: •In der Mitte des Berge~ nahm man sehr deutlich einen festen fast glasigen 
Sandstein wahl', welcher dem Üet Blankenb'lrger Teule\smauer glich und eine senkr~cllt 
aufgerichtete Felsbank bildend a~s das westflehe Ende der genannt<>.n Teu!elsmauer s~lbst 
angesehen werden mußte. An d1esen Mittelfels sah man im Norden, Westen und Suden 
ein System milder, mit plastischem Ton W()chse\nder Sandsteine sich unter einem l''all-
winkel, der stellenweise nur 10-12° betrug, anlehnen. Beriicksichtigt man alle Nol,c•n-
umstände, welche die Lagerung der Senongesteine am Schnappeinberge begleiten, so ge-
langt man zu dem Ergebnis, daß die Autrichtnng des Mitteltelsens im We,entlichen aus-
geführt gewesen sein muß, als die lllilden Sandsteiue sich um denselben herum ub· 
lagerten.« Sollten sich die Fallwinkel \fou 10-12o a.ueh auf die Südseite beziehen, so 
widerspräche dies der direkten Angabe WEICHEL's von 40-500 und meiner Beobachtung. 
Nach EWALD lägen also die »milden Sandsteine« diskordant auf dem »Mittelfels« tkr 
Teufelsmauer. Wenn nnn EWALD im folgenden Texte die tektonischen Verhältnisse tlor 
Steinbrüche im Heidelberg als Fortsetzung derjenigen a.m Nordrande des Schnappeinberges 
schildert, so dürfte dem entgegenzuhall en sein, daß das dort vorhandene Einfallen von 
35° nach N doeh nur den Ubergang aus der An!richtungszone in die normale Mulden-
bildung der Blankeuburger Mulde kennzeichnet und nichts mit einer Umlagerung des 
Teufelsmauersandsteins durch die »milden Sandsteine« zu tun hat und <laß die Schichten 
der dortigen Sandstein-Ton-Folge wahrscheinlich dem Teufelsma~ersaud,tein konkordant 
aufliegen und nicht •milde Sandsteine• sind. 
EWALD fährt dann l'ort: »Ähnliche Umlagerungserscheinungen wie am we~tlichen 
Ende der Blankenburger Teufelsmauer wiederllolen sich mehrfach. Wo die nördhch von 
Thale vorüberziehende Mauer sich hei Warnstedt gegen Westen verliert, haben in früh~rer 
Zeit ,Versuch.e auf Kohl_e i~ Senongebirge stattgefunden. Aus Nachrichten ü~er Jene 
Arbelten, mtt denen dw uber Tage angestellten Beobachtungen in Ubereinsttmmung 
stehen, geht hervor, daß die Schichten, welche die Kohle einschließen, noch schwaches 
Fallen besitzen, selbst da, WG sie südlich von der Teuielsmauer also im Gebiete der 
aufgerichteten Schichten liegen.« ' 
Icll habe noch nicht Gelegenheit gehabt, lf>tztere Stelle zu untersuehen, u~d ?e-
dauere, daß erstere am Schnappelaberg in Folge der Bebauung nicht mehr zugäoghcb 1st. 
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Westen auf dem in den Thiergarien führenden Kunstwege gegen 150 L~cllter hinauf beobachten, und wird dabei finden, daß das gedachte ~mfallen der Schichten desselben nach l:lüdwesten, gegen das Harzge-
Lu·ge, nicl1ts ·weuio·er ab konstant sondern uur die l1'olge einer Mulden-
bildung isi, welch~ "ich süd-südö~tlich durch sehr unregelmäßiges Ge-
geneinanderkrürnmen der beiden l1'lügel schließt. Am südwestlichen 
Muldenflügel mit nordöstlichem Einfallen folgt der Mergelsandstein 
nordwestwärt" in den Thiero-arten dem Buntsandstein, diesem sich auf-
lagernd, und ist er, nachd~m er den gedachten Kunstweg diagonal 
durchschnitten hat nur ·erst wieder in un::;erer Stadt oberhalb der Ober-
lllühle am .Schloßb~rge, vermutlich an den, · diesen bildenden Obergangs-
kallestein unlllittelbar sich anleo-end in etwa 750 ost-nordöstlich fallen-
den Schichten wieder zu beoba~hte~.« 
Fig. 9.r' Profi I von BI anken b u rg nach dem Regenstein (Kl. Roß trappe) 
(Blätter Blankenburg und Derenburg). 
Vogelhcer·d GroßmuUu .Blanlrenburg 
Fig. 10. Profil SO von Blankenburg (Blatt Blankenburg). 
Catt.cnst.eclt ApcnJ3g. Heidelberg 
Fig.J J. Prof tl von Catteostcdt iiber den Heide lberg südöstlich von Blankenburg 
(Blatt Blanken burg) 
Jahrbuch 1928 83 
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· hen Wmonsr~L hat aho hiermit südlich der Teufelsmauer z:vlsceine 
dem ;;teila.ufgcriehtden Heidelberg'i\andstcin und Buntsandstein . nen 
~Lulde von iVtergclF~and~tcin der Kreide festgestellt. Nach ~~: 'ne 
Boohachtungcn fal~en i.m Nord.•m die Sc~ich~en dies~r Ka~~<sa~lasnl~~n­
steil nal'.h l-lüuen mn; nmE Beobac}üung. nordlieh der ChaUSi-ive I l1irseh· 
lmrg~Tinuncnrode ergab ()!)0 «üclwe~theh. Dagegen. schon am : .. hren-
thor an <lcr thhelung obiger Uhau~;see mit der nach U~ttenstedt' fu Vor-
elen w.urd.en Ui -20° naeh Nordw,ten beobachtet, zw1~chen dem ]'uf~ 
wer1t üstheh der ~hm:ssec na.ch Üattemtedt und der.t:lc~eune ~mA }Bn-
cln<> Apenbcrgus L3--20° nach Nord·ostcn und. , nordostlieh de:s d 1 ,~5o I )('!'!lOS nieht. weit von uer Chaussee Blankenburg~ Timmonro e. < l1' 
...., tnsc · ll'1.~h Nordoskn. Die Muld1:1 v-on Ca t t o n s t e d t ist abo asymme h 
Der Nordfliigel b\lt steil nach Südwesten, der Südflügel flach nac 
Nortln~tnn. . · h 
Da;; ,\lter ucr .1lie ~Iuld~ zu~ammemetze~den GeAtt)ine urgiht,,s~d­
einmal au:; ucl'en Ahnhehkmt mtt rlen ,;a,nd1gen i'vlcrgdn und Sa .. J 
stcinc11, diu wir iu J.er t:ltadt Blankenburg gefunden haben. E~ Wl! 
aller noc\1 1JesOJH11Jr:> erhiirtet <lureh Yerstci 11enmgsfunde, die :<Ich ~rn­
Ucu1ogi,;t~hen LallileRmu;;eum au:> (ler SCIIEFFLER'schen Sammlung e 
finden, und ~c,khen, uie ieh ;,;elb:;t gemacht habe. In dem erst~ren 
Material fanden die Herren J. B(H~lf'\I und G. BRANDES 0111011 
Belemniten, dt,r, mit gut erhaltener Alveole versehen als Actinocam.ax 
qnarlmlus BLAINV. be~timmbar war1). })ieser Spe%ic; gehören mch~ere 
I ' I 1· . l· . t ·1 1' 'l' · b~ftzcH·~ ,,xcmp a.1·n an, 1 10 1e t m1 anu.urn t o:o~1 11'11, ww Jnoccramus "'"' 
J. HOIDHJI!I, in einem Schurf zwi::;chen dem Vorwerk und der Scheu~e 
ni'n·dlich Cattcnt~tcüt gdund.on ha.be. Die VerstBineruno·en lagen 111 
einem bellm1 mnrgelig~n Sande, der mehrere feste Me:rg:'el- bis J{a1k-
"anrlllteinhünkt\ bis O,l. m Dicke enthielt. Das Gestein wies außer(~crn 
noeh ;~:tldnoiclw l!'ra.gmente von tierischen und pflanzlichen V·arbtmne-
rnngon. uml a11l~erd:m. noch Gc;öl~e von Muschelkalk und v~n K~lJ;:.f 
:;ambt(~ll\ wah r,;dwmhC'.h der h.nndc, nicht clos Buntsa.ndstcw:;, au · 
Die lvlu;,ehelkalkgcrölk, deren (}e'>t.ein dem benachbart auf dem Apen-
berg anstcltcndcn, abo rlent v\' ellenkatk, ent1>pricht ~ind nicht sehr groß, 
auch meist nicht .~tark abgerollt und häufig v~n ßtohnnußchetn .an-
gebohrt. Da~ Altnr der. Uatten";tt~llt-Mcrgel und ~andsteinc entspneht. 
~n!lli\ tlelll Quaüraten-NlvPau uwl wahl',;ehein!ich de,;,.:cn unterer Ab· 
teilung1 den Blankenburger SdüchtPn. 
. Ein zwe~ter Schurf nordöstlich des ersten ergab über grünlic?enl 
Keuperton 0,2 m Wechsellagerung von Ton und Sand und dann e1ner1 
ei:-wnsehü~~igen ~andstein, der mit 32° na,ch Nordnordosten einfiel. 
In einem dritten Sehurf \Yar das Profil von Süden her: mittelgrober 
s~wd stein, g:raug·rUner Ton und darauf Sand mit knolligen und bNt-
la.ihartigen Konkretionen VOll 1\:~lksaadstein. fm·ner mit zahlreiche:1 
Kalksand::Jein- und Tongeröllen. Die Kalksandstein-Gerölle, die übn-
gens aueh zahlreieh an der Oberfläche herumliegen, sind ausgezeichnet 
1) BRANDES, Bemerkungen zu TH. WEGNER's Auisatz: Die Granulatenkreide des 
westlichen Münstertandes. Zs. D. GeoL Ges. 1905, Bd. 57, S. 576, bezeichnet die Mergel 
von Cattenstedt als »llsenburggestein•. 
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a~g?rollt und entstammen sicher nicht dem Buntsandsein, sondern 
durften ebenfalls Kreidesandsteine vielleicht der Granulatenschichten 
oder des Emschers, sein. Das :IJinfallen der Schichten betrug 350 
naGh Nordnordosten. 
Neben den in den genannten Schürfen gefundenen Gesteinen ist 
aber zu beiden Seiten der Chaussee von Cattenstedt nach Blankenburg 
arn allgemeinsten verbreitet ein rötlich gefärbter kalkiger Sand bi~ K~lbandstein, der auch arn Hirschgarten auf geschlossen ist und dort 
nut 15-250 nach Nordosten einfällt. 
, . Nach der Kartierung lagern diese Gesteine der Blankenburger 
Stufr, auf Buntsandstein des Bromberges, östlich der Chausse0 Catten-
st~.dt-Bl~nkenlmrg auf l\littlerem 1\:cupL~r, und nach Osten und Norden 
rnussen sw an Ernscher grenzen. Eine einwandfreie Abgrenzung der 
Dlankenburger Stufe vorn Emscher ist natürlich bei dem Mangel an 
V ersteinerung.~funden und dt'r }.Jml ic:bkt,it der G c~teine unmöglieb; 
der Sehluf~ auf ein V orhandenscin des Emschers südlich unterhalb 
der Teufelsmauer beruht nur auf der Ahnlichkeit einiger dort vor-
kommender konglomeratisoher Sandsteine mit denen einwandsfrei<'l' 
Fundorte . 
.. Die Cattenstcdtm· Ablag·erungen, ein Teil der Blankenburger Buc:ht, beh~lden ~ich in übergreifender Lagerung. Aus ihrer ursprünglichen 
Honzontahtät üLcr den aufgerichteten Schichtenköpfen der Trias und 
des Emscher,.; und der Granulatenkreide sind sie nach der Zeit der Bl~nkenburger ~c:hiehten zu einer asymmetrischen Mulde gefaltet. Die stell~ Aufrichtung des Nordflügels erfolgte wohl unter dem Einfluß der 
bereits steil ge::;tollten und vielleicht durch die jüngeren Ablagerungen durelu·~genden HeidelLergsandsteiue, die ·ein besonders kräftiges Wider-
lager für den wohl von Südwesten her kommenden Horizontaldruck 
bildeten. 
. Anhangsweise, da sein Spezial-Horizont infolge der Isoliertheit 
s:mer Lage nicht fe:;tzustellen ist, behandle ich hier einen der wich-
tigsten Fundorte von geröllführenden Krcidt~ahlagerungcn am Harz-
rande, den 
25. Fohlenstall bei 1'hale (Fig. 12 und 13) 1) 
Nachdem die Ausführungen EWALD's über das Alter der Aufrich-
tungszone in Vergc,.;senheit geraten waren, hat die Beschreibung dieses 
Fundorte,; dUJ·eh U. BHANDI<iS 2) die ]'rage wieder ins H,ol_len gebra:ht 
und zugunsten Ew ALD's entschieden. Da,; V orkomrnen hegt westhch 
des Dorfes am R.a.nde einer we,.;tlic:hen Auslenkung des Bodetales 
westlich der Kalba.ndstein- und Charnottd'abrik dort, wo bei normalen 
V crhältnissen der Zechstein in voller Entwicklung vorhanden sein 
müßte. ~wischen dem Hauptweg, der vom Dorf Thale her südlich 
') YXEM, Über metauwrphosirte Secundär-Schichten zwischen dem Thonschiefer und 
dem bunten Sandsteine am nördlichen Hat·zrande zwischen Gernrode und Blankenburg. 
Ber. nat11rw. Ver. Harz. 1851, S. 25. 
2
) BRANDES, Bemerkungen über Trümmergt>steine im Mittleren und Oberen Unter-
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Fig. 12. Fohlenstall bei Thale (BI. Quedlinburg) 
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der genannten Fabrik vorbeiführt und wc~tlich die Hochfläche erreicht, 
und dem Fußweg, der von der Wolfsburg ullil dem Bahnhof Thal·e~ Bodcta~ nach dem Gasthaus Rübchen fiihrt, befindet sich ein Hügel 
~us Stmkstein, Rauch war ke, . \.sehe und Dolomit <lrs /jc'chstcins und 
~m n~rc1Iich?n Hang miL V ctwurf ~untsanchtein, aus rotPm, Ton t:tit C:dksand~temen lw:-;tchend. Nach Süden ~u grewwn :tn den /jpch~tetn ­
do_Jomit clie in gnßen Sandgruben aufgeschlo:-;~enen Eociin ,;andc und ~(leF;e, nach Norden, :u die der Krrirle, ang:rhiirigrn Bunt~::m.dsteiD:-
onglol!leratf' uncl ( oltilllllPr'!lllC](). J):t-< rc rt1iir. das Zlllll reJl Steil 
steht ~1nd Yielfa<'h gefalle! j ,;[, li"gl a•1 dc•r Stell<' dnr ältorl'll f'ripse, 
G~d dte Kt'oide, die stark anfgnrichtet i;;t, an der Stelle des jüngeren 
, lpse;;, von dem Teile noch in dct· Hofwand der obigen Fabrik und 
1fol der nördli chen Wiand der Formsandgrube anst0hon. Diese Bc-
ztehung der Gipse ~um 'l'Ntiiir-Kreidevorkommen. die ja auch an 
~nderen S!ellon dos Harzrandes bekannt. ist, ist doch. so ~uffallen~ 
aß man steh der .l..nnahme n.icht verschlreßen kann, dw bmdcn Sedi-
mente des Eoci:in,; unrl der Kreide, die in ursprünglich horizontaler 
.Lagerung üher Zechstein und Buntsandstein weggriffen. seien später 
1
0
n di~ Höhlungen der Gip~e eing0sLmkcn nn<l (lnl~ei aufgei:iclltc! bzw. wirr 
:::,clagert worden. Teldomscher Druck mag d:tlwr noelt mrtgcwn·kt Jwlwn. 
?:orh•tein Senon 
--------------. Btmt.,lndstein ,-------
~ ij'ffiii'~llmJ ~ITIT:mmn r n ~.WJ r•,",'•'•l r,,~,UJ,!J 
Harzkerngebirg-e Dolomit Hotcr Ton Gips Konglomerat FonMmHI Tcrti:ir 
Fig. 13. Querprofil u11 rch den Fohlenstall bei Thale (westlicher Teil der Gruhe). 
Die dolomitischen Lagen rles /jech~teins schneiden den Hauptweg 
ca. 100111 westlich ·drr li'ahrik:tnl.1g'(' (\'p:l. Vip;. 12 unfl 1B ). Tn ihrer 
~ähe, nördlich cle .~ DoJomiles und ~ii<llich drs Hauptweges, stehen in 
emem langgestreckten stroiehenclrm Schürfgraben rot_r Tone mit dünnen 
KalksandsteinlaO'en an die meines Emchtens dem Untet'en Buntsand-
stein angehören.0 Tn 0 j 1~rm ];:Jein011 .\.nf~d1lnß nördlich desseihen \Veges 
nach dem <1aMhaus Rührhrn :w sieht man da~ Kreidekong-lomerat an 
derartigen Bunt~anrlstcin gren~cn. Eben clahi~ dürfte .. auch der 
1,50 m mächtige rotP Ton mit gra~en Sohlteren gehor?n, d~n 
BRANDER zwisehen dem ~11m Zech~te1n gerechneten TonersenAtom 
und dem Kreidf'l.::onglom 0r:lt b0obacht,, t lwt 1). Die~n~ grenzt an Bunt-
sandstein. Hierdurch dürftn auch (!i n [tußNOI'(1entlicltr> Tiiiufigkeit un(1 
die Grrißo der BuntsanrlRteing<'röll " im Krcidekonglomerat, das Phen 
1) a. a. 0. S. 28. - Die Angabe in H. ScHROEDER, Exkursion in das nörrlliche 
Harzrandgebiet zwischen Go~br und Tide (heransgegehen vom Niedersächs. Geolog. Ver·pjn 
Hannover) S. 77 daß das Kreidekon.,.lomerat nach G. BRANDES an den Dolomit des 
Mittleren Zechsteins grenzt, ist ein Irrtum. 
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nichts anderes als das Basalk?nglomcrat der Quadratenschichten i.~t, 
eine ausreichende Erklärung fmd:en. . . . . 
Die Grenze zwischen Bm~t~amhtc'lll e~~lCrsmts uud .,Do~omrt dc:~ 
Mittleren Zechstein~ andcrcrsc:rt~ ( vcrgl. TI rg. t2. unü 1.:) .rst natu1-
. l · Verwurf und so er,;chemt der Buntf;anclstem, !las hrer,lekonp;lo-
lrc 1. em ,1 t dcrd au<rcsc·!Ilossem·H G limu1ersando und dem :.~wt>i t en h.;lll-merat neJS " z h . T . a· d M.tt 
gl;merat als ein zwischcr~ Obere1
rn ,ec('st1e~n- o~: 1mrt .np~ un . f 1 0-z l ·teindolomit emgc•sun (cnc,; xc nrgsstuc '-; es tntt, ww g -]erem JCC lS U l . . ('. . 
•cwisscrmaßen an die Stelle .es ROllst mäc l1Ig"Pl:Pn .1 iingpn•n np~eR. 
sagt,~ Anschluß an den von mrr als ~untsa_ndstem gedeuteten roten 
" m G J'l'\NDl<~S in einem Sclwd ~tidlii'l1 d<•, 11au;Jt'' l'g'I'S dJ•' T hat >. ) '' • b Oll d ·t · ntwickelten Schichten aufgedeckt und so genau besr hne en, 
frem. a~ 1g ·~h in diesem Punkte wesentlich an ihn halten kann. Der 
daß lCf' . mt ~·etzt zugedeckt. Die folgenden Nummern bezeichnen die von 
Schur rs .1 
'1 untcn;ehiedenon Lagen: . . 
1 1m 1 Die älto,;ten Sr.hichten »werden von omem Durchmnander von 
· d tcin-Kltitzcn, -Brocken und Stücken der verschiedensten Art 
Buntsan s b'ld M h d · 1 11 · 
. 11 möglichen Größen ge 1 et. ~ e r o er wemgor a )gcro tc, me tn. ~-l ~~~ scharfkantige, oft 30 cm und mehr in Länge und Breite und 
~{~ 1_~0cm in der Höhe messe1_1de l'la::-ten uncl Kliit;~:e r~ü~n, ft~i nl~_örnippl 
Sandstein~ mit und ohned Ghmm~rfu1hrundg, oftbl~It .eme)r SEnt1f;tr~ungs­t:inde _ weiße, graucle u~ r
1




(Ol'fllge 1 'ranc star
1
ne :--
l'mmerhaltigo Sau stemp atlün nut onga en --- rott) . onsanc stem-~ti~ekc - Brocken der schicfrigen T•one des Unteren und Oberen 2 ) 
Buntsandsteim -- Hie alle bilden die Hauptmasse dio,;er eigenartigen 
Schichten. Nicht selten sind auch große Klötze eines äuf1erst festen,, 
gelhweißon, quar:.~itisclwn :l) Sand~Jteins mit wundervollt:r Diagonal-
struktur, der als Bank von ca. 10 cm Mächtigkeit den Schichten des 
U nteron Bunt"and,;tc:;ins eingelagert ist. Desgleichen finden sich W-ellen-
furchcnplatten von grauem, sehr festem, sehr kalkreichem Sandstein, l•iR 
40 t'D1 lan~-!; und 35 em breit, deren Ursprungsort ich nicht kenne 1 ). Sie 
;;incl w ~tark abgeschliffen, daß die Rippeln als solche grade noch er-
kennbar sind. Nicht gefunden habe ich bisher in <len allcrdingH ja 
nur mangelhaften Aufschlüssen sonderbarer Weise nogonsteine und 
Hornka.lkc; ferner fehlen diesen unteren Schichten Ton- und Kiesel-
~chicft•r,;tüekc >idwinbar noeh gänzlich.« 
, _:>N o:•en _den ve~se~iedenen Stadien d~r Abrollung zeigen manche 
Gerolle m dte,;en wtc m allen folgen<len Schichten als Folgen des An-
einandcrHtof~ens in der Bran<lung tiefe Kritzen urid Löcher. Wieder an-
c1ero hcsitz<>n oinc:; matte oder rotbraune Politur. Die sämtlichen Ge-
rölle hilden ein wirres, lockere~ Gemenge; als Bindemittel dient meist 
1) Grobkörnige Sandsteine, die etwa dem Mittleren Buntsandstein angehören könnten, 
habe ich nie ge!unclcn, vielmehr scheinen mir sämtliche Gerölle aus dem Unteren Bunt-
sandstein zu stammen. 
2) Schie!rige Tone gibt es kaum im Oberen Buntsandstein. 
3) Wirklich quarzitische Sandsteine sind mir aus Buntsandstein- am allerwenigsten 
aus Unterem - nicht bekannt. 
4) Derartige sehr kalkreiche Sandsteine sind im Unteren Buntsandstein als Über-
gänge zum Rogenstein sehr verbreitet. 
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ein roter, sandiger Ton, der durch die Abl'ollung cnt~tandon ist; ein 
se?r kalkhaltige~, tonig sandige.-; Bindumittc! von grauer (; mndfarbe 
ll~It zahllosen roten, gelblichr~n und gTüJwn Sand:<teinp:trtikelchen ist 
luer noch selten und findet sich mnist nur ab "'\ usfiillnngsmaterial der 
massenhaften Litlwdomen-Hohrlöehnr in dnn Gnriillrm. .\n~eheinend 
haben wiihrend der 1\blagurung dieser grol)en Sehiehtun nur diesp 
l'elecypoden auf dem .Mem·e~hoden g1~l('bt; wenig~ten~ habe ich andcr(' 
O.rganismen hier nicht gefuntlen. Din.~c Ansbildung der Sehieht.;n, 
dw wohl ah Urundkonglomerat d t'' tran~gndi('rt~!l,kn :\lt~1:rc:~ angt:-
sehen werden darf, ist nicht albu miichtig entwickelt. J\'lehr und mehr 
verschwinden die grob1m Geriille der Ba,-i~ nnd winl das (; esteinsmate-
ri~l aufgearbeitet, und damit bt·ginnen die Umiillt~, geg<•n din das Bintle-
nnttol zuerst z.urücktrat, jetzt nur mehr Binschlü~sc) in tlessen Grund-
t~.Iasse zu bilden. Große und größere Bruchstücke werden dann seltener, 
~mden ::;ich jedoch vereinzelt noch Lis in die höchsten Schichten hinein; 
Illl Allgemeinen überwiegen jetzt die kleinen bis zur Größe eines Fin-
gernagek Ihre Menge schwankt in den einzelnen Schichten von hier 
ab stark und ihre Lage ist der Schichtfläche sehr oft nicht parallel.« 
2m .Mächtigkeit. 
2. »Auch das Bindemittel ändert sieh in seiner .zju~ammens·etzung. 
Es wird ein äußerst feinkörniger, vorwieg·end kalkiger, feinsa,ndiger 
Mergel von leicht rötlichem bi~ wei!.\cnt .\n,,~nlwn, dt•r durch rot!.', 
gelbe und grünliche Gesteinsteilchen mehr oder weniger bunt gefärbt 
und, namentlich nach oben zu, ,;chmutzig grüngrau ersclteint und im 
Aussehen wechselt. Seine Gerölle zeigen häufig die ;<chon erwähnten 
Eindrücke und Kritzen. In diesen Schichten hat eine etwas reichere 
li'auna gelebt. Lithodomcn sind auelt hier ltii.uhg, dnneiJun f:mrlr:n .~i~'h: 
meist nur in einzelnen Exemplaren, Janira qlbadricostata und Bruch-
stücke anderer Pectiniclen. Dima, ein auf Geröll festg·ew :u:hs('ner 
Spondylus, eine schlecht erhaltenn Sclmcd.:e, Belernnitellenl)rut"hstüeke, 
Cidaritenstacheln und Serpula /ili/ormis. Als Au~füllung von Litho-
domen-BDhrlöchern fanden sich mehrfach hdle Kalk~pathdru.~en.« U his 
10m Mächtigkeit. 
3. »Das bisher ziemlich weielw Gestein wird foster. Die G ri>fk 
der Gerölle geht kaum mehr über die einer Haust hinaus. Unter den 
kleinen und kleinsten Geröllen stellen sieh neben den roten nunmehr 
braune und grüne in großer Mt~nge ein. Sie ~:>ind sandig und merg-elig. 
Ob die grünPn siimtlich ihre l•'arhc~ dem l<jinfln~::;u du,.; J\lr~nn~,.; zu ver-
danken haben ~- an manchen größeren Einschlüssen kann man beim 
Zerschlagen eine randliehe Grünfärbung kon .tatit'l'en --oder llt'~Jll'üng­
lich gefärbt waren, vermag ieh nieht zu entscheiden 1 ). An Fo:<silien 
habe ich nur Lithodomen gdunden.« H m Mäehtigbdt. 
4. llDie Grundmasse des Gesteins wird wieder röter und größere 
Gerölle stellen sich wieder zahlreicher ein.« 1,5 m l\Iiiehtigkeit. 
5. llEin fester Kalksandstein \ on graugelber Farhe und feinem 
Korn, der seine seltenen größeren Bestandteile toniger und sandiger 
') Ein Teil der~Grünfärbung der Gerölle ist sicher ursprünglich und kommt im 
Buntsandstein häufig vor. Siehe unten S. 1321. 
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Art von weißer, gelbt~t·, grünliclwr und roter Farbe gl.eic!tfalls aufgn-
arlwitet.em BuntRandstninrnatcrial verdankt unll zahlretch~~ gnlbbrannP 
l\alhpat.indivicltwn bc;.;itzen kann, die dann auf d1m HmeltfLidwn 1lnt·1·h 
Llr~utliehen Gl~tll?. lwrvortrdt~!l.(( . 
»Die S<"hil'hten im :l;nsammcnhang wniter zu verfolgt)l\ 1 gelang mu· 
infolgc 1ler :r,u hohen J<;rrlbedeckung furn~r nic_ht mehr. E~ 1lürf~~: <las 
JntztcrwiiJmtC nestein indPHSI'll lll:l.~~c;Jl\Jaft ldt'Lll(' und k\t'l\1,;\\' \\!l'~t·l· 
11 m1 TonsehiefnBfückehcn anfnehmnn und dann durch Verringerung 
1l~:r sandigen und tonigen Bestandteile und Zunahme dc,.; dichten !Ct~ kc,.; 
in ßehicht<n1 ühcrgnlwn, 1lic ich cinig;1; i\l!'tcr w•;ih'r i;,,tlit:h in •·n1•;r 
klPinen ]~ingrahung fand. l~s ist ein, :tn mni'it z~:rt rünnnnrtnn ;l,wct-
~ehalcrn reicher, äußnrst fester, m~Lrmorartiger Kall.;:c<tPin von matt 
riitlic1wr Grundfarbe, mit ?.ahlrcieht•n, wPißlid~en, KtHhchenförmig<~n 
Streifen, diP his :1/ 4 cm bng werden und :-~ich anf dem Querbrnch .als 
IYeißliche J\Tassen markieren. Sandige und tonige Bcstanrlteilc bcsttt.t 
er wenig. Wenn in ihm Gerölle vorkommen, so silHl sin klein und ent-
stammen versehindenen Buntsandsteinschil~hten unu 1lcn Granwacknn, 
.Kiesel- und Tonschidorn des Harzes.« 
Aul~er diesen kleinen paläozoischen Fragmenten Prwi\hnt BltANDJ<;S 
gelegentlieh cl1~r Beschreibung Ües Grundkonglomerat,.; (t) ein l'inzel ne~ 
großes und bildet es ab. »BI' ist ein ii.ußerst fm;tes, f0inkömige~, dunkel-
rotes Qnarzit~:>tiie.k, ann1.i.hcrn<l von <lnr l''onn ~~ino:-; \Viirfd.; \'Oll ~) l'Dl 
Lünge, 8 em Breite und 6 em Höhe. Seine Kanten sind, wie die /\ bbil-
dung zeigt, noch völlig scharf, nur an dreien macht ~ich eine begin-
twnde Abrollung leise bemerkbar. Auch nur an den Ecken ist eine gant. 
geringe Abschkifnng zu konstatieren. über die Schicht, der das Geröll 
entstammt, lälh sieh siehcrc,; nicht :-;agen. \Viu Herr l'rol'1::-;,;;or BI·;n.;-
HAUBim mir liebew;;würdigPr '\Veise crkliirte, l:i.f~t sich die Herknnft (k" 
Stückes nicht mit Sicherheit fe,;t,;tdlen. ,\m mnisten erinnert der pPtro-
graphi~H·he Charakter de;; Stü(·kes an den Druehhcrgqtwrzit« (S. 2\11. 
In bezug auf die Führuncr der paläozoischen Gerölle kann ich nun 
unsere Kenntnis der Kreidegesteine des Fohlenstalles we,;entlich ver-
vollständigen, indem die ]'HEUNDEL'schc ]i'ormsandgrubo, die nördlich 
(les I fauptll"<'g'l':-\ liegt, jdzt g1•gen frtiher wesentlich erwPitm·t unr1 Vt'l'-
tieft ist.. BHANDl~S sagt über dir: hier an:-;td11mdcn Trümmnrge>Ü.!~iun nur: 
»Ihre höchsten Schichten standen bzw. stehen indessen oberhalb, bezw. 
in der Süllwestwand der FmmNDl~L'schcn ]'ormsandgrube an. Die er-
steren <i e,;t(,inP waren sehr reich an Pelecypoden, BnlernniteUenrestcn, 
Ciclaritenstad1eln un(l HaifiRehzähnen unä. he::;tanden aus einer U nmas.>a 
roter Bunü;andsteinstücke in meist rötlicher Grundmasse mit stark kal-
kigem Bindemittel. Die anscheinend höchste Schicht in gänzlich ver-
wittertem Zustande in der Südwnstwand erinnert in ihrer Au:-;bildung 
wiederum sdlr an die tideren Schichten. In einer tonigsandig,en, mer-
geligen Grundmas;;e kommen die verschiedenartigen ·Gerölle bis zu 
stattlicher Grö{~e und von Lithodomcn angebohrt vor« (S. 31, 32). 
Die Fmmsandgrube hatte 1!314 eine Länge von G5 m, war am west-
lichen Ende bis 25 rn tief und besaß nine größte Breite von 20- --2t) rn. 
[m östlichen Teil der südlichen Wand, wo die Grube nur ca. 10m tief 
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ist, ~tnhcn von oben bis unten l\ongl()'J1Jt'l'a1n und Sande an ,,-ährend der w_e.~t.liche Teil <ler~dben \Vand llJcbr aus san<lig-tonigcn ~<:hi('hten, die 
d,'e Jü_ngeren sinrl, h<)Steht. Die iilteron Schichten zeigen nun viillig den 
(, ns1nm:Seharaktcr und dun \Vcdt~el der Ge:'lteim;bc\,chaffenheit sowie 
der .Menge und Griif.\c der Ucrölle, wie ihn BH.ANDES in seinem Schurf 
~0 ausführlieh lw.~chricbcn hat, daf~ ich einer weiteren Be:Schreibung 
nhm·lw hen hin. :Die versehi<)den chara kterisicrten G osteine ;;dteinen mir 
':1<'hrfac:h nicht durchgehende und auch in der Struktur nicht einheit-
lwl(() Lagen, sonelern mehr grogn sich auskeilende Linsen zu sein, inner-
ha.lb deren sogar ein Wechsel in dem Verhältnis der Masse der Gerölle 
und des Bindnmittel;.; stattfinden kann. Die Hauptmenge der Gerölle 
t):1tstammt dem Buntsandstein. Bis 45 cm lange, verschieden breite und 
Ins 10 cm did;:e, mci~t(~!h aus Kalk~andstcin bcsteherule Platten liegen 
z_uwn!len flach in der Schichtung, z. T. dicht übereinandergehäuft Sie 
~~.~~c~ deutlich kante.ll- und eckengerundet und erscheinen nur selten in 
voll~g nm:gcp rügter ell~psoidischer Form. Andere besitzen nur der 
~~h1chtung naehgehende Hohlkehlen und Kanten. Häufig erhält die 
hmdn der Cteriilln, namentlich der grögeren, eine deutliche Grünfär-
hung, die nur wenio· in das Innere eindringt und sieh durch Gehalt an 
Plwsplwr.~iinrn ausz"'eichnet. Neben den plattenartig großen und mitt-
l<)t·en Stüekr)n finden ~ich 1111hlrcidw kleinere, mürbe und weiche, mehr 
eckige Ton- und Sandsteinstücke. Ragenilteine ~ind auch von mir nie 
als Gc)riille beobachtet. ·Das Bindemittel der Konglomerate ist ein etwas 
;;ehmieriger feiner Sand, der wohl lediglich aus Buntsandsteinmaterial 
b~stcht, und einige wenige Bänke besitzen ei~1 kalkiges ~in~emitt.el. 
Eme Bank von geringer Mächtigkeit enthält dwses sehr relChhch, we-
sentlich bestehend in weigen Kalkpünktchen, die wohl nur Fragmente 
von Kalkalgen und tinri~r)hen Ver~teinerungen c;ind; sie enthielt auch die 
he.~terhaltenen ll'o.~silinn. Dil) Schichten fnllen im nll,g-emeinen sehr steil 
':1.~t nur geringster Nnigung nach Norden ein; das .Streiche;1 der Schicht-
flachen namentlich in der südlichen ·wand, wo dre 11ahlrelChen Konglo-
meratlagen anstP!Jrn. ist sc~hr \\'('chsc·lncl: es .-<ind Hi!'htnnge.n von 11---7 h 
beobachtet. /';um TeÜ ist dies V erhalten durch die linsenfiirmigc, häufig 
wechselnde Reg-1·on?.Hng dt>r <'i'l:t,r]n:·n ('}estein~<'inlwitnn begründet; 
zum andern Teil haben diese aber auch dem Drnck in verschiedenem 
Grade nachgegeben uncl ~ich gcgc>Jl!'iJ;amler ,·ertpwtseht und, vm:s?hohen . 
. Alle Lagen - a\lc.h diujt>nigen, cleren Alter durd~ Li ossJhen als 
KrPrde bewiPsnn ist -- enthalten n.~hen den Bnntsanrlstemgeröllen ver-
streut fterölle des J'alaPo?:oicmns, Hnd in :t.woi··n, mehr :un Ostende der 
Grube, erscheinen diese sehr reichlich, während clie l3untsandsteinge-
rölle fast verschwinden. Ihre Griiße - ganz ver<'inzelt 10 cm - erreicht 
bei weitem nieht die der Buntsandsteingeröllc·,; .-ic zPigen mehrfach noch 
die ursprünglich pnr:dlelepipeclisclwn Umri..csn als ~\luftstü('kc• nnd dann 
nur eine Kanten- und Eckenrundnng allcnl iug~ nnt (;litt. tun;:; aller Flä-
chen, aber fast ebenw häufig· eine völlig wahenfiirmii~·u bis <'llipsoidische 
Abrollun er. Gerölle a 11 8 Gran w a e k e 11 ii b ur\\' 1 r• g c n durchaus, 
da n e b p ~ k 0 m m () !l Grau ,1, a c k c n s eh i e f c• r, r IJ t c• S c: h i e f er 11 n d 
dann auch, aber viel seltener und meist kleiner, Kiesel-
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"c h i e f ~ r und Qua t' '/, 1\ vor. ::-; ii rn t l ich e ( 1- (~ s t eine k ö n n 0 n nach 
Herrn l' r o f e ~,.; o r I~ H DM AN N :s D ü H J<' Ii' I•; H., c1 er c1 i ~~ lJ n t er" u-
eh u n g in lieb c n"' '" ü r d i g ~ t er \V 1• i s e ü her n a. h m, a u fl 11 ii eh s t c r 
Nähe vom Harze stammen. DunklP Ton>ehid('r, Dialm>'l\ und Gra-
nite Rinn von mir nie al R U l)l'iilk gdnn1len. Dag-eg;·n kommt g~trnieht 
:;dten ein porphyritartigPs ( le,.;t1~in vor, da,.; gPwiMwn Porphyriten dcc; 
Hotliegenden iihrwlt t ). 
Diese Konglonwratl~ "in<l nur auf uie ;,;üdlichu Wand der Urubc L>e-
Hehriinkt i nach N onkn z11 h<iren si1: von 1\iner dnrehgelwndcn Sehieht 
rotrm Torw,.; ab a.nf, und ~~" m,.;dwinen Sande von riitlich1~r, griingelbc·r, 
graugelber i''arlw mit riitlich1m Stn,ifrm und l<'leckrm und sehlierM.ich 
ganz wei!k Sande und and1 L:1g1m g.·!lH•tt Tonr:,.;. Niltutliehe ,':)au~lr) .~tnd 
Kehr glimmetTnieh nnll Pnthalton zuweilen schmale Lagen von kiestgern 
(paläozischcm) Material. G. BHANDES :l) lw~chrPibt d\'11 (;Jimnwr::;and, der 
in der FHI~llNDI~T/~chrm Grubn als .E'orm,;and gPwotmcn wird, sehr a?-R-
führlich. >>SPine unterKtr~ Sehicht hil<let ein gelbbrauner, stellemve1se 
rötlieher, kalkfreier ~tark tottig-<~r Nand mit h1~ll<~n (; limmerkry,;tällehen, 
der eine Unma,;se klninPr nw.i,;t ~thp;erolltür lla.rzgerölle enthält. Blau-
;,cltwarzer lGeselRehidn hernwht vor, danehen finden sich weißer und 
roter Quarz und Quarzit. Auf~crdr.m ;,;ind snltencr Gerölle vorhanden, 
deren Ursprung mir unbekannt if\t. l~s sind kleine, zerbreehliche "':ei(~e 
TonrnaHsen, die ;;ehr vid foinsten Sand, minimale Kieselschieferparykel ~ 
ehen und Glirnrrwr, Kalk jPdneh höchc;ton~ in Spureu enthalten. literauf 
folgen intensiv rot p;0fiirht(' Ton.-andC' mit lwllercn Partieen. 8ie sind durch 
rlaH 2urüektreten ller ( ~Pröllchen viPl feinkiiruiger geworden uwl führen 
gleichfall,; feinü Glinmwrhlättdwn. Die nun folgendr:n San<le enthalten 
noch mehr Ton und Dino U nmas~IJ silberglänzctlden Glimmers, oo da[~ 
sin Hich ausgezeichnet. zur teelmis<:hen Verwertung eignen. Ihre Farbe 
ist in der Haupt.il~whe Pin grrill('s grünliches Gelb, indessen kommt na-
mentlich in den unterPn ~ehiehtnn Farbenwechsel vot·. Vürwicgend fin-
den sich satte rotP, violi'ttn, hläulielw nnrl grünliche Tint<m in den ver-
schiedenst.Pn Ah~tufung<'n. ln <ler oberen Hälfte der Schichten, deren 
Sande auch etwas loPkerm· wnnlen, geht das grünlidw Gelb in ein Gelb-
weiß über. An Stelle der mächtigeren grellen lr'arbeuschichten finden 
sich hier zahllo,;e dünne braune Streifen, die die .Folgcn der Strömun-
gen, denen der Glimmersand au~gesct:d war, deutlich Drkennen lassen.« 
))Gerölle finden sieh im Glimmenmud selbst - die beiden untersten 
Schiehten ausgenommen -- nicht allzu zahlreich, dafür jed-och in be-
f\onderen Geriillb~ü~ken,. deren Mächtigkeit zwischen wenigen Zenti-
metern und der IIohe •emes halben Ful~eH ,;chwankt. Die Gerrille ent-
;;tarnmen zum allergröf~tnn TeilP den alten Schichten des Harze,;. Sie 
b?find~n ~.ich in ver;;chiedeuen Bta~ien der Entlmntung und Abrollung, 
smd bu; uber faustgrof~ und be:;tehen aus schwarzen und entfärbten· 
Kieselschiefern, weißen und rötlichen Quarzen und Quarziten, Grau-
1) JASCHE, Die Gebirgsformationen in der Grafschaft Werniaerode am Harz 1858, 
S. 95, erwähnt Rotliegendes in der Kreide. "' · 
2) BRANDES, a. a. 0. 8. 32 ff. 
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wacken und Tonschieforn. Seltener finden sich Eisenkiesel und fremd-
artige, buntg()biindcrte Gcsteins~tücke, die nach Herrn Professor BEUS-
HA U~IGN iinßerlich noch am ersten mit Culmadinolcn vorgleichbar sind. 
Es fehlen also nmncherlni in den heutigen li'luf~liiuf(m der Gegend nicht 
s?ltene Gestein<:, wie z. B. Granit und Diaba~. Neben 'den HarzgeriHlen 
f1.nden ~ieh noch anrlcrn, d(~ren Urspnmgsort mir unbekannt 'i~t. Es sind 
dw~ In<~ist msa gdii.rhte Tonklnmpnn uml die bereits erwähnten, ver-
sc:hwden stark abg-erollten Tonmassen. In der \Yand sitz<m<L maclwn 
dwso his faustgroß(,ll Gn1·iillc hPi oherfliiehli(·lwr Betrachtung den Ein-
druek f'Ül8~ verwitterkn wciLI<'n K:t.lkes. Nimmt man sin hernus, so 
z.erbrechen ><iP leit,ht, da ~in von ,·iden Klüften rlnrehsct:ä sind, rlin 
s~eh aueh äußerlich als f<·inr: hraunn Lini<•n markieren. Gesteine, die 
aus den Schi<'hten der ;\nfri<'htulwszolw stammen, haben sieh also im 
Glimmersande nicht gefnnilr:n -"'mit <'i ner A usuah mn. Vor einigen 
.Jahre? ist ein 11/r -2 7Jentnnr s<'h\\'crnr Block eineR grauen löchrigen 
Gesteuu; gefunden worden, cl!'l' wwh <'innr in meinen Bcsit:0 gelangten 
Probe der Ha.uchwa<'ke des mittleren hC<'h;;tcins enbt.ammt. Versteine-
rungoll finden sieh in diesen s(' hidl1 Oll nich L« »All d(~r nordwestlichen, 
wie an der nordöst.lidwn Gruhomnmd s<'hnoidet das Vorkommen am 
normal streichenden Ton des oh<~rcn hl'<'hsteins ab. Im Südwesten 
bil~en die Trümmergesteine din n rnnzc.« » Din Mächtigkeit des 
Ghmmert<andes mag 14-lG rn hetrag('n.« 
Dann macht G. BHANDJ<;S eine Angabe, die uns in höchstes Staun~n 
ver~etzen muß. Din Amdehnung des Glimmersandes »nach unten Ist 
gleJe]J _am ~Vege durch eine Brunnengrabung in der Sandgrube .auf etwa 
20 n-, festgest(ollt wordnn. Er ruhte dort auf den alten Gestomen des 
Harze-:, und nicht, win zu orwart()n war, aaf !Jeehstcin.« Der Zeiehstein, 
der das Kreidekonglomerat und <len Glimmersand im Norden und 
Süden begrenzt, miif.ltn dann auf dnm illt.cn~n l'alaeozoieum lagern oder, 
<1?. er auch hier wie g()wöhnlich :;;teil steht, etwa auf das Harzkerngc-
bn·ge aufges(~hobon sein, ein Lagenmgsverhältnis, das nach allen ~111-
seren hisherigrm Kenntnissen am Harzrande durchaus ungewöhnlich 
wäre, da all<l Beobachtungen gradczu zur Annahme eines umgekehrten 
V erhältnisseH, einnr mdu· oder minder großen ühersehiebuni? des ~ar­
zes über die Aufrichtungszone hindrängen. Ich muf.i daher lunter dwse 
~ngabe von G. BRANDl~.'\ c:in großes Fragezeichen ma(·.hen, z~mal trotz 
Ih~er Tragweite, denm sieh der Autor doch woh} be:vuflt scm. mußte~ 
kemerlei genauere J\Iitteilung über die Art des C.-_c~tclll!". und d1e Her-
kunft der <\ngabe, ob sie auf Autopsie oder nur Oberlieferung beruht, 
gegeben ist. 
Betreffs des Alters der Glimmersande Pnt~ehlidH ~ich U. BnANDES 1 ) 
für Tertiär. »V er gleichen wir die Oli crociinsandc« -- die südlich de~ 
Zechsteindolomit,; u.n-;tf'!wn _ »mit dcn° c; 1 immersanden, so finden wir 
rnehrore untersehBidende Merkmale. Der Glimmer~and führt viel Ton 
und namentlich Glimmer und ist wegen seiner grelleren und r~icht:;ren 
]'arben nicht mit ihm zu 'verwechseln. Auch die Geröllführung ISt mcht 
1) BRANDES, a. a. 0. 8. 37. 
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d . 1 · h · ])e"tcle11 1m 0\io·o.dinsnncl iitH~rwiP~en. c\in Qnar:-oit;".bMiillc 1e g e1c e tn - · · · "' . · 1 l 
.. L d' d , rr 1· 1wn\,;cltiefcrs. Im Glunmers~tnrle, der außr~rr Clll . noc 1 uucr tc c~ ·"- ··"J · 1 
. · ··ll" 1 . andere Har:-ogc~riill(\ uml die eigenartigen 'l'onklumpen JU-
1 ClC 1 !C 18 - f'f l' Ü-, \\ 1 (' l' andes 
sitzt ist es umgekehrt. A ueh ü!wrtn~ en c te erö c c c,; ' lllll~tcr~. • ~1ic der Oligoeä.nsandc an Griil:1:~ meist herleu~encl. Sow~it .d1~r:-oett ~·rl:e;u~­
t. • t 1 en die b 1 ~idcm AlJlagcrnngen auc:h nu·gc:wh rnrtemancler 1.n \ Cl-
oar,sei I 1' '['·· . ll ttll·n·n 
L' d sind vielmehr clure 1 r w . rtlllllllPI'f.;Uot<>tllu Ulll 1 en lllt · · J J 
utn ung, l l . l' l 11 l . 1\ ·l·~r 
'/. ·l t _, 1·n voneinandPr getrennt -- wa trsc 1em te 1 wo 1 auc 1 un c '-
0 
LJCC 1 s e d f' d - l l 1· (' I" · 
.. ·dlieh von der Chaus~ne. Man ar emgemLil~ wo 1 r te x tmmei-
110
\ die Oligoeänsandc vorläufig für verschiedenaltrig halten. n.n<l :;;w~r u~•ro· •n ihrer Larrerung clie Glimmersande für die älteretl. Ob ~w d?'rrut 
"coc "' - l d Il b · l l t ·eh als da~ wirklieh Uangenc e m· sen urggesteme, a so a s cre :tcet~ ' 
angesehen werden ~ürfen,, ,tst :~ohl mindesten~ sehr zweif~:haft. ~teh­
tiger i::;t es wohl, sw als 1 ertwrsancl zu be:.~mchnen, der alter als der 
Oligocä.n-Sand ist, clcshall> aber recht wohl selbst oligocänen Alters sein 
kann.« Es ist zuzugehen, daf~ cla~ Alter der »Glimmer~ande« mangels. V-er-
steinerungen nieht mit völlig•~r Sicherheit zu bestimmen ist. 1\'hr ~r­
sehcincn jedoch diese Sc~hichten völlig konkorclant zu clen als Kret~e 
bewiesenen konglomerati,.;dwn Schichten zu liegen, und außerdem tst 
petrographisch auch ein gewisser Übergang von der Kreide ~u den 
Glimmersanden vorhanden. Den von BHANDl<~S als unterste Sclncht be-
zeichneten »gelbbraunen, stellenweise rötlichen, kalkfr-eien tonigen Sand 
mit gelben GlimrnrorkristiillehcM vermag ich von dem sandig-tonij?;en 
Bindemittel der Konglomc;ratlagen, die doeh ~icher Kreide sind, n1cht 
zu unterscheiden. Auch die Buntfärbung cler »Glimmersande« weist doch 
auf den Buntsandstein alsUrsprungsmaterial hin. Ich bin daher geneigt, 
die Glimmersande trotz ihres äu[~erlich tertiären Einschlage:;; für das 
direkte Hangende rler KreidPknnglomnrat.e zu halten und kann mir Hehr 
wohl vo~stellen, daf~ sie au~ der Ausschlämmung des in der Brandung 
des Kre1demeere:-~ :-oerstiirten Bunt~andsteins und des Paläozoicums ·ent-
standen und nur in ruhigerem Wasser als das Grundkonglomerat a,bge-
setzt sind. 
Mit deutlicher, ehenfa.lb nach Norden steil uinfallender Grenzn 
sehlief~en ~n d~n G limmer~ande wieder Konglomerate von geringer- ca. 
2 m-MiichtJgkert, deren Grundmasse wesentlich toniger ist als die <~er 
Konglomerate der Süd wand. Auch die Natur ihrer Gerülle ist ell18 
andere, indem rwben wrmig Kieselschiefer und Quarzen arn häufigsten 
gelbliche, offenbar sehr zersetzte Schiefer und andere Gesteine bisher 
fraglicher Herkunft auftretnn. 
An. letzteres Konglomerat gn~nzt nach N onlen. off0nhar mit Ver-
wurf, em roter und grauer Ton mit eint~:~lnen mehr oder minder dicken 
Hnd langen Uipslin~en olwr~ttm /';ecbsteins (vergl. Fig. 12 und vn. . 
Was nun das spezielle Alter dieser Kreide des Fohlenstalles bel 
Thale an.betrifft, so bezeichnet sie BRANDES als Ilsenburgmergel-Trürn-
mergeste~n, aber doch wohl nur aus dem einzigen Grunde, weil Trüm-
mergesteme damal:; nur au~ dem Nivr,au cler Tlsenburgmergel bekannt 
\l·aren. Es liegt jedoch noch die Möglichkeit vor, daß die Ablagerungen 
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des ]'ohlenstall::; den Bbukenbmger Schichten entsprechenl ). Am Foh-
lenstall bei Thale wurden bis jetzt und zwar wesentlich in der oben 
erw ähnteu kalkreichen J\:onglomcr~tsl'hieht, folgende Versteinerungen 
gefunden: 
Echinodermen- und Bryozoenfragmente Anomia cf. lamel/osa A. ROEM. 
Terebratnb:na dwysalis v. SCHLO'rH. .Janim qvadTicostata Sow. 
Rhynclwnella plimtilis Sow. l'el'ten cf. crdosus DEFR. 
Serpula .filiformis Sow. Actinouama:r quadratus BLAINV. 
.. Him:mit ist da8 senone Alter dieser Ablagerungen gegen alle Ein-
w~nde sicher gustellt und die Lingehörigkeit zur Quadratenkreide be-
WH~sen, aber noch nicht <mtschicden, ob sie dem tieferen Niveau - den ~la~kenburger Schichten -·oder d<~m hiihnren N ivcan, den TI s <~ n-
J Hl g m er g <' 1 n, nngehiiren. 
1" Der li'ohlenstall bei Tbale ist der östlichste Punkt, an dem iso-
J~er.te ~~ OI:kommc_u übcrgre_ifendt~r Ol~r~r<)l" l~reicle jetzt festzustellen s~nd. 
oclt Ist e.~ mughch, daß sw noch weiter reiCht, da EWALD bekannt gibt: 
»In der Gegend von Suderode sind aus gerin""et· Tiefe unter der 
?berfliiche und ;:;war an i::ltollen, wo in größerer Tiefe nothwendig der ~~.:-h~tein und Buntsand.~tein hindurchziehen muß, theils gelbe, theils 
b} u~lte!IC Saneie gefördert worden, in welchen man nur jene isoliert-en 
h.retdevorkommen wi<:dcrzuerkennen vermag.« 
,Sa J:ie petrogt:~P!1iseho. Bezeichnung »theil_s g~lbe, th?ils grünl~chc 
ndc« gibt naturlieh kemo G cwiihr daß wu·klwh Krmde und mcht 
etwa '~'ert_iär vorliegt. ' 
, . Dte 1\qnivalente der Blank<mburger Schichten (tiefere Quadraten-
1-).c:Jnehten) Rind infolge fehlender Fos~ilfundpunkte im Weston bisher iiH:!1t fc;;tge:-;tcllt.. M~n kann nur di:) Vermutung aussprechen, daß von 
· lumburg au dw ltegendston t:Jcluchten - Basalkonglomerate und 
Mergel (der »llsenburgmora-el«) - den Blankenburger Schichten ent-
spn:cheu könnten. Dabei ist aber immer im Auge zu behalten, dal~ 
Lei lange Zeit fortschruitonder Transgression die Grundkonglomerate 
verschiedenes Alter haben können und gerade die am weitesten über-
greifenden rliu jüngsten sind. Der Fund ausreichend charakteristischer Ver~toiucrnngei; kann hier eine Klärung der Sachlage bringen. 
Die vorstehenden Llweifel bestehen unter and·eren für die Kon-
glomerate, die über Heimburgschichten an der 
26. AI t e n b u r g b e i Heim b ur g 
VOI:kommen, obgleich ihre enge Beziehung zu Gesteinen, die petrogra-P!u~eh dem Ilsenburgmergel gleichen und die Kuppe der Altenburg 
etnnehrnen, es ebenso berechtigt erscheinen läßt, ste als Basalkongloo-
:!lerat. der jüngeren Quadratenschichten, der Ilsenburgmergel im eng-e-
en Smne, anzusehen. 
Von dem Kreuzungspunkt der Chaussee Pfeifenkrug-Heimburg 
llnd Michaelstein-Heimburg führt in der Verlängerung der letzteren 
---------. 
1) BüEHM und ScHROEDER Hercyne Gerölle im Senon des Austberges bei Ben-
ZIIJgerode. A bh. Pr. Geo!. L.-A.' 1909, N. F. H. 56, S. 25. 
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Stral~c ein Fußweg nach N ordcn. Dieser schneidet am Alt c n K i :· c h-
h 0 f in li e im b ur g in das Gelände ein und entblößt in der west~tchoo 
Wand ein kleines .Profil, in dem über einem gleichkörnigen fcmcrcn 
kalkigen Sand, der noch zu den Ucimburg-Schichten gehört, zunäch:t 
eine 0 20 m mächtige Lage eines lockeren sandigen Konglomerats mtt 
z;ahlreichen Geröllen eines feinkörnigen Kalk:;andstcins und ein O,GO m 
mächtiges festes Konglomerat mit .M.u~chclk:alk- und Sandsteingeröllen 
folgt. Letzteres gleicht vollkommen. den ob~n _vom N cuhauskopf .. be-
schriebenen Konglomeraten der lleunburg-Schtchten, aber es fuhrt 
neben Actinocamax veTUS MILL. 11ncl Haifischzähnen sr lten .i1 ctinocmnax 
quadratus BLAINV. mit der ihm eigentümlich en tiefen Alveole; in <le? 
darunter lagernden loekeren Kongloml'rat-Schiehten ist uie:>er Belemmt 
sogar häufig. 
l•'ig. 14. Prolil durch dun Ziegenberg un<l die Allenburg bei Heimbur g' 
(B latt Dercnburg). 
Nicht weit. von dieser Stelle in westnordwcfl.tlicher Richtung staken 
aus dem Boden einige feste Bänke heraus, dir !;Ch r grobkonglomeralisch 
sindl ). Auf der SU<.lscile der Altenburg steht innerhalb <>incr dort be-
findlichen Baumgrupp<' cbenfa ll ,; <'in l(ongl onw ral an, u:t:> f< i('h noch 
dazu du reit besondere Größe der G l'l'ölle auszeichnet. DiP Grundmasse 
ist z. T. durch viel U lauk.onit uirekt grün gefär~>t und durch Gclb-
c i~ensteinkörnel' gclbliC'h gesprenkdt, z. 1'. i:;t sie ein ziemlich grober, 
schwach glaukonit i~cher, grüner ~anustein, der uurch klein~te uncl 
kleine fa!'IJige Ü<'strinsstückchen gesprenkelt erscheint. Von paläo-
:.-.oi"rhen Geröllen sind nur tadellos abgerollte Quarz- und Kie;;d -
schief<'rgerölle zu erwähnen, die niemals besonder{l Größe erreichen und 
eigentlich in allen diesen Konglomeraten, ja sogar weit vom Harz bei 
IIeudebe r-Danstcdt lokal in ton i g,~n Mc•rgeln vorkommen. ßi n gröf~ 
tes Qua rzgeriillc hatt<' <'inen liingstcn Durchmesser von 2 crn · ein ande-
res bemerkenswerte:> kleines Gerölle ist offenbar eine Gram~acke. Im-
merhin sind ~iesc doc~l :>O scl~en, so klein und so aul;gezeichnet ab-
gerollt, daß ste auch emen weiteren Transport als vom Harze her er-
fahren haben können. Zweifelloses Buntsandstein-Material habe ich 
nie beobachtet. Die meist kleinen, aber auch bis über Faustgröße er-
reichenden Gerölle sind zunächst Muschelkalk, dann aber viel häufiger 
1) YXEM, Ber. naturw. Ver. Harz. 1849, S. 4, erwähnt ein Grünsandkonglomerat 
vom westlichen Abhange der Altenburg bei Heimburg mit Pycnodus und Spongien. 
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Kalksandsteine in allen Abänderungen vom sandigen grobspätigen Kalk 
bis zum fninkiirnigen ~chwaeh kalkigen Mergelsandstein und noch an-
dere, die z. T. in einen dunkelgrauen quarziti~chen Sandstein umgewan-
delt ~ind. Einigt~ Ahartnn. z. B. die g-rob,.;pii.tigun, in denen Fr:lg-
Ir~e:ltl~ von Behinodernwn und Bryozo-en vorkommen, lassen sieh mit 
enuger Sicherlwit auf dtm l~mscher lmrüekführcn. Die ilußcre U mgren-
7:ung entspricht nur Rdten der idualtm Uerüllform: die Mu~ehclkalk­
und auch SandsteilL~tücke sind kantig und aueh plattig und nur wenig 
gerundet und bestoßen, zum Bewl~i.~, dag sie keinen weiten Transport. 
erfahren haben. Die Gerölle sind sehr hiiufig von Litlwdomen angebohrt. 
In mittnlgrof.\eu Brocken erscheinen neben diestm grol~en Geröllen 
Phosphorite und Gelbeisenstcinc. 
Mangels au.~reichend-er Versteinernngsfunde ist natürlich eine enge 
B~~zichung und Aquivalen?: mit dtm in Hlankrnlmrg HO ausgezeichnet ent-
w_td;plton »Blanknnlmrg-l:r ,"\chichtun« nicht fnstzustcllun. Das glt:iehe 
gilt vou den weitt~r auf?:ufülll"l~ncien Fundorten von Konglomeraten, die 
von mir noch nicht genauer untersucht sind, aber gclt•g;\ntlieh besucht 
wurden und z. T. sich auch in der Literntni· crwiihnt find(m: VoLlberg 
b: Wernigeroc1e, N-Hang des IDi~(·nbt:rgt:H h. \Vcrnigerode, ~islmbahn­
emscltnitt südlil'11 Altemodc, HiidliC'll Schidurberg b. Driibeek, Kloster-
holz b. Drüheck, niirdlich Halllllll:rg, wc:,;tlidt Driihnd; und Rüdöstlich 
IL~nnlmrg. Ich ~nhe mielt vt~r:utlai.\t. d il:.-<e Fltllllort(' yon Trümnwrge-
stei_nen hier zu behandeln, da ~it• ab (; mndkonglomeratt~ der Quadraten-
scluc~ltcn den andern in die Jl,;enburgml:rgel einge.,cltaltettm Triinmwr-
gestemen (z.13. nördlich de,; .,\ u~tlwrgPs b. Benzingerode) gegenüberge-
stellt \Vt:rden };:iinnen, und da die Miigliehkeit ihrer i\tptivalt•Jlz mit den 
Blankenburger t:lchiehten vorliegt. 
. \~T estnord w ostlieh 1-ll'irn burg nr~eheincu Qnml ra temc h i ehtl~n uiinl-
hr:h der Uhau::;see Huirnlmrg-Benzingerodc dicht b(~i lutztPrmn Ort in 
d~m Schlichten- und Zuckerberg und dann Wl'~tlich (kr ( 'ltau~~ee Ben-
z_mgerode-Silstoclt am Nordhang dn~ Au;.;tberge.~. An erst(~rem Ort sind 
»te noch durch sandig-mergelige t:lehidttuu ant Nordhang dPr Struven-
b~trg~ diu wahrseheinlich den Heimburgmergeln entsprechen, vom 
lv~upur und einer kleinon Linse Onnoman dieht bei Blm?:ingerode ge-
tn•nnt; dagegen selwincn am Austberg Jlsenburgmergel din~kt an Turon, 
C_enoman, Keuper und gar Oberen Muschelkalk zu grmnen. Uruben, 
dw ~ber die Grenze Aufschlu(~ geben würden, sind nicht vo~·lwnden, 
u~_<l Irge_ndwelche Konglomerate,·· die als Basalkonglomerate aufzufa~sen 
waren, hegen nicht auf den Feldern herum. 
Solche finden sich erst wieder am 
IV. Ilsenburg-Scbichten (Positive Phase - J<,ortsetzung) 
27. V o ß b er g bei Wernigerode 
Zwischen dem Horstberg nordöstlich W ernigcrode und dem Zie.~en­
berg westlich \iV ornigcrode setzt der Muschelkalkzug a_n d~r Oberflach: 
aus; es entsteht eine Lücke, wie sie in iihnliehcr 'iV eise un Osten b~J 
Blankenburg (Biankenburger Bucht) bereits festgestellt wurde, und w1e 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00061430
1328 H. ScHao~<DER t, Die Beziehungen von Emscher und Senon 
sie auch Wi'iter westlich zwischen dem :l;ehnberg östlich DarlingeroUI."· 
und dem Wit·nlH'I'[!; \\'('~tli<'h Tl~t·nlmrg - div »Drülwdwr Bucht«~ ~or­
handen i:<t.. Dit~~·(' Liit•kt• i~t. nieht dwa unrdt rlit\ üiluviale uml al1uvtalH 
Erosion der Holtt~mme veranlal~t, ~o,nuern e~ treten tlic Qnadra.tenschich-
ten bis an den l1 ntt•re11 Bunbamlstein heran, da sie einma.l am ~anzen 
Nordhang des V oi)l 1erge:-< bi1o'iu die ~ tadt Wernigerode hinein auft1:et,en 
und anderersPit~ jeu~tlit.,.; des llolt.em n1e-Tales am Nordhang des Els?n-
bergs ebenfalb Jem Buntsandstein anflagern. .Ehconsowcnig läßt sH.:b 
diese buchtartige Verbreitung dm Kreide durch po,;ter~~t a('ei sehe V zr-
werfungen erklären, da bcidcn;eit~ der Bucht auf gröl~cre Erstrcckun~ 
nach NW und SO kcinerllOi Kreideschichten auf den Schichten dc~ 
Bunt!'and:-<tein,; lagern 1 ), und da die am V oßberg uwl I~i,;enberg beob-
aehtetcn Basalkonglomerate die dortige Trias-1\. rcide-U rcnz..e als Tra.ns-
gressionsgrcnze erkennen lasseiL Mit tektonischen V orgiLngen und zwar 
wohl mit sold1en, die in den Em~dwr oder d~Ls SPnun fallen, kann ~as 
Auftreten der Bucht aber troi:r,dl'm zus~annncnhärwcn. Die durdl drese 
Vorgänge erfolgte ~ \uflockerung tll·s SchiclltPnve~bande,.; tlür Trias er-
leichterte die Zerstörung der Kü~tc und d~LS V unlrino·cn des t.ran~grc­
dierenden Scnonmeme,;, so dn.l~ e.s hier lhwhten bildur~ konnte. 
BHANm;s 2) beschreibt zwei Hand'itül·ke vom nördliclw.n Hang de~ 
V oßbcrges mit der Fundortsangabe »Unter der Bibl~othek in Wernige-
r?dc«. D,ies~ Be~ei:lmung. ist für _da~ Vorl~ommen j~doch w~nig gc-
mgnet, da dw Btbbothek w \Vm·u1gt~rotle steh g~tnz m der Stadt an 
deren _west.lie!lstem :T~ntle befindet. ,\1:-; Bezeichnung des gleichen Funtl-
orts fmtlet siCh bet J At:lOHI~ il) und in der Geologischen Landessarnr~l­
lung »Burghcrg iu W crnigerode«. J ASCfm teilt mit da I~ sich hier elll 
Steinbrueh befantl, Ücr den Trümmersand,;tcin in ~teil aufgerichteten 
Laß'en ~eig.te. llHANm:s ~:mgt: »Ein ::-lt lick ist ein fester gdlJwci11er S~nd;. 
stem rmt emer U mnasse klein::;ter bis nuf~"'roßer gelber grauer, grune 
und roter Ton-, ~fergel- und San<lt>tein~t~l:keh~n, dcrc'n Herkunft . :.~ou~ 
dem Buntsandstein unzweifelhaft ist. .Ein twdm·c,;, wesentlich tontges 
Gestein von tlicsem 1!'undpunkte enthält neben z:1hlreichen kleinen rotoll 
und grünen Tongeröllen eine Menge stark gerundeter Hollstücke v.on 
Phosphoriten.« Da,; betreffencle Gebi-et ist V'Oll mir zwar noch nicht gi3-
nauer untersucht; ich kann aber hinzufUO'en da{~ sich an dem unterhalb 
der Bibliothek und am Hau()' des V oßb~rg~s hinziehenden Wege zahl-
reiche und große Buntsand::;teingerölle v-orfinden, die auch die im 
• 
1) Im \Vesten erscheinen erst westlich Darlingerode Kreidekonglomerate im Zechste~n­
gebiet dort, wo der Muschelkalkwall zwischen Darlingerode und Ilsenlmrg fehlt, llll 
Osten erst bei Michaelstein in der Blankenburger Bucht. BRANDES a. a. 0., S .. 41, 
hat »zwar südlich vom Austherge bei Benzingerode im Gebiet des Röts zah.~rm~he 
Stücke von Triimmerkalk und -Sandstein auf dem Acker gesammelt, die deu nordlieh 
vom Berge anstehenden gleichen, doch dad man danach wohl nicht ohne weiteres an-
nehmen, daß hier Kreideschichten den Buntsandstein überlagern.« 
~) BRANDES, a. a. 0. S. 41. 
3) JAseHE, Die Gebirgsformationen in der Gratschaft Wernigerode, S. 91. Was 
die Beobachtung: »in dem Trümmersandstein kamen in der Tiefe Braunkohlen, von 
Schwefelkies durchdrungen und mit runden, mit kohliger Masse ausgefüllten Bohrlöchern 
versehen, vor« bedeuten soll, ist mir rätselhaft, 
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Fo~llenstall hci Thale elwraktcristische 1-!:riine H,inde bnsit;~,eJL Die Ge-
sternsgrundmasse ist im Sandstein gesprenkelt mit zahllosen kleinen 
b\·l·nten, teils tonigen, teils sandigem Bnnt~andsteinfragmenten und Kalk-
s~.uckchen, oder sie i~t auch ein Mergel. Die groflen Buntsandsteinge-
r,olle sind vidfach Plattnn mit nur gering·cr Bc:kcn- und ](antcmrnndung, 
Spuren chemi.~cher Korro~ion und LitlwdoJucnliichern. ]1jin mergeliges 
Gesteinsstück nuthielt anßur 13unt.~andstcinfragmcnten auch kleine 
Quarz- und Kicsdschicfcrgnrüllc. 
In ihrer ganzen Erscheinun"' erinnern Gestein und Gerölle vom 
V oßbcrg bei W crnigcrodc auf.lero~dentlich an die Fundorte :Fohlens taU l~oi Thale und Stadt Hlanknnburg; diese Konglomerate sind offcnkund-
hch unter den gleichen faci(•llcn V erhiiltnissen abgesetzt, woraus je-
doch noch nicht hervorgeht, daß sie zeitlich iiquivalont sind . 
. , Y:on Versteinerungen wurden mehrere Exemplare von verkieselten 
Spong10n, mehrere gut erhaltene Individuen von Actinocama:x; quaclra-
tus ilLAINV. und eine Neilhca qllaclricoslalrt Sow. gefunden. 
Das Vorkommen am 
J~isenberg bei Wernigerode 
ist d f llb K nur aus , cn au dem ;~cker ~lcruml,iegendCJ_J Stück,cn. festst~, · ar. 
s treten g1auc l\[urgel nut kleuwn 1< et;r,(m umus gnmhchen Iones 
un.d grauo, gelb und grün gefleckte 1\:alban(htcinc auf, die neben zahl-
reielwn l~chinodcrnwnfragrnenten Brocken grünen und grttuen Tones 
und Sandsteins enthalten. 
1.. . I?ie Kre.~dc .zieht ~i~h. YOlll Ei~l·~Jhcrg au; über die »J)_urf><tdle Mark-mgeJodc« nordlieh der /';Jcgen-, Spitze- und Zl'hnbergc, d10 aus J)[usclwl-
kallc bestehen, entlang und ist in der Nähe der Chaussee 'Vernigerodc-
Altenrodc in sehr sandiger Entwicklung unbedeutend aufgeschlossen. 
Erst zwischen Darlingerode und Altenrode im 
]g i s e n b a h n c i n s c h n i t t s ü d I ich A l t e n r o d e 
ist die G rcnzc zwischen der Kreide und ihrem Liegenden genau fest-
stellbar. Ostlieh der den ]~inschnitt übcr><chrcitemlen Brücke steht im 
s~dlichcn Hang Trochitenkalk an, die ni)rdliclw Sei!e i~.t dagegen 
e.m grauer Mergel. Aus diesem 14ind offenbar gclegcnthch ewrr Kana-
hsierung große und kleinere Gesteinsstücke herausgekommen, die oben 
an der nördlichen Kante des Einschnitts lagen. Zwei plattigc Stücke, 
von denen das eine die Grüße einer ausO'estrecktcn Männerhand über-
trifft, zeichnen sich durch eine schwarzgTünc I<'ürbung aus, die nach 
Analyse auf eine Aufnahme von Phosphorsäure und Eisen in die Obcr-;l,~ch~_ns?hieht zurückzuführen i~t. Heide SWckc - innc~:ich eil~ graum.' 
em!corruger Kalksandstein wohl des U ntcren Keupers - smd. nm 
vvemg ecken- und kantcnbcstoßen, kaum gerundet und von zahlrCichcn 
z. T. tiefen Lithodomenlöchern angebohrt. Andere kleinere und a~ch 
größ:re mehr klumpige Stücke sind typi;chcr Nodos?~kalk, und .~ems 
- em kristalliner mit einigen Orinoiden-halkspat-Indrvidu~n ~ durfte 
d~m }-'rochitenkalk angehören, worauf auch der U mstan~ lu~werst, da!~ 
d!e eme Seite des Kalkblockes die in der genannten Stufe mcht seltene 
Jahrbucl> 192~ 84 
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oolithische Struktur aufweist. Die Oberfläche dieser Kalke hat teil: 
weise einen nur leicht grünlichen Schimmer. An mehrePen trägt ~1 
eine, z. T. gerundete und an K~:nten unrl E~ken abgenutzt•c Fhlch~ ~.: 
tiefen von Hohnnuscheln herruhrcnclen Locher und ander-e ldeu1e Gäng~ sowie deutliche Spuren von Korros~on. Die entgegengesetzte 
und di~ dieser benachbarten :Flächen Kind frei davon, und die sie gcger;-
einander begrenzenden Kanten und -Ecken sind scharfkantig;_ doc 1 
auch diese Flächen sind wenigstens dem chemischen Einfluß des Mc~t:­
wassers ausgesetzt __ gewesen, denn. sie z~igcn die leichtgrünlic!lO Fa.l: 
bung der Oberflache; fcrnc~r smd cmzclne Kalklagen nut .zal.1 
reiehen Brauneiscnp;;eudomorphosen nach Schwefelkies geziert, fltc rn-
folge der Auflii:mng einer dünnen Binde kohlensauren Kalkes aus d~m 
Kalk herausragen. Der G eg'"nsatz der :D'lächen der Gesteinsstücke tst 
doch wohl ;,;o zu erklären, daf~ die kantigen und nicht angohol;rtr3 n 
]'lä.chcn im li'Iecrcnschlamm gclegl~n h~tl.Jen oder gar nur hluft-
fhdten waren, von denen der den Meere~boden bildende :Muschelkalk 
durch~r;tzt war, wiihrcnd die stark mitgenommenen ]'liichon der KlippcJJ-
oherfllldw _ ~wgchiirtcn., Auf de.n lliluschdkalkfragmentcn sieht 1:nat~ 
mehrfach Ostre('ll dc:; Senons aufgr·wach~on und ,;tellcnwcise zahlretch~ 
ßandkiirnl~lwn fe,;tgch~v:kcn. \Vir haben im Eisenbahneinschnitt bei 
Altenrode alten JYienresbod.en vor uns. 
Nordwc,;tlich Darlingerode und stiellieh Drübeck fehlt bis üb?r 
llscnburg wl~g der .Muschelkalk an der Oberfläche, und die Kreide tntt 
direkt von Norden her an den Buntsandstein heran. Die von J ASCIIl~ l) 
erwähnte Stelle am 
Hahnberge bei Drübeck 
habe ich hisher nicht aufgefunden. 
»Det· Trüm~lersandBtein kommt in steil aufgerichteten Lagen ,.da 
vor, wo er unrrnttelhar an den bunten Sandstein angelehnt ist. Eme 
solchP Stelle befinclnt :>ich am Hahn b c r g e b 0 i D rü b e c k, rechter l~and, ollerhalb cler Chaussee, \:dehe von Ilsei1burg na<:h Drübeck führt. 
Von unten, vorn \V cge ab, stmgt der Ber()' auf einer Erstreckung V0 •11 
428 :Fur~ sanft bis zur Höhe von 41 Fuß a~ und nun treten die Schich-
tenköpfe des Sandstein' in einer Mächti"'keit von etwas über 40 :Fuß 
hervor und erheben >~idt zu einer Höhet> von 12 Fuf~. Der Sandstein 
lehnt sieh an die Lager des Lunten Sandsteins an die in st2 iler Stel-
lung, ll1,it 7G0 bl'trag-r~ndcr N<~igung gr•gen Südwest,' stehen.« Die in der 
Ew ALD sehen San!mlung vorhandenen Handstücke Htellen sich nach 
BBANm•;!) 2 ) »als zwmlidt loekerer Sttncbtcin mit vielen kleinen Thon-
unrl Nlcrgclbrocken und einer llilen"'e fein zerriebenen Kieselschiefers 
d:JT. Höheren. Sch~chten dieses Vorl~ommens dürften fossilreiche Stücke 
entnommen_ sem, l\.onglomerate von Quarz- und Kies·elschieferstückchen 
bis 1 j 2 cm Lünge.« 
, . ~~~- :\:reiclemeer hat. jed?ch auch die Verbreitung des Buntsand-
stems ubc;wunden und steh 1n der Senke zwischen diesem und dem :~~~~--C:~~trge auf dem Zechstein ausgebreitet. 
1) JASCHE, a. a. 0. S. 91. 
2) BRANDEs, a. a. 0. 1902, Sitz.-Ber. S. 41. 
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Südlich des Schiefen Berges südlich Drübeck 
~·inden sich in der Nähe der großen Erdfälle in Wegeeinschnitten und 
1I? Gehölz herumliegend die von anderen Orten bekannten Gesteine, 
die zwischen Trümmerkalk und Trümmnnandstein variieren: eines-
teils rötliche und hellgraue grobkörnige Kalke, wesentlich aus Frag-
menten von Echinodermen, vielleicht I~ithothamnien und Bryozoen be-~tel~end, mit meist \Yenig zablreic:lwn ,':bnd körnehen und hüufigen, vcr-
R?hwdcn gdiirbtt·n, viPlfach nur kleinen t:lehiefcrbröckchen, anderei-.~cit.~ 
em _rötlicher, etwas buntgesprenkelter, wenig kalkiger Sandstein mit 
ten1ß0 11 sehr kleinen Schieferteilchen und ohne zoogenen GemengteiL 
n cmcm derartigen Sand~tcin fand ich kleine gerundete, aber auch 
gut abgerollte Buntsandsteingerölle. 
Berühmt ist das 
Klosterholz südlich Drübeckl) 
durch den SlolJen, der in den Gipsbruch d(~s Mittleren hcehst()ins führte ~nd mehrfach Trümmergesteine antraf. Der JASUIIE'schen Beschrei-
~~~m.$· 2) ~md den wcnig·en Bemerkungen von BnANDES :l) mag ich vor-
baufJg_ rnchts zufügen, da meine U ntcrsuchung dieser ll'undstellc nicht 
eend1gt ist. 
Ich will nur noch eine Stelle 
südöstlich Ilsenburg fm l\fönchg_rabcn und im Schloßpark erwähnen, da l1ier sehr auffa1-b~~~e Gcstem_c auftreten. Ein Aufschluß ist nicht v.orhan.den; die, Ver-
, ~Jtung der un \Valdc herumliegenden Stücke schließt siCh dem Zech-
stemdolomit an, mit dem einige Stücke bei f!Uchtiget· Butmchtung ver-
:n·chsclt werden können. In feuchtem Zustande sind sie dunkclgrau, t t~·o~knem hellgrau mit einem Anflug rötliche~· Fiirbu~g. In e.iner /alk-Grundmas~e, die, wie gesagt. dem hcchstew»dolonllt« 4) glCicht, 
tegen ;;piirlich verstreut sehr kleine farbige - rötliche, schwarze und 
d,unkelgrünliche - Gcsteinsstückchen, fcttglünzende Quarzkörnchen ~nd 1
, ctrefaktenfraD'mcnte. Einzelne größere wohlgerundete Stücke smd ~eriillc von v~rschiedenf arbigem Buntsandstein und Zechsteindolomit 
m Wechselnder Menge und nicht bedeutender Größe. Durch Zunahme 
d_cr anorganischen und organischen klastischen Elemente entsteht dann 
em kalkiger Sandstein mit organoO'ener Beimengung und Geröllen von 
Buntsandstein und Zechstein. li'~agmcnte des aJt.en Gebirges sind 
selten: Durch Auslaugung kl~iner und grüßet:er Bruchstucke wird das 
G estem porös und nähert sich damit auch wwder dem Aussehen dc,s 
»Dolomites«. 
---------------~) BRANDES, a. a. 0. S. 39. 
) JASCHE, a. a. 0. S. 93 f!. 
) BRANDES, a. a. 0. S. 39. . . k I d" t S ] .. · 4) Das Kreidegestein und der Dolomit lösten s1~h w a ter ver unn er a zsaute p~ter heftiger Heaktion. Ersteres hinterläLlt einen farbigen Sand und graue Flocken als 
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Kann man nun dir.; vorbeschriebenen Konglomerate der Qua.dra~en-
dl l 1 • I • l ,. . >tzt all!ZU-schichtcll ab Grun .;ong omeratt) ot~zct<:tlHün, 1\0 suu (lte Jll 
führenden cntschimlcn in die 
Uscnburgmergel, . 
(l ic höheren Quadratcnschichten, cinzuscha.tten, oder sie bilden wemg-~tcn'3 rlio l~a:oi.'l dieser im Gegensatz zu den älteren Basalkonglomer~t·e~~ 
un11 den sie begleitenden t:)dlichten, die vielloieht den Blankenburgel 
Schidtten entsprechen. 
Der 2S. S c h l ich t c n b o r g h e i Ben z in g e rod o 
\\ni\ der Nordhang des 
2D. Austhorgos bei Benzingerode 
enthalten moln sarv:hteinartigü fßste Lagen im Ihcnhurgmergc.l. Der 
d f',ahl lntztgl~n:mnto b'undol't 1 ) ist be~omler::> a.usgezeielmet dureh to 
nmt G·rüf~e der dort Vl>d;r;-,mm~ndct:. lH\:cynen U Gröllc. ·at Au~ dem Fehlen ÜGr Gra.mtgerolle m dem Austbcrg-Konglmnet 
lw.t 0. V. LtN:-:\'tOW 2 ) geschto;.;~en, >>da\~ zur Quadratenzeit clor Brocke~­
gmnit als orogra.phi:-;dw I•:rlwbung noch. nidtt hm;tanden 1ta.t. »Dl~ 
Breite der Silun-:onr.:: h0tcUgt aber in der Gegend von Hscnbu:g !1u1• 
etwa il/1--2 1'/ 2 km, so daJ1 die Jnsel im Qua.dratenmeer b01 cm1{ l~Llngc von etwa 30 km rl\Ir einD Breite von hüchstens 21 J il km bes~ i 
l'~in gewichtiger I~inwand bei dem .\ 1'uh~12n von graniti;.;cltem Nl.atena muf~ noch gestn)ift wet·J.on. Man. kan\'l. (')imveQden, da[~ doch daS 
Hrockemnaf>siv als orograp}li.oche Erhebuno- bereits weit über de~ 
Moert2 hcrvore;ontg~ ha.bc, chl~ aber dieser r}(lstculm~sche Gran~t noc d 
vüiiig VOll mcso;"ot;.;ehrm ~khH:.hten, insonderhcit v()n Zechstem ~n 
Tria.s. IJcdeekt gi\W('~\0\l :~ei. Da,ru,uf ist zu erwid~rn.. rhJ\ ttOl' wl.chtlgEl 
Anhdüuf~ V0ll1 ;'l.u.-;tlJCl·gc bei Bcnzingerf.lde nach de~ sorgfältig<Jn u~­
tersudmngml von 8\o\UtO~DEl' und 130EH.i\f kein .!Yl:a.teri.al von Zcchstetn 
und, Tria.s enthidt, rla.gcgcn .mn..~s<mhaft horeyni~che G,;ri.ille. D~raus 
dürfte hervorgehen, da(~ wmng:;tens an die"er Stdk das Palaeozo1cu:n 
1J.orüits durch seine rr~c~m;oisch.c Docke hinrlurchtagte, daß mithin_ ~1~ 
twfer gelegene, t'.Ummst a.u.':\ B2lur bestehende Zone zwischen Brod. .. en 
ma:-;;-;iv unrl V orhn<l :-;chon völ\ig frei war von einer Zechstein- o<lcr 
Triasdccke.<< 
BOWlM uncl ieh haben das U'chlen d.er Trbs- uml Zechsteingerölle 
ho:-;onrler:~ herv~)l'gehohen. '\Vir bemerkten: llA.u;:; einer besonderen 
\l:igenti.:nn~ich\'-clt der A~~tberger TrUmmcrablagerungBn, nämlich. dem 
l<'elden. ~amtlicher [lCtmlSeher und triat.lischcr Gerölle in ihnen, 1st zu 
sehlidjen, daß die Zuführung vom Harz zu unserer Fundstolle nicht 
durch Zechstein und Tri.as hindurch sondern nur durch Gesteine hin~ 
üurd>, üie zu einer Geröllbildung nicht geei.<Ynet waren erfolgte. Dl1 
nun, wie oben~ bemerkt, ~i.e Trümmersand.st~ine ein Lager innerhalb 
dcc; Qna.draten-i\Iergds \)llden, ;;o ist die Annahme naheliegend, daß 
• 
1) ßoEml m;d. S?HROED1,R: llercyn(\ Gerölle im Senon des Austbergcs bei Benr.-
mgerodo. Auh. l r. G()ol. L.-A. 1909, N. P. He(t 5S S. l9-32 ~) V. LINl\TOW, Düer die Zeit der Herausbebu~rr d~s li · n·os Jahrb. 1913, 
J3tl. XXXIV, 1, S. ß2~-ß33. '"' V arzes. 1" • 
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zur Aufrichtungszone und zum Harze zwischen Thale und Wernigerode 1333 
diese Mergel die Schichtenköpfe des Perms und des Trias in größerer 
Mächtigkeit bedeckten und bis an das ältere l'alaeozoicum heranreich-
ten, aus welchem dann eine Zufuhr von Harzmaterial in das Vorland 
ohne Berührung permiseher und triadiseher Gesteine erfolgen konnte.« 
Das Fehlen der genannten Gerölle in den dem llsenburgmergel einge-
~chaltetcn Konglomerat i~t gr;wiü sehr bemerkenswert, gilt aber nicht 
für sämtliche Vorkommen. BHANDES 1) gibt vielmehr aus einem vorn 
Galgenberg bei Wernigerode stammenden Konglomerat, das die gleiche 
stratigraphische Lage wie die Austbcrg-Konglomerate hat, »l. gelbe 
und braune Mergelbrocken des Muschelkalks, einer mit Querschnitten 
von Lithodomus-Hohrliichern; 2. versr:hiedene J\luschclkalkgcrölle,. eines 
mit einem Längsschnitt und einem Querschnitt von Lithodomus-Bohr-
löchcrn« an. Ich kann mir sehr wohl vorstellen, daß auf dem Harz 
do.eh noch mehr oder minder große Heste von der ?;eehstein- und meso-
ZOischen Decke vorhanden waren, diese aber mit den Schutt- oder Tal-
wegen, die im alten Gebirge lagen und palüo";oiselws J\[:ücrial in 
das Vorland beförderten, nicht oder nur wenig in Berührung kamen. 
»Das l'alaeozoicum du~ Harzes muß zur Zeit dc.~ jüngeren U ntcrscnons 
durch seine mesozoische Decke hindurch wenigstens stcllenwoiso an den 
lVIenresbod<~n oder an die 'l'age~oborfläche lwrang·etretcn sein.« 
Der ''· LINSTOW'schcn ;\ nnalnne, daL\ der damalige Harz eine 
Breite von hiiehstons 21/2 km Jw~cssen hat, kann ich nieht folgen. 
Brocken- und H.amberggranit sind keine Oberflächenergußgesteine, son-
~ern als Lakkolithe z"·iseben den paliioz.oiselwn ::-lchichtnn eingeschoben, 
Ja. da.~ Gebiet des Broelwngranit~ triigt j<·t.zt noeh die Heste einer pali1o-
ZOlsehen Deeke auf sich, die ehemals jedenfalls viel ausgedehnter ge-
wesen ist und sogar l'.ur Kreide";eit dun (1-ranit. noeh völlig ve.rhüllt 
haben kann, so daß er zunächst keine Gerölle in das Vorland hefern 
konnte. Das Fehlen der Granitgerölle in den Konglonwraten der II.scn-
burgmergel liißt sieh daher zur Feststellung der Breite des darnal.1gen 
Harzes nieht verwerten. :Mir bieten die vorhandenen Tatsachen kcmer-
lei Anhalt für ein U rtcil über din Ausdehnung des Gebirges naeh Süden 
nnd über seine Höhe. Als siehur läßt sieh nur annehmen, daß unge· 
fiihr von Thale bis Goslar, also auf eine Erstreckung von etwa 40 km, 
ein Gebirgsrand vorhanden gewesen ist 2). 
------
1) BRANDES, a. a. 0. S. 42. b' · ~) Nach V. LINSTOW, S. 629, soll der Harz vou der Zeit des Obersenons 18 ms 
Miocän die auf seiner Figur 1 o·czeichnete wurstförmiae Gestalt besessen haben. ~m~estens 
bis über Elbingerode westwä~ts >>muß das ganze Gebiet des Harzes z.ur Eoc1~~~Z~lt von 
gewaltigen Sümpfen und Torlbildun(fen erfüllt gewesen sein, in denen siCh all~na~J!JCh das 
Mate·· 1 f" d' "\ B k II o · lt J) 1'cs O"psamtc GehJet kann na ur Je a tere rann o 1 enforma!lon ansamme e. o' ' 1. b E daher zu jener Zeit noch nicht als eine das Vorland weit iibcrragell(lc orograpnsc 0 'r-
heb b t 1 h l' tl d b • · IllJ·t ~ usnahme des zur ung es anc en aben, sondern es muß zwar <es an , a eJ : . '(f • • • (f 





C' 1 t "' '"] ] n ich mc 1t emse wn. uara' er gewesen sein.« Das Zwingende dieser Austulrungen 'a n d b 
Außer den großen Mooren bestehen die A bla o-ernn (fen clcs Eociins Y01 wiegen aus ~}·0 en 
Ki d' · c • " 1 · 'f 1 ·t 1 i)uarzsanden und l oncn esen, Je wesentlich aus Ouarz uurl Kwselsc l!L),er Jeo e Jen, "· ' · I G ,_. 1 ' d. "" · ['' · ·c wr eu1rge wr· iC nur aus der intensiven Zertrümmenwg und V crwJiterung pa ,WZO!o . . 
vorgegangen sein können. Als einen der Lieferanten des klastischen M~ten.~ls Wll'd man 
wohl den Harz annehmen dürfen und ihm daher auch eine gewisse Hohe uber das von 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00061430
1334 R. ScnROEDER t, Die Beziehungen von Emscher und Senon 
Am bekanntesten sind durch J ASCHE 1) und BRANDES 2) die Trüm-
mergesteine des 
30. Galgenberges bei Wernigerode. 
Einen Typus hat BHANDES genauer beschrieben; jedoch kommen 
dort sehr verschiedene Gesteine vor, die noch einer gcnaueren Unter-
suchung bedürfen. Daß wenigstens der größte Teil der den Galgenberg 
zu~ammcnsetzenden Mergel uncl Trümmergesteine nicht den Bla~ken­
burger Bchichten, sondern sicher dem höheren Ilsenburgmergel-N 1:eau 
angehört, geht am; dem gar nicht seltenen Vorkommen von Belemmtella 
mucronala neben zahlreichen Actinocmnacc quadralus BL. hervor. 
Dies gilt auch von dem durch die Beschreibung G. MüLLim's und 
durch das Vorkommen von Rudisten bekannte Vorkommen 
östlich Stapelburg3), 
B l · 1 · l·ch wo e enunte7la mucronalct ebenfalls gefunden Ü<t, und wahr;.;c !Clll 1 
auch von den benachbarten Fundorten 
und 
Burgberg, Stapelburg 
S a f~ b c r g nördlich Stapelbur g. 
Für die Vorkommen in der Nähe von 
Eckerkrug 
en;chcint ·es wieder zweifelhaft da dieses sehr nahe an das Gebirge 
' herangerückt ist. 
Die Gesteine der letzten vier Vorkommen ähneln sich sehr. 
ihm aus überschüttete Gebiet zuerkennen müssen. Ebenso können die Moore des eocäi:n 
Festlandes in sehr verschiedenen Meereshöhen gelegen haben, wie ja noch heute . er 
Brocken ausgedehnte Moore trägt. - In der Oligocänzeit soll es nach v. LINSTOW kerne 
größeren I•'altungsprozesse, sondern nur flächenhafte Bodensenkungen gegeben haben, und 
deshalb hat erst die Miocänzeit dem Harze im wesentlichen sein heutiges Aussehen ge-
geben~ Wenn bisher in den von mariuem Oligocän eingenommenen Gebiete nur Hä?,hen-
hafte Bodensenkungen anzunehmen sind, so können außerhalb dieser sehr wohl großere 
Gebirgsbewegungen stattgel'unden haben; eines schließt das andere nicht aus. 
1) JASCHE, a. a. 0. S. 88, 90, 92. 
2) BRANDES, a. a. 0. S. 42. 
3) G. MüLLER: Die Rudisten der Oberen Kreide am nördlichen Harzrande. Dies. 
Jahrh. 1889, S. 137. 
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Fig. 15. A. 
(Westlicher Teil des llarzvorlandes) 
Bz . 
(Östlicher Teil des Harzvorlandes) 
c. 










Nachtrag. Die obenstehenden Fig. l5A-G (von SCHROEUER ~bo<~ 'Ic~l 
hinterlassen) geben auch ohne weitere Erläuterung ein anschauhohes BI 
der Ahln.g~rung und Auirichtuog der Kreideschichten am Harzrande. 
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3. 0. Neinstadt 
4. Kucksgrund N Timmanrode 
5. NW. Timmanrode 
6. Hinter dem Sautrog (BI. Blankenburg) 
7. Mönchemühle b. Michaelstein 
8. N. des Teufelsbaches (BI . Derenburg) 
9. Haideiberg b. Blankenburg 
10. Bahnanschnitt Thale-Quedlinburg 
b. Waddersieben 
11. SW. Quarmbachmühle (BI. Quedlinburg) 
12. Maasmühle b. Quedlinburg 
13. Waddersieben 
14. Warnstedter Mühle 
15. Neuhauskopf b. Heimburg 
16. Finkenherd b. Heimburg 
17. Teufelsbad b. Michaelstein 
18. 0. Waldmühle b. Michaelstein 
19. Oesig b. Blankenburg 
20. Bahnhof Westend-Blankenburg 
21. Schleinitzstraße in Blankenburg 
Berliner Lithoßra:phisches Institut.Berlin W 35 
22 . Helenenstraße in Blankenburg 
23. Hauptbahnhof Blankenburg 
24. Cattenstedt 
25. Fohlenstall b. Thale 
26. Altenburg b. Heimburg 
27. Voßberg b. Wernigerode 
28. Schlichtenburg b. Benzingerode 
29. N. Austberg b. Benzingerode 
30. Galgenberg b. Wernigerode 
01 N mmern stimmen mit den Im Text den einzelnen Fundorten vorgesetzten Zahlen Obereln. e u e blrQea 
Die rote volle Linie Ist die Nordgrenze dea Alten 8 • 
Taf el 82 
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Jahrbuch d. Preuß. Geolog. Landesanstalt 1928 
~ l><d<<l 
111/vvivm Diluvium , 
~ 
Senon 
~ ~ mm aa 
Emscher> Turon v Cenomal) , Gavlt lfleok~ 
Obere Hretde {/nt. /(pe/de 
Mlj! - DiA~ Ob.Kimmeridge /!l/ilt/u(/nt.Kimm. Ooggerv Lias 1111 Kevper> 
Malm 
'fOOOm 0 3 5Km 
Tafel 83 
ßttdin,,,. l.ithog,· ... plu~dte:i lnMi tu' ß~dm \<\' JS 
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vngeqkedert { 6eiThale} 
~~ lillii!illliill ~ lmm-
-
Emscher Tv ron 
vndCenoman 
Keuper Muschelkelk Buntsandstein Zechstein Ii erz· 
Grundgebirge 
~ooom o 2 J ~ s!fm 
~~====~========~ 
Tafel 8~ 
Hl~ 1·lwl:"r Lithog,·aphl'ilh(''i ln~tit11t Bt>rh11 W.JS 
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e) Tiefbohrkarte des Niederrheinisch-westfälischen Steinkohlenbeckens 
Im Malsstab 1 : 100 000 
Preis ie 3 RM. mit Verzeichnis der Bohrungen. 
f) Gangkarte des Siegerlandes 
Im Malsstab 1 : toa oao 
Das Kartenwerk liegt in 5 Lieferungen mit je 5-6 Blättern abgeschlossen vor. Preis 
der Einzelblätter je 3,75 bezw. 4,50 RM. 
g) Geologisch-agronomische Karten der Umgehungen von 
landwirtschaftlichen Lehranstalten 
Im Malsstab 1 : 15 000 
Als Lehrfelder für die landwirtschaftlichen Winterschulen und Institute bearbeitet. Nebst 
zugehörigen Bohrkarten und Erläuterungen je 2,25 RM. 
Außerdem ist von der Preußischen Geologischen Landesanstalt noch eine Reihe anderer 
Karten verschiedenen Maßstabes herausgegeben w?rden: Das bei. der .. Vertriebsstelle der 
Anstalt erhältliche vollständige Verzeichnis der Veröffentlichungen gJbt nahere Auskunft. 
2. Schriften 
a) Jahrbuch der Preußischen Geologischen Landesanstalt 
Die Jahrbücher enthalten in ihrem wissenschaftlichen Teile Arbeiten geologischen, palä-
ontologischen und Iagerstättenkundlichen Inhalts, in ihrem amtlichen Teile den Tätigkeits-
bericht der Anstalt für das verflossene sowie den Arbeitsplan für das laufende Jahr Personal-
nachrichten us\y ... Sie sind ~~it ge?logische1; K~rt~n, _Profilen, Abbildungen ~1sw. reich 
ausgestattet. Die alteren Jahrgange b1s 1907 smd m Je emem Bande erschienen und kosten 
je _22,_50 RM., die _ _neueren erscheinen meist zweib_ändig_ und kosten dann 15 RM. pro Band. 
(D:e m den Jahrbuchern ab 1901 enthaltenen Arbeiten smd sämtlich auch als Sonderabdrucke 
einzeln käuflich.) 
Registerband für die ersten 20 Bände des Jahrbuches. (Jahrg. I-XX. 1880-1899) 15 RM 
Registerband für die Jahrgänge 1906-1909 . . . . . . . . . . . . . . . . 12 RM: 
b) Abhandlungen der Preußischen Geologischen Landesanstalt 
Die Abhandlungen erscheinen in zwangloser Folge als Hefte ga~z verschiedenen Um-
fangs und daher auch verschiedenen Preises; sie sind zum großen Teilmit Karten, Tafeln usw. 
reich ausgestattet. 
c) Sitzungsberichte der Preußischen Geologischen Landesanstalt 
Vorträge, welche in den Sitzungen der wissenschaftlichen Beamten der Anstalt gehalten 
worden sind. 
d) Beiträge zur geologischen Erforschung der Deutschen Schutzgebiete 
e) Archiv für Lagerstätten-Forschung 
f) Geologische Literatur Deutschlands 
A. Jährlicher Literaturbericht (übersieht über die Neuerscheinungen des Jahres.) 
Erscheint in der Regel alljährlich. 
B. Likratur über einzelne Landschaften. 
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